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Die  Partie  der  roten  Riesen 


Nicht  an  einen  Bann  gedacht' 


Seil  sich  die  überwältigende  Mehrheit  der 
über  HO  kommunistischen  Parteien  zu  einer  Ar! 
rotem  Konzil  zusammenfand  (1957  und  ' 

19001,  sind  immerhin  neun  bzw.  sechs  Jalire  ins 

Land  gegangen  Was  zwischendurch  an  Vnrge-  fr  'T 

sprachen  auf  Moskaus  Drangen  stattland,  wurde  SgfekgfjgsflLtflsgX*,] 

immer  nur  von  einem  Teil  der  ausländischen  m,’,i  • 

KPs  beschickt  und  tulu'e  nie  zu  dem  aiiem 
von  C'tn  Usctiisitiew  eihoti'en  Ergebnis  •  ee  • 

klar en  \  eriiieihnig  des  wiib-ihnrs'igi-n  K  '■  ■HjJBKslflflHB 

in  Seim 

pest,  zuvor  schon  in  Bukarest,  haben  zwar  einige 
Kader  den  Wunsch  nach  einem  solchen  Gipfel- 
t reffen  ausgesprochen.  andere  es  ebenso  deut¬ 
lich  abgelehnt  Selbst  wenn  cs  heute  oder  mor-  jSfetis  - 

gen  noch  zustande  käme,  wurde  es  schwerlich 
den  roten  Kirchenbann  gegen  Peking  aus- 
spiedien.  sondern  sich  allenialls  auf  Beschwo-  jmB;' 

rungen  und  Mahnungen  beschranken  Und  l.<- 
zeichnend  ist  es  doch  wohl,  wie  vorsichtig  sicti  %V 

der  Kreml  auch  nach  den  massivsten  Attacken 

der  Chinesen  seit  Chruschtschews  Sturz  ge-  £ 

äußert  und  verhalten  hat. 

Lange  hat  man  zu  den  groben  Beschuldigun¬ 
gen  Maos  und  seiner  Funktionäre  ganz  ge-  Am  Kurhaus  Sch  Minnen 
schwiegen.  Heute  läßt  man  es  zwar  an  ankla¬ 
genden  Tönen  darüber,  daß  Peking  mit  seiner 
Taktik  die  gemeinsame  Sache  des  Weltkommu¬ 
nismus  gefährde,  nicht  fehlen.  Aber  auch  jetzt 
bemüht  sich  Moskau,  alles  zu  vermeiden,  was 
die  anderen  Genossen  als  Versuch  deuten  könn¬ 
ten.  die  Russen  wollten  Rotchina  zum  völligen 
Bruch  treiben.  Im  Kräftespiel  der  beiden  roten 


Bitten  und  Kommandieren 


Wenn  heute  der  Generalsekretär  Breschnjew 
von  einem  Parteitag  der  sogenannten  Bruder- 
parteien  zum  anderen  reist,  um  die  Genossen 
da  draußen  zu  einer  Einheitsfront  ge¬ 
gen  den  anderen  roten  Riesen  zu 
ermuntern,  und  wenn  er  dabei  auch  in  den 


RAUHREIF  IM  WINTERWALD 


Starker  Zuwachs 
bei  laaiidHiiianuMchaften 


Foto:  Gottlob 


Moskau  bebarrt 
auf  der  Spaltung  Deutschlands 

Die  Spaltung  Deutschlands  soll  nach  dem  Wil¬ 
len  der  Sowjets  für  immer  bestehen  bleiben. 
Der  sowjetische  Regierungschef  Kossygin  be- 
zeichnete  am  Wochenende  während  seines 
Frankreich-Besuches  erneut  die  Unverletzlich¬ 
keit  der  Demarkationslinie  zwischen  West-  und 
Mitteldeutschland  als  Voraussetzung  für  einen 
Beitrag  der  Bundesrepublik  zur  Entspannung 
in  Europa.  Bonn  müsse  von  der  Tatsache  des 
Bestehens  zweier  deutscher  Staaten  ausgehen, 
sagte  Kossygin  und  fügte  hinzu:  .Keine  Kraft 
der  Welt  kann  und  wird  die  Existenz  zweier 
deutscher  Staaten  beenden.“  Eine  andere  Art 
der  Behandlung  des  deutschen  Problems  sei 
.künstlich  und  unrealistisch“.  Die  Bundesrepu¬ 
blik  müsse  die  jetzigen  deutschen  .Grenzen“ 
anerkennen. 

Zuvor  hatte  der  sowjetische  Ministerpräsident 
das  Verbot  jeglichen  deutschen  Zugangs  zu 
Kernwaffen  gefordert  und  dabei  unter  Hinweis 
auf  die  Wahlerfolge  der  NPD  in  Hessen  und 
Bayern  vor  einer  .Wiedergeburt  des  Faschis¬ 
mus*  gewarnt.  Zugleich  erklärte  er.  die  Freund¬ 
schaft  zwischen  Frankreich  und  der  Sowjetunion 
richte  sich  gegen  keinen  dritten  Staat  oder  des¬ 
sen  Interessen. 

Bundeskanzler  Dr.  Kiesinger  gab  zu  den 
scharfen  antideutschen  Ausfällen  Kossygins  vor¬ 
erst  keinen  Kommentar.  Er  will  jedoch,  wie  aus 
seiner  Umgebung  verlautet,  in  der  Regierungs¬ 
erklärung,  die  er  voraussichtlich  Mitte  nächster 
Woche  vor  dem  Parlament  abgibt,  auf  das 
deutsch-sowjetische  Verhältnis  eingehen. 

Der  Vorsitzende  der  CDU/CSU-Fraktion  des 
Bundestages,  Rainer  Barzel,  sagte  zu  den  Äuße¬ 
rungen  Ko  sygins,  wer  so  spreche,  wolle  nicht 
die  Versöhnung,  sondern  Spannung  und  Spal¬ 
tung  in  Europa. 

Die  französische  Regierung  hatte  bei  Redak¬ 
tionsschluß  zu  den  Äußerungen  Kossygins  noch 
nicht  offiziell  Stellung  genommen.  In  maßgehen¬ 
den  Pariser  Kreisen  macht  man  jedoch  kein 
Hehl  daraus,  daß  man  über  die  Schärte  der  An¬ 
griffe  überrascht  und  befremdet  ist. 


Riesen  will  niemand  den  Eindruck  auikommen 
lassen,  der  schlechtere  Kommunist  zu  sein,  auch 
wenn  man  an  der  langen  gemeinsamen  Grenze 
in  Asien  die  Truppen  erheblich  verstärkt. 


Stehvermögen  und  Beharrlichkeit 
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Von  Woche  zu  Woche 

Eine  Reform  des  bundesdeutschen  Föderalismus 

forderte  Bundesmiuister  Carlo  Schmid  vor 
dem  Bundesral.  Das  Eigenleben  der  Lander 
sei  gut  und  notwendig,  doch  habe  es  nur 
einen  Sinn,  wenn  es  dazu  beitrage,  die  Ein¬ 
heit  des  Ganzen  fruchtbar  zu  gestalten.  Carlo 
Sdiniid  feierte  am  Wochenende  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag. 

Mit  Tränengasbomben  wurde  eine  französische 
Mililarslretfe  in  West-Berlin  von  sowjetzona¬ 
len  Grenzposten  beworfen.  Der  französische 
Stadtkommandant,  Divisionsgeneral  Francois 
Binocbe,  hat  bei  den  sowjetischen  Stellen 
scharf  protestiert. 

Die  längste  Straßenbrücke  Deutschlands,  die 
1800  Meter  lange  Ruhrtal-Brücke  bei  Mintard, 
wurde  vom  bisherigen  Verkehrsminister  See- 
bohm,  in  Vertretung  seines  Nachfolgers  lm 
Amt,  eingeweiht.  Die  Brücke  schafft  lm  Zuge 
der  Bundesstraße  2B8  eine  schnellere  Verbin¬ 
dung  zwisdien  Essen  und  Düsseldorf. 


Zonenregime 

schröpft  deutsche  Binnenschiffahrt 

'In  West-Berlin  wurden  erste  Einzelheiten 
Uber  eine  neue  Verordnung  bekannt,  durch  die 
das  Zonenregime  vom  1.  Dezember  an  die 
Schlepp-  und  Bugsiertarife  der  Binnen¬ 
schiffahrt  erhöhen  will.  Die  WeBt-Beriiner 
Schiffahrtsvereinigung  teilte  mit,  daß  das  Zo¬ 
nenregime  unter  anderem  die  Gebühren  für  das 
Schleusen  von  Schiffen  drastisch  erhöhen  wolle. 
Zum  Teil  würden  die  neuen  Gebühren  das  Drei¬ 
fache  der  bisherigen  Sätze  betragen. 

lm  Interzonenverkehr  zwischen  Berlin  und 
dem  übrigen  Bundesgebiet  müssen  Binnenschiffe 
auf  dem  Weg  nach  Hamburg  und  in  Richtung 
Mittellandkanal  jeweils  vier  Schleusen 
auf  Zonengebiet  passieren.  Das  SED-Blatt 
.Neues  Deutschland“  hatte  am  Wochenende, 
ohne  nähere  Einzelheiten  bekanntzugeben,  er¬ 
klärt,  daß  die  Zone  die  Sätze  an  das  internatio¬ 
nale  Tarifniveau  angleichen  werde.  Die  bishe¬ 
rigen  Tarife  stammten  aus  dem  Jahre  1940.  Be¬ 
reits  am  1.  Juli  I960  hatte  die  Zone  neue  „Ge- 
werbe-Erlaubnis-Scheine“  zum  Befahren  der  Bin¬ 
nengewässer  innerhalb  ihres  Machtbereiches 
eingeführt. 

Luftfahrtindustrie  und  Forschung 

Der  Inspekteur  der  Luftwaffe,  Generalleut¬ 
nant  Steinhoff,  hat  jetzt  in  Bremen  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  bald  grundsätzliche  Entscheidun¬ 
gen  für  die  nächste  Phase  des  Ausbaus  der 
Luftwaffe  getroffen  werden  müßten,  die, 
wie  er  sagte,  .so  realistisch,  wie  Menschen  das 
überhaupt  vermögen“,  sein  müßten.  Steinhoff 
sagte,  sein  Besuch  in  Bremen  diene  der  Vor¬ 
bereitung  dieser  Entscheidung.  Er  unterstrich 
auch  die  Notwendigkeit  einer  eigenen 
deutsche  n  Luftfahrtindustrie, 
ebenso  aie  Bedeutung  einer  eigenen  For¬ 
schung  und  Entwicklung.  Die  Industrie 
solle  rechtzeitig  über  militärische  Forderungen 
und  Konzeptionsveränderungen  unterrichtet 
werden. 

Bischof  Tokarczuk  in  Breslau: 

Noch  über  eine  Million  Deutsche 
in  Ostdeutschland 

Warschau  (hvp).  Wie  .Slowo  Powszechne’ 
berichtete,  hat  der  polnische  Bisdiot  Ignacy 
Tokarczuk  in  einem  Vortrag  in  Breslau  erklärt, 
daß  von  den  acht  Millionen  Einwohnern  der 
Oder-Neiße-Gebiete  etwa  ein  Drittel  » Re¬ 
patrianten “  seien,  also  entweder  aus  der  Sowjet¬ 
union  bzw.  aus  den  Bug-San-Gebieten  oder  aus 
dem  sonstigen  Auslande  gekommen  sind,  wäh¬ 
rend  36  v.  H.  aus  Zenlralpolen  zuwanderten. 
15.  v.  H.  aber  entstammten  der  . einheimischen , 
bodenständigen  Bevölkerung' .  Der  Bischof  gab 
damit  zu,  daß  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  rd. 
1  bis  1,2  Millionen  deutsche  Staatsbürger  an¬ 
sässig  sind,  die  —  besonders  in  Oberschlesien 
—  von  den  Massenaustreibungen  der  Nach¬ 
kriegszeit  ausgenommen  wurden. 

Weiter  gab  der  Bischol  zu  erkennen,  daß  in 
Sdileslen  weithin  noch  deutsch  gespro¬ 
chen  wird.  Er  erklärte  nämlich,  „ auf  sprach¬ 
lichem  Gebiete *  nehme  der  . deutsche  Einfluß' 
ab.  Im  Bestreben,  die  Verdienste  der  Kirche  bei 
der  .Polonisierung'  hervorzuheben,  erklärte 
Tokarczuk,  die  Deutschen  hätten  In  den  Oder- 
Neiße-Gebieten  mehrere  Jahrhunderte  ge¬ 
braucht,  um  Ihren  . Einfluß ’  durchzusetzen,  wo¬ 
hingegen  die  Polen  für  die  Durchsetzung  ihres 
Einflusses  . nur  einige  Dutzend  Jahre'  benötig¬ 
ten.  Aul  die  Massenaustreibung  der  ostdeut¬ 
schen  Bevölkerung  aus  ihrer  Heimat  ging  der 
Bischol  dabei  nicht  ein. 

„Slawen 

wurden  keineswegs  ausgerottet" 

Warschau  (hvp).  Die  polnische  Presse  konnte 
nicht  umhin,  über  das  Ergebnis  einer  internatio¬ 
nalen  Tagung  westlicher  und  östlicher  Wissen- 
schalller  in  Ösl-Berlin  zu  berichten,  welches  be¬ 
sagte,  daß  die  Stämme  der  Westslawen  keines¬ 
wegs  im  Verlaute  der  deutschen  Ostsiedlung 
.ausgerottet"  worden  sind,  wie  die  polnische 
. Historiographie *  zu  behaupten  pliegte:  Diese 
Stämme  seien  vielmehr  im  Laute  der  Zeit  . ger¬ 
manisiert *  worden. 

Zu  dieser  Feststellung  gelangte  eine  von  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Ost-Berlin  ver¬ 
unstaltete  Konferenz,  an  der  Archäologen,  Histo¬ 
riker,  Slawisten  und  Ethnologen  aus  West-  und 
Mitteldeutschland,  Österreich,  Schweden,  Polen, 
Bulgarien,  Rumänien  und  aus  der  Tschecho¬ 
slowakei  teilnahmen.  Die  Konlerenz  kam  weiter 
zu  dem  Ergebnis,  daß  bereits  vor  dem  Erschei¬ 
nen  der  Deutschen  im  Raume  ostwärts  der  Elbe 
dort  eine  Entwicklung  der  .materiellen  Kultur“ 
stattgeiunden  habe. 


Unser  unverzichtbarer  Anspruch 


„Auf  dem  Gebiet  der  Außenpolitik  müssen 
wir  weiter  darauf  achten,  den  weltpolitischen 
Wandlungen  Rechnung  zu  tragen.  Allerdings 
werden  wir  unseren  Partnern  mit  aller  Ent¬ 
schiedenheit  verdeutlichen  müssen,  daß  wir 
in  gleicher  Welse  Verständnis  für 
unsere  nationalen  Anliegen  er¬ 
warten,  wie  wir  bereit  sind,  Verständnis  auf¬ 
zubringen  für  die  Interessen  der  anderen. 
Dabei  müssen  die  Sicherheit  Deutschlands 
und  derunverzichtbareAnspruch 
des  deutschen  Volkes  auf  Wiedervereinigung 
durch  Anwendung  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechts  gewahrt  bleiben.“ 

IBundespräsident  Lübke  bei  der  Er¬ 
nennung  der  neuen  Bundesregierung) 

kp.  Unmittelbar  nach  der  Vereidigung  des 
neuen  Bundeskanzlers  und  der  Minister  der  Re¬ 
gierung  der  Großen  Koalition  am  l.  Dezember 
sah  sich  das  Kabinett  bereits  verpflichtet,  erste 
wichtige  Entscheidungen  auf  dem  Gebiet  der 
Sanierung  der  Finanzen  zu  fällen.  Sol¬ 
len  die  Vorlagen  zur  Erhöhung  der  Tabaksteuer, 
der  Mineralölsteuer  usw.  rechtzeitig  im  Jahre 
1967  wirksam  werden,  so  dürfte  kein  Tag  mehr 
versäumt  werden,  wenn  diese  Gesetze  noch 
vor  dem  31.  Dezember  sowohl  vom  Bundestag 
wie  auch  von  der  Ländervertretung  beraten  und 
verabschiedet  werden  sollen.  Man  ist  sich  in 
Bonner  Regierungskreisen  darüber  im  klaren, 
daß  es  sich  hier  nur  um  allererste  Beschlüsse 
handelt,  denen  gewichtige  und  keineswegs  im¬ 
mer  besonders  populäre  in  großer  Zahl  folgen 
müssen.  Gerade  darin,  wie  die  neue  Bundes¬ 
regierung  ihre  Verpflichtung  erfüllt,  rasch 
und  überzeugend  zu  handeln,  wird  sich 
erweisen,  welcher  Geist  in  ihr  herrscht  und  in 
welchem  Ausmaß  sie  in  der  Lage  ist,  die  vielen 
dunkien  Orakelsprüche  zu  widerlegen,  die  man 
ihr  von  bestimmter  Seite  mit  auf  den  Weg  ge¬ 
geben  hat.  Daß  der  Start  dieser  Koalition  nicht 
im  Zeichen  eines  grenzenlosen  Optimismus,  wo¬ 
möglich  gar  in  Siegerlaune  erfolgte,  wird  im 
Ernst  niemand  leugnen  können.  Es  hat  —  sumal 
ln  den  Kreisen  der  großen  sozialdemokratischen 
Fraktion,  aber  auch  auf  der  anderen  Seite  — 
bis  zuletzt  erhebliche  Widerstände  gegeben,  die 
keineswegs  alle  ausgeräumt  sind. 

Die  radikale  Linke  bat  es  an  düsteren 
Prophezeiungen  nicht  fehlen  lassen.  Daß  neben 
Augstein  und  seinen  Gesinnungsfreunden  auch 
der  Vater  der  „Blechtrommel'  und  von  „Katz 
und  Maus',  der  unvermeidliche  Günter  Grass, 
sich  neben  dem  .Friedensfreund'  Walter  Ul¬ 
bricht  in  Besdiwörungen  ergebt,  sollte  eigent¬ 
lich  kaum  noch  überraschen.  Immer  wieder  ist 
auch  von  Bonner  Politikern,  die  zum  Teil  selbst 
ein  Ressort  im  neuen  Kabinett  übernommen  ha¬ 
ben,  betont  worden,  daß  die  Große  Koalition 
nur  ein  möglichst  kurzbefristetes 
Arbeitsbündnis  sei,  dem  man  bei  pas¬ 
sender  Gelegenheit  andere  Gruppierungen  mit 
einer  stärkeren  offiziellen  Opposition  verziehen 
werde. 

Der  ersten  Regierungserklärung 


des  dritten  Bundeskanzlers  darf  man 
mit  einiger  Spannung  entgegensehen.  Voraus- 
sichtlidi  wird  sie  von  D  r.  Kiesinger  am 
kommenden  Dienstag  im  Bundestag  verlesen 
werden.  Bei  der  Fülle  der  Aufgaben,  die  der  Re- 
gierung  gestellt  sind,  scheint  es  durchaus  wün¬ 
schenswert,  einen  echten  Arbeitsplan 
aufzustellen,  Dringlichstes  von  weniger  bren¬ 
nenden  Problemen  zu  scheiden  und  damit  die 
Bahn  für  eine  zügige  und  wohldurchdachte  Er¬ 
ledigung  freizumachen.  Daß  zuviel  zugleich  auf 
die  Tagesordnung  gesetzt  wurde  und  darum  so 
mancher  Plan  im  Parlament  wie  in  den  Mini¬ 
sterien  erst  einmal  auf  der  Strecke  blieb,  hat  in 
den  letzten  Jahren  nicht  wenig  zur  allgemeinen 
Verdrossenheit  beigetragen.  Es  ist  richtig,  wenn 
in  diesen  Tagen  erklärt  wurde,  bedeutende  Er¬ 
folge  dieser  Regierung  neuer  Struktur,  ln  der 
die  beiden  großen  Parteien  erstmals  vertreten 
sind,  seien  nur  dann  zu  erwarten,  wenn  alle 
Seiten  von  gutem  Willen  und  von  Red¬ 
lichkeit  beseelt  seien.  Sind  diese  Voraus¬ 
setzungen  gegeben,  erkennt  man  die  gemein¬ 
same  Verpflichtung,  und  gibt  jeder  sein  Bestes, 
dann  könnte  allerdings  gerade  eine  Regierung 
auf  so  breiter  parlamentarischer  Basis  die  Un¬ 
kenrufe  der  professionellen  Schwarzseher  Lü¬ 
gen  strafen  und  Bedeutendes  leisten.  Und  es 
wäre  sicher  nur  zum  Nutzen  des  ganzen  Volkes, 
wenn  in  gemeinsamer  Arbeit  audi  etwas  von 
der  überspitzten  Feindseligkeit  zwischen  den  im 
Bundestag  vertretenen  Parteien  —  die  sich 
gerade  jetzt  eben  wieder  manifestiert  hat  — 
abgebaut  werden  könnte.  Schließlich  wird  die 
Nachwelt  kaum  danach  fragen,  wie  starr  in  un¬ 
seren  Tagen  Tabus  einer  engen  Parteipolitik 
sich  behauptet,  sondern  wie  alle  dazu  Berufe¬ 
nen  die  Interessen  der  ganzen  Na¬ 
tion  vertreten  haben. 

Schon  die  nächsten  Monate  werden  vermutlich 
klar  erweisen,  ob  die  neuen  Minister  richtig  ge¬ 
wählt  wurden  und  wie  sie  selbst  die  Pflichten 
ihres  Amtes,  die  ja  zumeist  eine  ganz  beträcht¬ 
liche  Verantwortung  umschließen,  wahrzuneh¬ 
men  verstehen.  An  der  Spitze  des  Auswärtigen 
Amtes  und  der  deutschen  Diplomatie  steht  nun 
Willy  Brandt,  der  zugleich  Stellvertreter 
des  Kanzlers  ist.  Unmittelbar  nach  seiner  Ver¬ 
eidigung  hat  er  betont,  daß  er  als  neuer  Bundes¬ 
außenminister  eine  Fülle  von  Verpflichtungen 
auf  sich  genommen  habe.  Eine  seiner  ersten  Rei¬ 
sen  wird  zwangsläufig  zu  einem  Treffen  mit  den 
NATO-Verbündeten  nach  Paris  führen.  Ger¬ 
hard  Schröder  findet  man  jetzt  im  Ver¬ 
teidigungsministerium,  den  ebenso  stark  um- 
kämpften  von  Hassel  im  Vertriebenenmini- 
sterium  wieder.  Beide  Ressorts  stellen  ihren 
Chefs  wichtige  Aufgaben,  die  nicht  mit  der  lin¬ 
ken  Hand  erledigt  werden  können.  Was  wird 
Herbert  Wehner  aus  dem  Amt  des  Ge¬ 
samtdeutschen  Ministers  machen?  Wie  bewährt 
sich  Franz  Josef  Strauss  als  Bundes¬ 
finanzminister,  der  heute  mehr  denn  je  eine 
entscheidende  Schlüsselposition  innehat.? 


Sein  Vorbild  verpflichtet 


Trauer  um  Wenzel  Jaksch 


Am  vergangenen  Freitag  wurde  Wenzel 
Jaksch  auf  dem  Waldfriedhof  in  Wiesbaden- 
Dotzheim  zu  Grabe  getragen.  Auf  Wunsch  der 
Familie  fand  die  Beerdigung  im  engeren  Kreis 
statt.  Dem  letzten  Geleit  hatten  sich  audi  der 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Reinhold  Rehs  (MdB),  und  seine  Stellvertreter 
Egbert  Otto  und  Erich  Merlins  angeschlossen. 

Eine  ungewöhnlidt  große  und  repräsentative 
bundesdeutsche  Trauergemeinschaft,  aber  audi 
so  namhafte  Persönlichkeiten  des  Auslandes 
wie  Dr.  Otto  von  Habsburg  und  der  Präsident 
des  französischen  Vertriebenenverbandes 
ANFANOMA,  Oberst  Battesti,  hatten  vorher  im 
Hessischen  Staatstheater  von  dem  so  jäh  aus 
dem  Leben  und  Schaffen  gerissenen  Toten  Ab¬ 
schied  genommen.  Die  SPD,  der  er  seit  seinen 
Jugendjahren  angehört  hatte,  und  die  Seliger- 
Gemeinde,  deren  letzter  Vorsitzender  Jaksdt 
gewesen  war,  hatten  es  sidj  nicht  nehmen  las¬ 
sen,  zu  diesem  feierlichen  Akt  einzuladen. 

Als  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen 
erwarb  sich  Wenzel  Jaksch  einen  festen  Platz 
im  deutschen  öffentlichen  Leben  und  darüber 
hinaus  im  politisch  interessierten  Ausland.  Den¬ 
noch  überrascht  die  weltweite  Breite  des  Echos 
auf  seinen  Tod.  Vom  kleinsten  deutschen  Re¬ 
gionalblatt  bis  zu  den  führenden  Organen  der 
Weltpresse  wurde  das  tragische  Ereignis  seines 
Todes  nicht  nur  registriert,  sondern  Mann  und 
Werk  wurden  in  qualifizierter  Form  eingehend 
gewürdigt.  Ungezählte  Persönlichkeiten  des  öf¬ 
fentlichen  Lebens,  von  der  Treuegemeinschaft 
der  Vertriebenen  ganz  abgesehen,  haben  seiner 
Familie  und  dem  Bund  der  Vertriebenen  ihr 
Beileid  übermittelt. 

Jaksch  hatte  in  seinem  Leben,  wie  sich  für 
seine  kämpferische  Natur  vpn  selbst  versteht, 
nicht  nur  Freunde,  sondern  auch  Gegner.  Auch 
wenn  es  üblich  ist,  über  Tote  nur  Gutes  auszu¬ 
sagen.  ist  es  doch  bedeutsam,  daß  Persönlichkeit 
und  Wissen  eine  überwiegend  positive  Wertung 
ertahren  haben,  eine  Würdigung,  die  vom  di¬ 
stanzierten  Respekt  bis  zu  bedingungsloser  Ver¬ 
ehrung  reicht.  Verehrung  vor  allem  und  vor¬ 
behaltlose  Anerkennung  der  moralischen  Größe 
und  politischen  Bedeutung  von  Wenzel  Jaksdt 
kennzeichneten  die  Reden  der  Trauerfeier, 
übereinstimmend  wurde  er  als  großer  Huma¬ 
nist.  als  vorbildlicher  Demokrat,  als  Patriot  und 
Europäer  bezeichnet.  Willy  Brandt  rühmte  als 
Vorsitzender  der  SPD  die  Treue  des  Verstor¬ 
benen  zur  Partei  und  würdigte  die  innere 
Größe,  den  mora'ischen  Ernst  und  das  Pflichl- 
bewußtsein,  mit  dem  er  sich  steLs  für  die  Be¬ 
drängten,  Flüchtlinge  und  Vertriebenen  einge¬ 
setzt  habe.  Als  Vizekanzler  —  Brandt  amtierte 


zum  ersten  Male  in  dieser  Eigenschaft  — 
dankte  er  Jaksch  namens  des  ganzen  deutschen 
Volkes  für  die  staatspolitische  Leistung  auf  dem 
Gebiet  der  Vertriebenenpolitik  und  der  Ost¬ 
politik,  zu  der  er  —  hier  sei  insbesondere  der 
sogenannte  Jaksch-Bericht  des  Bundestages  vom 
Jahre  1961  zu  erwähnen  —  konstruktive,  auch 
für  die  Zukunft  richtunggebende  Beiträge  ge¬ 
leistet  habe. 

Für  die  Seliger-Gemeinde,  den  Traditionsver¬ 
band  der  Sudetendeutschen  Sozialdemokraten, 
nahm  Adolf  Hasenöhrl  bewegten  Abschied  von 
dem  langjährigen  Vorsitzenden.  Er  konnte  zu¬ 
gleich  im  Namen  der  drüben  noch  zurückge¬ 
bliebenen  Deutschen  bezeugen,  daß  Jaksch  bis 
zur  letzten  Stunde  ebenso  für  die  Bejahung  des 
Volkstums  wie  für  den  Ausgleirh  der  Interes* 
sen  der  Völker  eingetreten  sei.  Der  Sprecher  der 
Sudetendeutschen  Landsmannschaft,  Bundes¬ 
minister  a.  D.  Seebohm,  rühmte  die  „echt 
böhmerwäldüchen  Kardinaltugenden",  von 
denen  her  das  öffentliche  Wirken  des  Verstor¬ 
benen  bestimmt  gewesen  seit  Soziales,  vom  Er¬ 
lebnis  der  Armut  her  geformtes  Denken.  Gott¬ 
vertrauen  und  Heimattreue.  Er  bezeichnete 
Jaksch  als  .einen  Mann,  der  nicht  vollenden 
durfte",  was  ihm  in  hohem  ideellem  Sinn  vorge¬ 
schwebt  habe:  Die  Versöhnung  der  Völker  im 
Geiste  eines  gerechten  Friedens.  Um  so  mehr 
verpflichte  sein  vorbildliches  Wirken  die  Ver¬ 
triebenen  und  die  Menschen,  die  guten  Willens 
sind,  für  alle  Zeiten  und  Umstände. 

Für  den  Bund  der  Vertriebenen  sprach  der 
amtierende  Vizepräsident,  Minister  a.  D.  Erich 
Schellhaus  über  den  Adei  des  Charakters  und 
die  richtungweisende  Bedeutung  des  vertrie- 
beiu’i) politischen,  gesamtdeutschen  und  ostpoli¬ 
tischen  Wirkens  von  Wenzel  Jaksch.  Es  sei  das 
Grundziel  seines  Wirkens  gewesen,  sich  allen 
Anfeindungen  und  Verleumdungen  zum  Trotz 
für  die  Verwirklichung  der  Menschenrechte  ein- 
zuselzen,  zu  denen  auch  das  Recht  auf  die  Hei¬ 
mat  und  auf  Selbstbestimmung  gehören.  Jaksch 
habe  es  wie  kein  anderer  verstanden,  das  wahre 
Wollen  der  Vertriebenen  zu  interpretieren  und 
es  mit  neuen  Gedanken  und  Ideen  anzureichern. 
Der  Bund  der  Vertriebenen  werde  deshalb  kon¬ 
sequent  den  Weg  weitergehen,  den  er  gewiesen 
habe. 


v.jh  Duiim'sveii nenenenmlmstpr  a.  ß 
der  zugleich  im  Auftrag  seines  Nachfol 
Uwe  von  Hassel,  sprach.  Er  rühmte  d 
näre  und  dennoch  keineswegs  verträl 
seines  analytischen  Denkens,  sein  Vc 
tungsbewußtsein,  dem  es  in  hervorr 
Maße  zu  danken  sei,  daß  der  Bund 


Ein  Oslpreuße  im  Kabinett 


w  Nach  den  Erfahrungen  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  kann  man  es  uns  Vertriebenen  nicht  vet- 
ubeln,  wenn  wir  bei  einer  Regierungsumbildung 
mit  einiger  SkepsU  die  Liste  der  Minister  be- 
"achten,  die  in  den  nächsten  Monaten  das  Re- 
gierungsschiff  wieder  flott  machen  sollen.  Zu 
oft  in  der  Zeit  nach  1945  sind  unsere  Hoffnungen 
und  Erwartungen  enttäuscht  worden.  Nun,  da 
das  Kabinett  endgültig  gebildet  ist,  sollten  wir 
allerdings  zunächst  einmal  abwarten,  was  der 
neue  Bundeskanzler  bei  seiner  Regierungs¬ 
erklärung  vor  dem  Parlament  zu  den 
denden  Schicksalsfragen  des  deutschen  Volkes 
zu  sagen  haben  wild.  .....  „ 

Die  letzte  Große  Koalition  der  Weimarer  Re¬ 
publik  ist  1930  zerbrochen.  Wir  können  nur 
hoffen  daß  die  neue  Koalition  sich  als  fähig 
erweist,  die  Vertrauenskrise  zwisdien  Volk  uqd 
Regierung,  die  in  den  vergangenen  Monaten 
spürbar  wurde,  zu  beseitigen. 

Einige  Anmerkungen  zu  der  Besetzung  der 
einzelnen  Ministerien: 

Neuer  Cbef  des  Vertriebenenniinistcriuins  im 
Kabinett  Kiesinger  wurde  cler  bisherige  Vertei¬ 
digungsminister  v.  Hassel:  Dr.  Gradl  mußte 
zurücktreten,  weil  nadi  dem  Konfessions-Pro¬ 
porz  ein  Evangelisdier  diesen  Posten  einnehmen 
mußte.  Der  neue  Vertriebenenminister  stammt 
aus  DeuUdi-Ostafrika.  Wir  erinnern  uns,  daß 
er  sich  als  Ministerpräsident  von  Schleswig- 
Holstein  für  die  Patenschaft  seines  Landes  lür 
die  Landsraannsdiall  Pommern  eingesetzl  hat. 
Heute  möchten  wir  Kai-Uwe  von  Hassel  an  die 
Worte  erinern,  die  er  bei  unserem  Bundestrei¬ 
fen  in  Düsseldorf  1963  als  Vertreter  der  Butj. 
desreyierung  sagle,  nachdem  er  darauf  binge- 
wiesen  halte,  daß  er  uusere  Heimat,  unsere 
Nöte  und  Sorgen  aus  eigener  Anschauung  ken- 
nencielernt  habe: 


gebradit  haben  an  inneren  Werten,  die  niemand 
Ihnen  rauben  kann,  hier  angewandt  und  so  am 
Aulbau  des  freiheitlichen  deutschen  Gemein¬ 
wesens,  der  Bundesrepublik,  mitgewirkL  Sie 
haben  in  der  tiefsten  geistigen  und  materiellen 
Not  der  ersten  Nachkriegszeit  gemäß  jenen  allen 
preußischen  Tugenden  gehandelt,  die  unver¬ 
äußerlich  und  geachtet  blieben,  wenn  auch  das 
Land  Preußen  von  der  Landkarte  gelöscht 
wurde:  Selbstzucht  nämlich,  ausgeprägte  Liebe 
zur  Ordnung,  Treue  zum  Gemeinwesen  ira 
Geiste  der  Pflichterfüllung,  wie  ihn  der  große 
Königsberger  Immanuel  Kant  Umrissen  hat.  Sie 
haben  Ihren  Fleiß  und  Ihre  Fertigkeiten  mit¬ 
gebracht.  Indem  Sie  bemüht  waren,  durch  un¬ 
ermüdliche  Arbeit  die  soziale  Notlage  zu  über¬ 
winden,  ln  die  Sie  gestürzt  worden  waren,  ha¬ 
ben  Sie  zugleich  Ihren  umfassenden  Anteil  ge¬ 
leistet  an  dem  Wiederaufbau  dieses  Teiles  un¬ 
seres  Vaterlandes,  auf  den  wir  nun  mit  berech¬ 
tigter  Genugtuung  blicken  können. . . 


* 

Ein  Ostpreuße,  ITans-Jürgen  Wischnewski, 
wurde  Entwicklungsminister.  Allerdings  hat  er 
nur  fünf  Jahre  in  seiner  Geburtsstadt  Allenstein 
gelebt  und  ist  in  Berlin  aufgewachsen.  Er  ge¬ 
hört  seit  1957  dem  Bundestag  als  SPD- Abgeord¬ 


neter  an.  Für  sein  Amt  bringt  er  wertvolle  Er¬ 
fahrungen  mit:  er  hat  der  deutschen  Politik  m 
Afrika  wertvolle  Dienste  erwiesen  und  im  Kon¬ 
flikt  zwischen  Israel  und  den  arabischen  Staaten 
mit  Erfolg  für  unsere  Interessen  wirken  können. 

* 


P  .....  vkUUMUUCUtOUII 

Fragen  und  Verfechter  der  Großen  Koalitlor 
war  auch  der  Initiator  des  Gesamtdeutschen  Ra 
tes.  Die  Vertriebenen  schätzen  in  ihm  eine 
Mann  von  gesundem  Urteil,  dessen  leidcnschafl 
llches  Bemühen  um  die  deutsche  Frage  aud 
von  seinen  Gegnern  anerkannt  wird.  In  alle 
Fragen,  die  uns  Vertriebene  betreffen,  hat  e 
sich  als  sachlicher  und  verständnisvoller  Gc 
»prachspartner  erw  iesen.  Wir  hoffen,  daß  er  sic 
auch  als  Minister  der  Verantwortung  lür  da 
gesamte  Deutschland  bewußt  bleibt.  U 


von  w  m  n”e,nn»n'sler  Schneider  das  V 

Verlohn?*  tur  d,e  Eingliederut 

p„J-t|nebor u‘n  'n  Hessen  gewürdiqt  hatte 

iunn'rrr  ZU  GuUenbprg  für  die  „Deutsch 
und9H«b  CUr°P*U<i’e  Fr'edensf  ragen“  Cha 
und  Haltung  von  Jaksch  mit  der  Feststellu 
sammen:  d,e  Einladiheit  und  Größe  d 
eranz,  die  Ehrlichkeit  und  der  Mut  die  ib 

cnsziel,  die  Sicherunq  eines  cier 
Friedens  einmal  erreicht  werde  Damit  sdj 
aus,  was  gewiß  alle  in  dieser' Stund!  d 
schieds  empfunden  haben  mögen  “ 
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Um  die  Ostsee-Ausgänge 


Der  „Europa-Union"  ins  Stammbuch 

Wie  bereits  berichtet,  hat  die  .Europa-Union* 
auf  ihrem  16,  Kongreß  in  Baden-Baden  die  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze  ge¬ 
fordert.  Der  Landespressereferent  der  Landes¬ 
gruppe  Nordrhein-Westfalen  unserer  Lands¬ 
mannschaft,  Horst  Foerder,  Aachen,  wandte  sich 
mit  einem  Protest  an  die  .Europa-Union“,  aus 
dem  wir  zitieren: 

.Anläßlich  Ihres  16.  ordentlichen  Kongresses 
in  Baden-Baden  haben  Sie  Forderungen  zur 
deutschen  Außenpolitik  erhoben,  über  die  das 
Fernsehen  und  die  Presse  berichtete. 

Danach  soll  die  Bundesrepublik  eindeutiger 
als  bisher  die  Ungültigkeit  des  Münchener  Ab¬ 
kommens  bekräftigen,  und  eine  Versöhnung  mit 
den  osteuropäischen  Völkern,  und  besonders 
mit  Polen  wichtiger  als  eine  Revision  der  Oder- 
Neiße-Linie  erkennen 

Ibr  Sprecher  im  Fernsehen  ging  sogar  so  weit, 
der  Bundesregiejung  vorzuschlagen,  die  Oder- 
Neiße-Linie  als  endgültige  Grenze  anzuerken- 
nen. 

Gegen  diese  unerhörte  und  erschreckende 
Forderung,  ausgerechnet  von  seiten  der  .Eu¬ 
ropa-Union*.  melde  ich  im  Namen  meiner  hel¬ 
matvertriebenen  Schicksalsgefährten  aus  dem 
Deutschen  Osten  und  Südosten  den  allerscharf- 
sten  Protest  an! 

Die  Forderungen  bedeuten  eine  Kapitulation 
vor  der  Gewalt  und  vor  dem  Unrecht,  wie  sie 
u.  a.  auch  in  der  .Ost-Denkschrift"  der  evange¬ 
lischen  Kirche  zum  Ausdruck  kamen. 

Wir  Heimatvertriebenen  sind  für  eine  Ver¬ 
söhnung  mit  Polen  und  den  übrigen  osteuro¬ 
päischen  Völkern.  Es  ist  allgemein  bekannt,  daß 
wir  in  der  Charta  der  Heimatvertriebenen  be¬ 
reits  vor  etwa  l'/s  Jahrzehnten  feierlich  auf 
Rache  und  Vergeltung  verzichtet  haben. 

Versöhnung  bedeutet  unter  keinen  Umstan¬ 
den  Verzicht  auf  über  700-  bis  ßOOjähriges  deut¬ 
sches  Land!  .  .  . 

.  .  .  Wir  Menschen  aus  dem  Deutschen  Osten 
sind  Bejaher  des  Europa-Gedankens  1  In  diesem 
Europa  kann  aber  nur  ein  Deutschland  seinen 
Platz  haben,  wenn  Ostdeutschland,  Mittel¬ 
deutschland  und  Westdeutschland  wiederver¬ 
einigt  sind!  Dies  ist  die  vordringlichste  Aufgabe 
aller  Deutschen,  gefordert  durch  die  Präambel 
des  Grundgesetzes  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land.  .  .  .* 


,n  aull.m9er  Ausführlichkeit  hat  da«. 
Verteidigungsministerium  dieser  Tage  Meldun 
gen  dementiert  die  von  NATO-Plänen  zu, 
Auflösung  der  Bundesmarine  wis¬ 
sen  wollten.  Tatsächlich  denkt  das  Oberkom¬ 
mando  der  Allianz  nicht  daran,  der  Bundesrenu- 
blik  die  Abschaltung  ihrer  Floite  vörzZZä- 
gern  doch  ist  es  ein  offenes  Geheimnis,  daß 
Washington  -  genau  gesagt:  der  amerikani¬ 
sche  Wehrminister  M  cNamara  —  Bonn 
eine  solche  .Ralionalisterungsmaßnahme“  nahe- 
legt.  Nach  Ansicht  des  Pentagon  werde  Deutsch - 

r,  WeP:n  s/dl  dazu  bere“  Uncle  —  die 

M  fiel  für  die  Vermehrung  und  Modernisierung 
..  -..CJ  somit  auch  wieder 
stungsauf träge  in 
an  die  Vereinigten 

uns  von  unserem  stärksten 
.1  mit  dieser 
als  er  bisher 
unserer  kleinen  Seestreit- 
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seines  Heeres  gewinnen  und 
in  der  Lage  sein,  R  0  c  : 
beträchtlichem  Umlange 
Staaten  zu  geben. 

Das  Ansinnen,  das  i'M _ 

Partner  mithin  gestellt  wird,  kling) 

Begründung  um  so  befremdlicher, 

ja  aus  dem  Aulbau  t -  1  ■  •' 

macht  In  beträchtlichem  Maße  pro- 
l  i  t  i  e  r  e  n  konnte.  Noch  zum  Beispiel  sind  d,e 
drei  Raketen  zerstörer,  die  wir  erst  vor  etwa 
zwei  Jahren  in  den  USA  bestellt  haben,  nicht 
im  Dienst,  sondern  auf  der  Werlt.  Hunderte 
von  Millionen  Mark,  die  dafür  schon  investiert 
wurden,  wären  gleichsam  ins  Wasser  gewor- 
fen,  wenn  wir  uns  jetzt  entschlössen,  von  un¬ 
serer  Marine  Abschied  zu  nehmen.  Schon  gar 
nicht  können  wir  unsere  ganze  Flotte,  die  viele 
Milliarden  Mark  gekostet  hat,  einfach  ver¬ 
schrotten  oder  cinmotten,  weil  die  Computer 
des  Pentagon  dies  plötzlich  für  zw eckmäßia  er¬ 
klären. 

Unsere  Kriegsschule  sind  überdies  durchaus 
nicht  der  Ausdruck  eines  Dranges  nach  See¬ 
geltung,  nicht  also  ein  spätes  Produkt  jenes 
ehrgeizigen  Strebens  nach  einem  .Platz  an  der 
Sonne“,  das  die  wilhelminische  Ara  beherrschte. 
Sie  sind  vielmehr  ein  Erzeugnis  sachlicher  Not¬ 
wendigkeiten,  die  uns  zwingen,  lür  den 
Schutz  unseres  K ü s t e n v n r i - , d e s 
zu  sorgen  und  —  gemeinsam  mit  den  Verbänden 
Dänemarks  —  die  Ausgänge  der  Ostsee  zu  si¬ 
chern.  Würden  wir  darauf  verzichten,  so  ent¬ 
stünden  im  Ernstlalle  Gefahren  lür  den  Nach- 
schubverkehr  über  das  Meer,  von  dem  die  Ver¬ 
teidigung  Europas  abhängt.  Denn  ein  Vorstoß 
der  russischen  Marine  in  den  Atlantik  würde 
die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Kontinen¬ 
ten  des  Bündnisses  empfindlich  stören. 

Da  ihr  Land  von  zwei  riesigen  Ozeanen  um¬ 
schlossen  ist,  mögen  den  militärischen  Planern 
Amerikas  die  Probleme,  mit  denen  die  Bundes¬ 
republik  aut  dem  Meer  lerlig  zu  werden  hat, 
recht  unwichtig  Vorkommen.  Vor  allem  die  Ost¬ 
see  erscheint  ihnen  —  von  ihrer  lernen  Posi¬ 
tion  aus  —  als  eine  belanglose  Pfütze.  Zwar 
erkennen  sie,  daß  dieses  Hache  Gewässer  lür 
die  rote  Flotte  ein  wesentliches  Aulmarsch- 
geblet  darstellt,  doch  meinen  sie,  daß  es  zur 
Not  ohne  Schwierigkeiten  möglich  wäre,  die 
Pforte  zum  Atlantik  mit  Hille  atomarer  Spren¬ 
gungen  zu  sperren.  Dabei  wird  offenbar  über¬ 
sehen,  daß  die  Sowjetunion  dann  nicht  zögern 
dürlle,  sich  den  Weg  ins  freie  Meer  mit  nuklea¬ 
ren  Waffen  großen  Kalibers  .aulzubrethen“ . 

Für  die  . Anlieger *  der  westlichen  Ostsee  — 
lür  Deutschland,  Dänemark  und  Schweden  — 
hat  ein  derartiges  Konzept,  das  alles  auf  eine 
Karte  setzt,  gewiß  keinen  Reiz.  Sie  müßten 
lürchten,  daß  Sprengungen  mit  atomaren  Stol¬ 
len  an  den  Meerengen  Flutwellen  verursachen 
würden,  die  ihre  Länder  überschwemmten  und 
schreckliche  Verwüstungen  anrichteten.  Eine 
Verteidigung,  die  von  vornherein  derartige 
Wirkungen  erwarten  läßt,  ist  lür  sie  nach  nüch¬ 
ternem  Abwägen  ihrer  Interessen  nicht  akzep¬ 
tabel.  Da  sich  somit  eine  nukleare  Alternative 
lür  die  bisherige  Planung  in  brauchbarer  Form 
nicht  anbietet,  wird  man  die  Bundesmnrine 
weilerhin  benötigen,  wird  man  sie  sogar  zu 
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anschaulich  charakterisieren.  So  ist  ein  Werk 
entstanden,  das  als  eine  der  kleinsten  Welt¬ 
geschichten  unserer  Zeit  seinen  Weg  nicht  nur 
in  die  Bibliotheken,  sondern  auch  in  unsere 
Häuser  nehmen  wird,  zum  nachdenklichen  Lesen 
ebenso  geeignet  wie  zum  raschen  Nachschlagen. 

Walther  Hubatsch 


Werner  Maser:  Hitlers  .Mein  Kampf*,  Beditlc- 
Verlag,  München,  350  Seilen  mit  vielen  Bildern. 

Von  Hitlers  auf  der  Festung  Landsberg  1924  ge¬ 
schriebenem  Buch  .Mein  Kampf*  sind  allein  bis  1945 
über  10  Millionen  Exemplare  ln  mehr  als  fünfzehn 
Sprachen  gedruckt  und  vertrieben  worden.  Obwohl 
der  weitere  Vertrieb  dieses  unheimlichen  Bekennt¬ 
nisses  in  Deutschland  verboten  wurde,  erfolgen 
draußen  in  der  Welt  immer  noch  geheime  Drucke, 
deren  Exemplare  hoch  bezahlt  werden. 

Maser,  von  dem  u.  a.  bereits  eine  Geschichte  der 
NSDAP  in  ihrer  Frühzeit  vorliegt,  erinnert  daran,  daß 
Hitlers  zum  Teü  doch  sehr  offenherzige  und  alarmie¬ 
rende  Ausführungen  über  seine  ZukunfUplänc  von 
den  mangelnden  Politikern  der  anderen  Seile  minde¬ 
stens  bis  1939  kaum  zur  Kenntnis  genommen  worden 
sind.  Er  untersucht  die  Vorgeschichte  dieser  Publi¬ 
kation  und  weist  nach,  daß  die  Legende,  andere  hat¬ 
ten  dieses  Buch  geschrieben,  nicht  zutrilft.  Es  gibt 
viele  Einblicke  in  die  Welt,  in  der  Hitler  lebte,  in 
die  zum  Teil  doch  sehr  abstrusen  Quellen,  die  .der 
Führer*  nutzte.  Er  selbst  hat  es  später  sehr  bedauert, 
so  oflenherzig  die  Motive  seines  Handelns  enthüllt 
zn  haben.  r. 


DAS  POLITISCHE  BUCH 


Muß  Nehrus  Tochter  gehen? 

Indiens  verzweifelter  Appell  an 
Welzenlieferanten 

Indien  hat  alle  Weizenlieferanten  der 

um  Hilfe  ersucht,  um  die  Lucke 
durch  das  Nachlassen  der  amerikam: sehen 
ferungen  entstanden  ist.  Pre®*®r  le 

dira  Gandhi  legte  dem  ExekuUvkom.teede 
gierungsparlei  ein  Dringlichkei  SP  9  b 
das  das  Ziel  hat.  den  Mangel  an  .  .  j. 

den  ersten  Ernten  im  kommenden  •  « 

u borbrücken.  Gle.chzeitig  gab  »le  bekannt, 
bereits  Verhandlungen  über  be< 
zenkäufe  mit  Kanada,  Australien  und  der 
wjetunion  aufgenommen  worden  seien 
Angesichts  der  indischen  Krlsensituatioi 
wartet  Washington,  daß  die  Kon9f®ß’  _  , 

gegenwärtigen  Ministerpräsiden  • 
dira  Gandhi,  nach  den  Pa  r Uments wählen  " 
bruar  fallenläßt.  Als  ihr  möglicher  Nach 
gilt  Finanzministor  Desai 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Kriegsopferienten 
für  Landsleute  in  der  Heimat 

Durch  Rechtsverordnung  wurde  die  Verord¬ 
nung  über  die  Zuständigkeit  der  Verwaltungs¬ 
behörden  der  Kriegsopferversorgung  für  Be¬ 
rechtigte  außerhalb  des  Geltungsbereiches  des 
Grundgesetzes  geändert. 

Künftig  sind  folgende  Versorgungsämter  für 
unsere  Landsleute  in  der  Heimat  zuständig,  die 
Kriegsopferrente  beziehen: 

Für  Kriegsbeschädigte,  die  noch  in  Ost¬ 
preußen  wohnen,  ist  das  Versorgungsamt 
Münster  zuständig, 

für  Witwen,  Witwer  oder  Walsen,  die 

noch  in  Ostpreußen  wohnen,  das  Versor- 

gungsamt  Gelsenkfrchen, 

tür  Eltern  von  Kriegsopfern,  die  noch  in 

Ostpreußen  wohnen,  das  Versorgungsamt 

Hamburg. 

Wer  noch  in  der  Heimat  wohnende  Ange¬ 
hörige  besitzt,  die  für  eine  Rente  nach  dem 
Bundes  Versorgungsgesetz  in  Betracht  kommen, 
sollte  sich  direkt  an  das  jeweils  zuständige  Ver¬ 
sorgungsamt  wenden.  Die  Möglichkeit,  den  in 
der  Heimat  Verbliebenen  zu  den  ihnen  zu¬ 
stehenden  Renten  zu  verhelfen,  ist  größer,  als 
im  allgemeinen  angenommen  wird.  N.  H. 

Ärztliche  Betreuung  der  Kriegsopfer 

Der  Bundestag  ist  von  der  Bundesarzlekam- 
mer  und  der  Kassenarztlidien  Bundesvereini¬ 
gung  gebeten  worden,  die  Honorierung  der 
Ärzte  auch  für  die  Behandlung  von  Kriegs¬ 
opfern  nicht  gesetzlich  zu  regeln,  sondern  dem 
freien  Vertrag  zu  überlassen.  Gegen  die  Bun¬ 
desregierung  richten  die  beiden  Spitzenorgani¬ 
sationen  der  Ärzteschaft  den  Vorwurf,  sie 
wolle  mit  Hilfe  des  im  Entwurf  vorliegenden 
Kriegsopferversorgungsgesetzes  die  ärztliche 
Vertragsfreiheit  aufheben. 

Zu  wenig  Eigenkapital 

Der  Arbeitskreis  Wohnungsbau  des  Bundes 
der  Vertriebenen,  Landesverband  Niedersach¬ 
sen,  nimmt  mit  Bestürzung  die  in  Niedersachsen 
eingetretene  Kürzung  bei  der  Finanzierung  des 
Sozialen  Wohnungsbaues  zur  Kenntnis.  Nach 
Ansicht  des  Arbeitskreises  ist  die  Wohnungs¬ 
versorgung  der  Vertriebenen  noch  längst  nicht 
gelöst.  Die  Forderung:  Bei  der  Verteilung  der 
Mittel  und  Belegung  der  Wohnungen  ist  sicher¬ 
zustellen.  daß  die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge 
entsprechend  berücksichtigt  werden. 

Der  Arbeitskreis  Gewerbliche  Wirtschaft  hat 
feslgestellt,  daß  auf  dem  Gebiet  der  gewerb¬ 
lichen  Wirtschaft  die  geschädigten  Betriebe  im¬ 
mer  noch  mit  zu  wenig  Eigenkapital  ausgestat¬ 
tet  sind.  Bei  auftrelenden  wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten  sind  diese  Betriebe  zuerst  ge¬ 
fährdet.  Deshalb  fordert  der  Arbeitskreis  eine 
Bereitstellung  von  ERP-Krediten  im  bisherigen 
Umfange  und  die  Weitergewährung  von  steuer¬ 
lichen  Vergünstigungen  wie  bisher. 

Der  Landesverband  Baden-Württemberg  ist 
dagegen  in  großer  Sorge  hinsichtlich  der  weite¬ 
ren  Maßnahmen  zur  Eingliederung  der  vertrie¬ 
benen  Bauern.  Der  Landtag  wird  aufgefordert, 
die  im  Haushaltsplan  veranschlagten  Siedlungs- 
mittel  ungekürzt  und  rechtzeitig  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Von  den  heimatvertriebenen  Bauern 
in  Baden-Württemberg  sind  nur  etwa  zwei  Pro¬ 
zent  bäuerlich  eingegliedert  und  etwa  23  Pro¬ 
zent  auf  Nebenerwerbssiedlungen  angesetzt, 
wie  der  Landesverband  feststellt.  Dieser  unge¬ 
lösten  Aufgabe  sollte  in  Zukunft  mehr  Beach¬ 
tung  geschenkt  werden. 

Höhere  Renten  für  Neurentner 

Wer  im  kommenden  Jahr  zum  ersten  Male 
eine  Rente  aus  der  gesetzlichen  Rentenversiche¬ 
rung  bezieht,  kann  mit  einer  um  8,1  Prozent 
höheren  Rente  redinen.  Diese  Erhöhung  ergibt 
sich  aus  einer  dem  Bundesrat  zugeleitelen  Ver¬ 
ordnung  über  die  Änderung  der  Bezugsgrößen 
für  die  Berechnung  von  Renten.  Danach  würde 
die  Bemessungsgrundlage  für  Versicherungs¬ 
tälle,  die  im  Jahre  1967  erstmals  eintreten, 
8490  DM  betragen,  sie  würde  damit  um  8,1  Pro¬ 
zent  höher  sein  als  die  Bemessungsgrundlage 
für  1966  (7851  DM).  Dieser  Anstieg  der  allge¬ 
meinen  Bemessungsgrundlage  hätte  gleichzeitig 
auch  die  Bildung  zweier  neuer  Beitragsklassen 
mit  Monatsbeiträgen  von  189  DM  und  196  DM 
für  Pflichtversicherte  und  freiwillig  Versicherte 
zur  Folge.  Eine  entsprechende  Verordnung 
wurde  ebenfalls  dem  Bundesrat  zugeleitet.  GP 

Reparationsschäden 

Das  Reparationsschädengesetz  über  das  be¬ 
reits  vor  einigen  Wochen  das  Kabinett  im 
Grundsatz  Beschluß  faßte  (hierüber  wurde  im 
Ostpreußenblatt  berichtet),  ist  nicht  mehr  von 
der  alten  Regierung  im  Bundesrat  eingebracht 
worden:  die  festliegenden  Fristen  haben  nicht 
mehr  bis  zum  Rücktritt  der  Regierung  Erhard 
ausgereicht.  Ob  die  neue  Regierung  den  Ent¬ 
wurf  der  alten  Regierung  übernehmen  wird, 
läßt  sich  nicht  Voraussagen. 

Um  nicht  einen  gesetzlosen  Zustand  eintre¬ 
ten  zu  lassen,  hat  die  alte  Regierung  jedoch 
noch  ein  Interimsgesetz  eingebracht,  demzufolge 
das  Gesetz  bis  zum  31.  3.  1968  verkündet  sein 
muß  N.  H. 

Anerkennung  der  Personalausweise 
durch  fremde  Postverwaltungen 

Nachdem  die  Deutsche  Bundespost  vor  kur¬ 
zem  mit  der  schweizerischen  Postverwaltung 
eine  entsprechende  Vereinbarung  getroffen  hat, 
werden  die  deutschen  Personalausweise  als 
vollgültiges  Ausweispapier  —  nach  einer  Mit¬ 
teilung  des  Bundespostministeriums  in  Bonn  — 
auch  in  postdienstlichen  Angelegenheiten  nun¬ 
mehr  in  Belgien,  Frankreich,  Italien,  Luxem¬ 
burg.  ln  den  Niederlanden,  Österreich  und  der 
Schweiz  anerkannt.  Für  den  Identitätsnachweis 
bei  Postdienststellen  dieser  Länder  genügt  da¬ 
her  die  Vorlage  des  Bundespersonalausweises 
oder  des  Personalausweises  von  Berlin  (West). 

GP. 


PRÄSIDENT  REHWINKEL: 

Verständnis  und  Hilfe  für  vertriebene  Bauern 

RMW.  Die  seelische  und  materielle  Not  der  vertriebenen  Bauern  Ist  groß.  Auch  heute  noch 
—  über  zwanzig  Jahre  nach  der  Vertreibung  von  Haus  und  Hof  —  fristen  viele  von  Ihnen  ihr 
Leben  als  Fabrikarbeiter  oder  in  anderen  Berufen,  die  Ihrem  Wesen  fremd  sind.  Nur  ein 
geringer  Prozentsatz  dieser  vom  Schicksal  schwer  betroffenen  Landsleute  hat  die  Möglich¬ 
keit  gefunden,  auf  einem  eigenen  Hof  hier  tm  Westen  Ihrem  eigentlichen  Beruf  nachgehen 
zu  können,  der  ihnen  mehr  bedeutet  als  Broterwerb.  Die  Nebenerwerbsstedlungen  sind  nur 
ein  karger  Ersatz  für  das  in  der  Heimat  Verlorene. 


Die  Forderungen  der  vertriebenen  Bauern  auf 
Eingliederung  in  ihrem  alten  Beruf  sind  In  der 
westdeutschen  Öffentlichkeit  meist  ungehört 
verhallt  Ihre  Kundgebungen,  bei  denen  sie  in 
klarer  und  unmißverständlicher  Weise  gefor¬ 
dert  hatten,  man  möge  ihnen  die  gleichen  Rechte 
zugestehen  wie  ihren  heimatverbliebenen  Be¬ 
rufskameraden,  wurden  von  denen,  die  dieser 
Appell  anging,  kaum  beachtet  oder  die  Bitt¬ 
steller  wurden  mit  unverbindlichen  Reden  und 
—  nicht  eingehaltenen  —  Versprechungen  ab¬ 
gespeist. 

Um  so  erfreulicher  ist  es,  daß  ln  diesen  Tagen 
der  Präsident  des  Deutschen  Bauernverbandes, 
Edmund  Rehwinkel,  sich  in  klarer  und  unmiß¬ 
verständlicher  Weise  für  die  Ansprüche  der 
vertriebenen  Landwirte  aus  dem  deutschen 
Osten  eingesetzt  hat.  Er  rief  seinen  Berufsstand 
zur  Solidarität  auf  und  würdigte  in  bewegten 
Worten  die  Leistungen  der  Bauern  aus  den 
deutschen  Ostprovinzen. 

Der  Appell  dieses  Mannes,  der  für  die  west¬ 
deutschen  Landwirte  erhebliche  Verbesserungen 
zu  erreichen  wußte,  wurde  ausgesprochen  bei 
der  Versammlung  des  Deutschen  Bauernverban¬ 
des  am  29.  November  in  Bonn.  Kurz  zuvor  hatte 
Reinhold  Rehs  (MdB),  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  bei  einem  Empfang  zu  Ehren 
des  Präsidenten  des  Bauernverbandes  der  Ver¬ 
triebenen,  Ferdinand  Steves,  dessen  uneigen¬ 
nützige  Arbeit  für  seine  Schicksalsgenossen  aus 
dem  deutschen  Osten  eingehend  gewürdigt. 
Reinhold  Rehs  hatte  betont,  vertriebene  und  ein¬ 
heimische  Bauern  gehörten  schließlich  zum  glei¬ 
chen  Berufsstand.  Es  sei  ein  Widerspruch,  wenn 
man  erwarte,  daß  die  Bauern  aus  dem  Osten 
immer  nur  an  der  Peripherie  stehen  bleiben 
sollten.  Reinhold  Rehs  sagte  unter  anderem: 

.In  mancher  Hinsicht  waren  Äußerungen  von 
Präsident  Rehwinkel  uns  eine  große  Hilfe,  ein 
Votum  für  uns,  und  sie  haben  auch  gewirkt. 
Aber  ich  spreche  heute  gerade  an  Sie,  Herr 
Präsident  Rehwinkel,  folgende  Bitte  aus:  Was 
sich  in  der  Person  von  Präsident  Steves  hier 
darstellt,  möge  in  Zukunft  zur  Solidarität  aller 
Bauern  führen.  Wir  sollten  auf  allen  Ebenen 
gemeinsam  kämpfen,  um  wenigstens  das  zu  hal¬ 
ten,  was  bisher  geschehen  ist  und  geplant  war.“ 

Diese  eindringliche  Mahnung  zur  Solidarität 
im  landwirtschaftlichen  Berufsstand  wurde  von 
Präsident  Rehwinkel  bei  der  letzten  Mitglieder¬ 
versammlung  seines  Verbandes  in  Bonn  in  dan¬ 
kenswerter  Weise  aufgenommen.  Er  sagte  unter 
anderem: 

.Zum  Schluß  möchte  ich  noch  eine  Lanze  für 
unsere  heimatvertriebenen  Berufskameraden 
brechen,  indem  ich  einen  dringenden  Appell  an 
die  neue  Bundesregierung  richte,  die  Mittel  für 
die  Wiederseßhaftmachung  der  vertriebenen 
Landwirte  nicht  zu  kürzen. 

Von  allen  Vertriebenen  hatten  die  vertriebe¬ 
nen  oder  geflüchteten  Landwirte  die  geringsten 
Chancen,  in  ihrem  alten  Beruf  wieder  tätig  zu 
werden,  well  Westdeutschland  ohnehin  ein 
Land  der  Familienbetriebe  und  Kleinbauern  ist. 
Soweit  Im  Rahmen  der  Siedlungsgesellschaften 
Vollbauernstellen  ausgelegt  werden  konnten, 
ist  dies  geschehen,  auch  auf  Pachtbetrieben  ist 
ein  Bruchteil  wieder  seßhaft  geworden. 


Aber  das  alles  waren  doch  nur  Tropfen  auf 
den  heißen  Stein,  und  so  sind  denn  Jahr  für 
Jahr  zahlreiche  Nebenerwerbssiedlerstellen  für 
ostvertriebene  Landwirte  ausgelegt  und  gebaut 
worden.  Insgesamt  bisher  etwa  127  000  Stüde. 
Aber  noch  warten  über  160  000  auf  eine  solche 
Stelle,  um  wenigstens  wieder  ein  eigenes  Heim 
und  einige  hundert  Quadratmeter  Land  als  Gar¬ 
ten  wieder  ihr  eigen  zu  nennen. 

Nun  sollen  die  dafür  bisher  im  Haushaltsplan 
angesetzten  Mittel  auch  noch  gekürzt  werden. 
Ich  halte  das  für  eine  Sparsamkeit  am  falsche¬ 
sten  Platze  und  bitte  die  Bundesregierung  bzw 
die  politischen  Parteien,  hier  die  alten  Ansätze 
ungekürzt  wieder  einzusetzen. 

Viele  —  auch  von  uns  —  ahnen  nicht,  was 
es  heißt,  seine  Scholle,  sein  Vermögen  und  sei¬ 
nen  Beruf  zu  verlieren,  was  es  bedeutet,  freier 
Bauer  auf  freier  Scholle  gewesen  zu  sein,  und 
heute  als  Hilfsarbeiter  In  einem  Industrie-  oder 
Gewerbebetrieb  seine  Beschäftigung  und  seinen 
Unterhalt  suchen  zu  müssen.  Sie  ahnen  auch 
nicht,  was  es  bedeutet,  für  einen  komplett  ein¬ 
gerichteten  Votlbauernhol,  das  heißt  für  Land, 
Gebäude  und  Inventar  eine  Entschädigung  zu 
erhalten,  die  gerade  den  Wert  eines  Bauplat¬ 
zes  für  ein  Haus  ausmacht. 

Gerade  wir  westdeutschen  Landwirte,  die  wir 
hier  um  die  Erhaltung  unseres  Besitzes  und 
damit  um  unsere  wirtschaftliche  Grundlage  rin¬ 
gen,  sollten  besonderes  Verständnis  für  die  An¬ 
liegen  unserer  ostdeutschen  Berufskameraden 
aufbringen  und  ihnen  auf  jede  erdenkliche 
Weise  zu  helfen  versuchen. 

Darum  mein  Appell,  ganz  besonders  audi  an 
unsere  landwirtschaftlichen  Abgeordneten: 

Sorgt  mit  dafür,  daß  die  Wiederseßhaft¬ 
machung  vertriebener  Landwirte  als  eine  Aktion 
der  Gerechtigkeit  fortgesetzt  wird. 

Die  vertriebenen  Landwirte  sind  uns  mit  ihrem 
Wissen  um  unseren  schweren  Existenzkampf  in 
unserer  heutigen  Industriegesellschaft  beste 
Verbündete.  Wir  sollten  es  aber  auch  ihnen 
sein.“ 

* 

Reinhold  Rehs  hat  inzwischen  Edmund  Reh¬ 
winkel  in  einem  Brief  für  seine  Ausführungen, 
die  in  einem  dringenden  Appell  an  die  neue 
Bundesregierung  gipfelten,  mit  folgenden  Wor¬ 
ten  gedankt: 

.Es  drängt  mich,  Ihnen  für  diese  Ausfüh¬ 
rungen  von  Herzen  zu  danken.  Sie  haben 
damit  für  den  schweren  Kampf,  den  wir  für 
unsere  besonders  heimgesuchten  und  in  der 
Eingliederung  am  weitesten  zurüdestehen- 
den  ländlichen  Schicksalsgefährten  führen, 
eine  unschätzbare  Hilfe  gegeben  und  —  da¬ 
von  bin  ich  überzeugt  —  für  die  kommenden 
Erörterungen  und  Auseinandersetzungen 
über  diese  Fragen  entscheidend  zum  Ver¬ 
ständnis  beigetragen.  Insbesondere  wird 
auch  Ihr  warmer  Appell,  den  Sie  an  die  ein¬ 
heimischen  landwirtschaftlichen  Abgeordne¬ 
ten  gerichtet  haben,  die  heimatvertriebenen 
und  geflüchteten  Bauern  auf  das  stärkste 
berühren.  Uber  die  sachliche  Hilfe  hinaus  ha¬ 
ben  Sie  damit  nicht  nur  den  vertriebenen 
Bauern,  sondern  allen  Heimatvertriebenen 
und  Flüchtlingen  eine  große  menschliche 
Stärkung  gegeben.“ 


19.  Novelle  soll  bald  verabschiedet  werden 

Von  unserem  Bonner  OB. -Mitarbeiter 


Aus  den  vier  Reden,  die  bet  der  ersten  Lesung  der  19.  LAG-Novelle  im  Bundestag  gehal¬ 
ten  wurden,  ging  hervor,  daß  alle  Seiten  sich  bemühen  wollen,  dieses  immer  wieder  ver¬ 
schleppte  Änderungsgesetz  so  schnell  wie  möglich  zu  verabschieden.  Dr.  Rutschke  von  der 
FDP  fügte  diesem  Bekenntnis  jedoch  hinzu,  dera  Zeitdruck  dürfe  nicht  die  Verbesserung  des 
Regierungsentwurfes  geopfert  werden. 


Es  gibt  zahlreiche  Fragen,  die  zu  ihrer  Ent¬ 
scheidung  keine  nennenswerte  Zeit  benötigen. 
Der  Ausschuß  für  den  Lastenausgleich  im  BdV 
wies  in  einem  Schreiben  an  die  Mitglieder  der 
zuständigen  Ausschüsse  des  Bundestages  dar¬ 
auf  hin,  daß  weitere  Reserven  im  Umfang  von 
mindestens  I  Mrd.  DM  anerkannt  werden  könn¬ 
ten,  ohne  daß  umfangreiche  Facfadiskussionen 
oder  gar  neutrale  Gutachten  erforderlich  wä¬ 
ren. 

übereinstimmend  erklärten  die  Regierung 
und  die  drei  Fraktionen,  daß  die  Bestimmung, 
nach  der  eine  Auszahlung  der  Aufstockungs¬ 
beträge  erst  1972  beginnen  solle,  gelockert  wer¬ 
den  soll.  Es  ist  dabei  nicht  zu  vermeiden,  daß 
bei  einer  früheren  Auszahlung  der  Erhöhungs¬ 
beträge  an  Geschädigte  in  hohem  Lebensalter 
jüngere  Landsleute,  insbesondere  Erben,  mit 
ihrem  Anspruch  auf  Hauptentschädigung  nach 
altem  Recht  entsprechend  länger  warten  müssen. 

Besonders  intensiv  war  die  Auseinanderset¬ 
zung  um  die  im  Ausgleichslonds  noch  vorhan¬ 
denen  Reserven.  Der  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Reinhold  Rehs  (SPD),  und 
der  Präsident  des  Zentralverbandes  der  Flie- 
gergeschädigten,  Dr.  Rutschke  (FDP),  ließen  es 
an  Deutlichkeit  nicht  fehlen.  Nach  ihrer  Mei¬ 
nung  sind  auch  die  neuen  Berechnungen  des 
Bundesausgleichsamtes  übervorsichtig:  es  fiel 
das  Wort,  das  Bundesausgleichsaml  habe  sich 
in  der  jüngsten  Vergangenheit  um  das  Zehn¬ 
fache  geirrt. 

Hinsichtlich  der  Anreicherung  des  Regierungs¬ 


entwurfs  sagte  der  Abgeordnete  Kuntscher  für 
die  CDU:  .Wir  stehen  zum  Regierungsentwurf 
und  werden  uns  auch  im  Ausschuß  an  die  Re¬ 
gierungsvorlage  halten."  Das  ist  für  die  Ge¬ 
schädigten  enttäuschend.  Der  Sprecher  der  SPD 
sagte:  „Wir  müssen  davon  Abstand  nehmen, 
über  das  vorgesehene  Volumen  (2,5  Mrd.  DM) 
hinausgehende  Verbesserungsanträge  zu  stel¬ 
len.“  Immerhin  läßt  die  Formulierung  eine  Auf¬ 
besserung  um  500  Mi  11.  DM  zu:  denn  die  Re¬ 
gierungsvorlage  kostet  tatsidilich  nur  2,0  Mil¬ 
liarden  DM  und  nicht  2,5  Mrd.  DM,  wie  von 
der  alten  Bundesregierung  behauptet  wurde. 

In  der  Bundestagsdebatte  wurde  auch  der 
Gedanke  an  ein  in  absehbarer  Zeit  zu  erlassen¬ 
des  Schlußgesetz  vorgebracht.  Da  wir  fest  davon 
überzeugt  sind,  daß  Mitte  der  siebziger  Jahre 
sich  noch  recht  erhebliche  neue  Reserven  im 
Fonds  ergeben  werden,  sollte  man  für  das  am 
Ende  dieser  Legislaturperiode  anzustrebende 
Änderungsgesetz  besser  die  Bezeichnung  .Neu¬ 
regelungsgesetz'  verwenden.  Ein  Schlußgesetz 
wird  man  erst  um  1975  erlassen  können,  und 
auch  dann  muß  der  Vorbehalt  bleiben  daß 
jene  Regelung  nur  unter  der  Voraussetzung  er¬ 
geht.  daß  die  gegenwärtige  Völkerrechtssitua¬ 
tion  auch  dann  noch  besteht 


u>n  aor  tieimatverlriebenen  und  F1U 
dessen  Vorsitzender  d'-r  Spree'-  't  der 
mannschatt  Ostpreußen,  R  .  inhold  Reh< 
ist,  hat  bereits  am  30.  November  U 
19.  LAG-Novelle  beraten  und  damit 


WENIG  ARBEITSLOSE 


t  Bundesrepublik 
t  Niederlande.... 0,7 
tt  England. 
tt  Japan.. 

tt  'Österreich . 1,7 

Wtt  usa . .3,8 

tttt  Kanada. ....4,1  s 
Jugoslaw...8,1 


Ein  internationaler  Vergleich 

(co)  Wiederholt  in  den  Wirren  der  vergan¬ 
genen  Wochen  wurde  an  das  Jahr  1930  erinnert 
und  das  Gespenst  der  Weltwirtschaltskrise  be¬ 
schworen.  Zumindest  in  einem  entscheidenden 
Punkt  Jedoch  läßt  sich  kein  Vergleich  anstellen: 
Von  Arbeitslosigkeit  oder  auch  nur  einer  Ent¬ 
wicklung  in  diese  Richtung  kann  nirgends  in 
Westeuropa  die  Rede  sein.  Am  wenigsten  in  der 
Bundesrepublik,  für  die  das  Internationale 
Arbeitsamt  in  Gent  die  günstigste  Erwerbs¬ 
losenquote  errechnete.  Zu  Ende  der  Weimarer 
Republik  waren  im  deutschen  Reich  mehr  als 
6  Millionen  Menschen  ohne  Arbeit,  noch  1950 
registrierte  man  1,6  Millionen,  im  Oktober  1966 
aber  nur  146  000.  Allein  das  wPolsler‘  von  last 
zwei  Millionen  Kräften  (1,3  Millionen  Gastar¬ 
beiter  und  0,5  Millionen  olfenen  Stellen)  recht¬ 
fertigt  es,  ohne  allzu  große  Sorgen  In  die  Zu¬ 
kunft  zu  schauen. 


Gesetz 

zur  Menschenrechtskonvention 

mid  —  Die  Bundesregierung  hat  das  Ratifi¬ 
zierungsgesetz  zum  „4.  Zusatzprotokoll  zur 
Konvention  zum  Schutz  der  Menschenrechte*und 
Grundfreiheiten“  beschlossen,  nachdem  das  Mi¬ 
nisterkomitee  des  Europarates  einen  zunächst 
vertraulichen  Bericht  zu  dem  Protokoll  vorge¬ 
legt  hat.  In  diesem  Bericht  wird  klar  ausgespro¬ 
chen,  daß  das  in  dem  Protokoll  kodifizierte  Ver¬ 
bot  von  Kollektivausweisungen  eigener  oder 
fremder  Staatsangehöriger  auch  als  Verurtei¬ 
lung  der  Massenvertreibung  aufzufassen  ist,  die 
im  Zusammenhang  mit  dem  Zweiten  Weltkrieg 
vorgenommen  wurde. 

Zu  wenig  für  die  Friedlandhilfe! 

Im  ersten  Monat  ihrer  Wintersaramlung  hat 
die  Friedlandhilfe  Bar-  und  Sachspenden  im 
Werte  von  191  000  DM  erhalten.  Die  Friedland¬ 
hilfe  braucht  zur  Einkleidung  von  Aussiedlern 
und  Rückkehrern  Jedoch  rund  zwei  Millionen 
Mark.  Man  hofft,  daß  die  Sammlung,  die  noch 
bis  Ende  Januar  1967  andauert,  in  diesem  Jahr 
wenigstens  die  Hälfte  dieses  Betrages  bringt 


.ouimoum  luiernu  .  isriegsverDrecuen  Oer  Kote 

Armee  beim  Einbruch  in  Schlesien  1945.  Seewald  Vei 
lag  Stuttgart.  240  Seiten,  Leinen.  Preis  16,80  DM. 

Noch  einmal  erstehen  vor  den  Augen  der  Mun 
sehen,  die  mit  Bewußtsein  die  letzten  Wochen  un 
Monate  vor  dem  endgültigen  Zusammenbruch  un 
auch  die  Zeit  danach  in  Schlesien  miterlebt  habet 
lene  schrecklichen  Ereignisse,  die  durch  die  Grausam 
kelt  ihrer  Ausführung  vor,  während  und  nach  de 
Vertreibung  auf  das  Konto  der  Kriegsverbrechen  ue 
serer  damaligen  Kriegsgegner  aus  dem  Osten  z 
buchen  sind.  Die  jüngere  Generation  aber  kann  i 
einen  Spiegel  jener  Zeit  blicken,  denn  das,  was  die 
ses  Buch  schildert,  sind  keine  .Erzählungen“  aus  de 
Erinnerung,  in  ihrer  Dramatik  etwa  gefärbt  durc 
Haßgefühle,  sondern  es  handelt  sich  hier  um  di 
Wiedergabe  ganz  nüchterner  Dokumente,  eidesstat 
hche  Erklärungen,  die  kurz  nach  den  Ereignissen  vo 
Beteiligten  und  Augenzeugen  abgegeben  wurden.  W 
menschliche  Züge  bei  den  .Eroberern“  festzustelle 
w"re"  ~  lpldpr  hudelt  es  sich  hier  nur  um  wenig 
rühmliche  Ausnahmen  —  werden  auch  sie  in  den  Ei 
klSrangcn  erwähnt.  Die  erschütternde  Dokumentatior 
e  vom  Informations-  und  Dokumentationszentrui 
West  herausgegehrn  wurde,  wird  durch  eine  Darlc 
gung  der  sowjetischen  Deutschlandpolitik  1941—194 
Df‘  .ErnslrPPUprl«'in  eingeloitet.  Dann  reih 
nC  Dokument,  viellach  als  Faksimil 
Besonders  aufschlußreich  sind  au*  die  sto 
Anl"in«  zum  Haupttcxltr 
Xt’SS"  Greueltaten.  Die  Dokument«!!« 
mäuons  £  Lnur  *U|  die  Unlerl«9en  des  Infoi 
«uch^iif  "U’2U,IOnsZen,rutns  KÖIn-  sonder 

B’in'lpsi,rchivs  in  Koblenz,  de 

und  ein!  *  *5?  Forschunqsamtes  Ir  Freibur 

und  eines  wi.sens*aftli*  erfor«hten  Pnv«tar*iv. 


gemaidit,  daß  man  zu  einer  schnellen  pai 
arischen  Erledigung  entschlossen  Ist.  Di 
triebenenausschuß  sllmmte  der  Reglern! 
,a^e  hat  *edoch  I"  uiner  Entschlleßu 
ederfuhrenden  Kriegsschädenausschuß,  d 
ztnsung  der  Auislockungsbelräge  ab  1. 
vorzunehmen,  sofern  auch  er  dies  von  < 
«ervenlagc.  her  veranlworten  zu  können 
würd  BeS.Chl"B  ,,PS  Vertriebenenauss 

IQ  v  C»C  Auswp1,u"9  dp*  Volumei 
19.  Novelle  um  800  Mlll.  DM  hodentn 


SCHALLPLATTEN 
aus  dem  KANT-VERLAG 


Marsch-Parade,  14  Marsche 

Langspielplatte,  33  II  nun 

nur  9.80  DM 


Präsentiert  das  Gewehr 

12  beliebte  Märsche  und  Großer 
Zapfenstreich  mit  Kommandos 

18,—  DM 


Unsere  diehnut 


Eine  Ostpreußen 
Dokumentation 


von  Gerd  Ribalis 
30  cm  Langspielplatte 

ir  15,80  DM 


Aus  unserem 
reichhaltigen  Angebot  an 


&teinwtant)enken 


QeLtMt 

ittunaL 


können  wir  Ihnen  auf  diesen  Sellen  nur  eine  kleine 
Auswahl  zeigen.  Die  Abbildungen  sind  stark  ver¬ 
kleinert.  die  OriginalmaBe  finden  Sie  |ewclls  an¬ 
gegeben. 

Unsere  Preisliste  mit  genauer  Beschreibung  der 
angebotenen  Gegenstände  schicken  wir  Ihnen  auf 
Wunsch  gern  zu.  Sie  können  dann  in  Ruhe  Ihre 
Auswahl  treffen. 


>  ♦>< 


Die  Abzeichen  mit  der  Elchschaufel  hallen  wir  in 
verschiedenen  Ausführungen  filr  Sie  bereit. 


Elchschautelwappen.  12  x  15  cm, 
Bronzeguß  poliert,  mit  grünem 
Grund  aut  Eichenlulel.  12,60  DM 


Langspielplatte  12, —  DM 


BESTELLZETTEL: 

An  den  Kant-Verlag  GmbH. 

Hamburg  13,  Parkallee  86 

ldi  bestelle  gegen  Rechnung/Nachnahme 


Schöne  Geschenke 


,lK  t\U<  vVfcc  \W> 


Likörflasche 

mit  Wappen  oslpreußischcr 
Städte  14.8 0 


Becher  mit  last  allen  ost- 
preußischen  Slädtewappen 
einzeln  2,- 


Formschöne  Manscheltenknöpfe 

mit  Ihrem  lleimatwappen  auf 
schwarzem  Stein,  aparte  Aus¬ 
führung,  echte  Coldauflage,  m. 
Geschenketui  12, —  DM 


Landkarte  der  Provinz 
Ostpreußen  5, —  DM 


Ostpreußen-Karte 

1  :  300  000,  sechslarbig  5.90  DM 


Name 


Vorname 


Kupfer-Wandteller 

handgetrieben,  brüniert,  mit  po¬ 
liertem  Rand  u.  Aufhänger,  als 
Wandschmuck  in  2  Größen 
20  cm  Durchmesser  17,50  DM 

26  cm  Durchmesser  23,50  D\l 


Postleitzahl 


Wohnort 


Stadtplan  von  Königsberg 

Nachdruck  der  Ausgabe  von 
1931  in  bester  6farblger  Repro¬ 
duktion.  Maßstab  1:15  000.  For¬ 
mat  60  x  63  cm.  gefalzt  10,3  x 
21,5  cm  in  Umschlag  4,80  DM 


Straße  ..... . . . . . . . , . 

(Bitte  euiedtnelden  und  aut  eine  Postkarte  kleben  t) 

Alle  Sendungen  ab  10  DM  sind  portofrei 


Anzahl 

Titel 

Preis 

1  _ 

■  14  rat 


Das  Buch 
gehört  dazu 


Büdierangebot  des 


Kant-Verlages 


Weihnachten  1966 


2  Homburg  13,  Parkallee  86 


Die  Kanttafel  ln  hellem  Bronze- 
guQ  Ist  10.5  x  20  cm  groß  und  kostet 
32.—  DM. 


Bücher,  die  uns  gefielen 


Hans  Graf  v.  Lehndorff: 
Ostpreußisches  Tagebuch 

Der  Sohn  des  früheren  Land- 
stalfmeisters  von  Trakehnen  be¬ 
richtet  über  die  Leidenszeit  nach 
der  Kapitulation.  Das  ,Ost- 
preuSisdte  Tagebuch"  sollte  in 
keiner  Bibliothek  fehlen.  304  S. 
Leineneinband  mit  Schulzum¬ 
schlag  9,80  DM 


Masurisdte  Geschichten  mit 
Zeichnungen  von  Erich  Beh¬ 
rendt.  Leinen  16,80  DM 


280  Seiten,  Ganzleinen,  mit 
sechs  Aquarellen  12,80  DM 
Der  Autor,  ein  weit  über  Ost¬ 
preußens  Grenzen  bekannter 
Segelsportler,  schildert  mit 
leichter  Feder  Urlaubsfahrten 
zu  zweit  au!  ostpreußischen 
Gewässern. 

Klaus  Otto  Skibowskt: 

Heiraten  und  nicht  verzweifeln 

Der  Autor  ist  Journalist  und  ein 
waschechter  Masurc  —  er  wurde 
1925  in  Lyck  geboren.  Ein  hüb¬ 
sches  Festgeschenk  für  SIE  und 
IHN  Leinen  12.80  DM 


Charlotle  Keyser: 

Schrille  über  die  Schwelle 

425  Seilen,  Ganzleinen 


Charlotte  Keyser: 

Und  Immer  neue  Tage 

Roman  einer  memetländisctien 
Familie  im  .  18.  Jahrhundert. 
400  Seiten.  Leinen  16,80  DM 

Charlotte  Keyser: 

Von  Häusern  und  llöten 
daheim  klingt  es  nach 

Geschichten  aus  dem  Stromland 
der  Memel  135  Seilen,  gebun¬ 
den  7,60  DM 


William  von  Simpson: 

Die  Barrings  —  Der  Enkel  — 
Das  Erbe  der  Barrings 

Sonderausgabe  des  großen  ost¬ 
preußischen  Familienromans 
Leinen,  je  Band  9,80  DM 


Paul  Schroeder: 

..Heuchlers  lange  noch  zurück 

Ein  kleines  Bänddien,  das  Le¬ 
ben  und  Wirken  oslpieußisdier 
Hausärzte  nadizeidinet.  112  Sei¬ 
ten,  gebunden  4.80  DM 


Gerliud  Papendiek: 

Konsul  Kantbe-  und  sein  llaus 

Eine  Neuaullage  des  Romans 
.Die  Kantherkinder"  der  viel¬ 
gelesenen  ost preußischen  Auto¬ 
rin  in  einer  einmaligen  Sonder- 
ausgabe  13,80  DM 


f  LJ 

nabich 


aren 


Lt'licn 

Wils  war  ich 

dir  pH 

VC, MV  VIII  i;l  i  /l  VI  «  l  nt'  IIIM* 


Leben,  was  wai  Ich  dii  gut 

Agnes  Miegel  zun.  Gedächtnis 
—  Stimmen  der  Freundschall 
und  Würdigung 

■  flerausgegcben  von  Rudi  Maria 
Wagner.  Im  Mittelpunkt  dieses 
großen  Erinnerungsbuches  stehl 
der  Mensch  Agnes  Miegel  im 
Lieh!  der  Begegnungen  mit  be¬ 
kannten  und  unbekannten  Zeit¬ 
genossen.  164  S.  mit  4  Kunst- 
Ei  waren  Habichte  tn  der  Luft  drudctafeln,  Leinen  mit  Gofd- 
252  Seiten.  Ganzleinen  14.80  DMprägung.  18.80  DM 


1 


lDr}d)»ctitt 

Olf  unö  H>c|tprru|jfti6 


Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 


Ernst  Wiehert: 

Heinrich  von  Plauen 

Der  spannend  geschriebene  hi¬ 
storische  Roman  in  zwei  Banden 
wurde  im  letzten  Herbst  neu 
herausgegeben.  Insgesamt  660 
Seilen  mit  einer  Kartenskizze 
und  einer  Ansicht  der  Marien¬ 
burg  Leinen  nur  17,80  DM 


Prot.  Dt.  Bruno  Schumacher: 
Geschichte  Ost-  und  West¬ 
preußens 

Die  Geschichte  und  Bedeutung 
Preußens.  402  Seiten,  Leinen 
24,—  DM 


Dr.  Fritz  Gause:  Ostpreußen  — 
Leistung  und  Schicksal 

Mit  Beitragen  namhafter  Lan- 
deskenn  >r.  240  S.  36, —  DM 


Ostpreußen 

Unvergessene  Heimat  in  156 
Bildern.  160  Seiten,  davon  112 
Seiten  Bilder,  Leinen  19,80  DM 


Dr.  Fritz  Gause: 

Die  Geschichte  der  Stadt 
Königsberg 

Band  1:  Von  der  Gründung  der 
Stadt  bis  zum  letzten  Kurfür¬ 
sten.  600  Seiten,  Ganzleinen 

54,—  DM 


Sonderangebot 


G.  Werner 

BiltersUße  Erinnerungen 
an  Königsberg 


Die  deutschen  Ostgebiete  unter 
polnischer  Verwaltung. 

Ein  aktueller  Bildband,  zusam- 
mengeslelit  von  Peter  Nasarski. 
105  Seiten.  Halbleinen  17,80  DM 


Der  große  Bildband 

Die  Flurhl  und  Vertreibung 


Eine  Bilddokumentatlon  vom 
Schicksal  der  Deutschen  aus  Ost¬ 
preußen,  Danzig,  Westpreußen, 
Pommern.  Ost-Brandenburg, 
Schlesien  und  dem  Sudetenland. 
240  Seiten,  Neuleinen  24, —  DM 


Die  Flucht  — 

Ostpreußen  1944/45 

Der  große  Bericht,  nach  Doku¬ 
menten  und  Aufzeichnungen 
von  Augenzeugen,  zusammen- 
gestellt  von  Edgar  Günther 
Laas.  366  Seiten,  mit  Dokumen- 
tarfotos,  Lagekarten  und  Skiz¬ 
zen,  Leinen  24, —  DM 

Jürgen  Thorwald: 

Die  große  Flucht 
Es  begann  an  der  Weichsel.  Das 
Ende  an  der  Elbe.  Mit  Fotos, 
578  Seiten  28.—  DM 

Ma|or  Dleckert 
General  Grossmann: 

Der  Kampf  um  Ostpreußen 
Ein  authentischer  Dokumentar¬ 
bericht.  205  Seilen,  mit  Zeittafel 
23,80  DM 


Egbert  A.  Möllmann 
Ostpreußen  heute 


Ein  Reisebericht.  90  Seiten,  reich 
bebildert  12,80  DM 


Buirrfüßc  Erinnerungen 

an  Kcuüse&rrfl 


Jenseits  von  Oder  und  Neiße 


Ostpreußen,  Westpreuüen,  Pom¬ 
mern,  Sudetenland,  Schlesien 

Eine  Sonderausgabe  der  Bunten 
Illustrierten  mit  Bildberichten 
in  Farbe  und  Schwarzweiß,  mit 
Karten  und  alten  Stadtplänen. 
208  Seiten  mit  190  Bildtafeln, 
Großformat.  Brosch.  15, —  DM 
Leinen  20, —  DM 


Ein  Buch  fiir  alle,  die  Königs¬ 
berg  kannten  und  liebten  und 
alle,  die  diese  Stadt  nicht  mehr 
kennenlemen  durften. 

Mit  vielen  Zeichnungen  von 
Franz  Oetheimer 
Broschiert  statt  4,80  DM 
nur  1.95  DM 


Vv.:> 


Walter 

von  Sam)eHf^ii'ju 

Im  Wechsel  der  Jahreszeiten 

126  Seiten,  Ganzleinen,  zahl 
reiche  Bilder  14,80  DN; 


Für  den  Pferdefreund 


OSTPREUSSISCHER  HUMOR 


Freiherr  Dr.  W.  von  Wrangel:  Rudoli  G.  Binding: 

Schmand  mit  Glumse  Das  Heiligtum  der  Pferde 

Witze  und  Geschichten  aus  der  Buch  der  Erinnerungen  an 

Georgine.  Glanzkaschierter  Ein-  Trakehnen  mit  77  Originalauf- 

band  3, —  D.M  nahmen.  120  Seiten.  Leinen 

12,80  D.M 

Frifz  Kudnig:  Erika  Ziegler-Stege: 

Heitere  Stremei  Geliebte,  gehaßte  Pferde 

von  Weichsel  und  Memel  Leinen  9,80  DM 

Schmunzelgesdiithten  aus  Ost- 

und  Westpreußen.  128  Seiten,  Dr.  Fritz  Schllke: 

mit  Illustrationen  5,80  DM  Trakehner  Pferde  einst  und  jetzt 

2.  Auflage.  246  Seiten,  132  Ab- 
Marlin  Kakles:  bildungen.  Leinen  24.-  DM 

333  Ostpreußische  Späßchen  K/jJgaMT' 

148  Seiten  mit  lustigen  Zeich- 
nungen  Gebunden  5,80  DNI 


Hermann  Bink: 

Ostpreußisches  Lachen 

Bunte  Geschichten  aus  unserer 
Heimat.  112  Seiten,  illustriert 

5,80  DM 


Klootboom-Klootweitsdien,  KL 
Der  Carol 

Schockierende  Sdiwänke  aus 
dem  Leben  des  Grafen  Carol 
Sassenburg 

125  Seiten  8,80  DM 


Bunte  Blumen  überall 

Ein  bezauberndes  Geschenk¬ 
bändchen  für  alle  Naturfreunde 
mit  Aquarellen  von  Edith  von 
Sanden-Guja.  45  farbige  Bild¬ 
tafeln,  Leinen  5,80  DM 


Marion  Lindt: 
Schabber-Schabber 

Hanne  Schneidereit  plachandert 
48  Seiten,  kartoniert 

3,50  DM 


Stare  unter  unserem  Dach 
64  Seiten  mit  2  farbigen  und 
9  schwarzweißen  Fotos  des  Ver¬ 
fassers  Leinen  5,80  D.M 


Für  unsere  Frauen 

Marion  Undt  serviert  ostpreu- 
ßische  Spezialitäten,  gewürzt 
mit  Anekdoten. 

Auch  dieser  heimatliche  Band 
erscheint  nach  kurzer  Zeit  be¬ 
reits  in  der  zweiten  Auflage 
104  Setten.  Pappband  9,80  DM 

Doennigs  Kochbuch 

36.  verbesserte  Auflage  des  be¬ 
kannten  ostpreußischen  Koch¬ 
buches,  640  Seiten  mit  rund  1500 
Rezepten,  4  Farbtafeln,  38  ein- 
farb.  Abbildungen,  abwaschba¬ 
rer  Kunststoffeinband  26,80  DM 

Soeben  erschienen! 


Die  große 
Ostpreußen 
Trilogie 


Ein  Humoibudi.  auf  das 

viele  unserer  Leser  gewartet 

haben: 

Das  Hausbuch 

des  ostpreußlsdien  Humors  ~f. 

I  lerausgegeben  von  Marion 
Lindl  und  Otlo  Dikreitcr.  Die 
erste  umfassende  Sammlung 
köstlicher  Anekdoten,  Schwän¬ 
ke,  Geschichten  und  Sprichwör-  <***«»iw 

ter  aus  unserer  Heimat.  264  Sei- 
len  mit  Holzschnitten  von  Eugen 
Sporer,  Leinen  19,80  DM  Gustav  B, 

Luchterne 

Agnes  Mlegel:  Wahre  oi 

Gesammelte  Werke  ten  aus  D 

in  7  Bänden.  Gaschenkkassette  gebunden 


HÜ 


Waller  Frevert: 

Rominten 

225  Seiten,  Leinen  28,—  DM 


Martin  Heling: 

Trakehnen 

172  Seiten,  80  Bildtafeln,  Leinen 

26—  DM 

Hans  Kramer: 

Der  Elchwald 

Der  Elchwald  als  Quell  und 
Horst  ostpreußischer  Jagd.  203 
Fotos,  Leinen  34, —  DM 

pimiuumuw— uiiMiniiniiHiiiimiiinim» 
Ursula  Guttmann: 

Schimmel,  Rappen,  Füchse, 
Braune  —  Trakehnen  lebt 
Beobachtungen  der  Verfasserin 
während  eines  Sommers  auf 
dem  Gestüt  Rantzau.  76  teils 
mehrfarbige  Kunstdrucktafeln 
nach  Aufnahmen  der  Verfas¬ 
serin.  1 12  Seiten,  Gunzleinen 
17,80  DM 

Daphne  Machin  Goodall: 

Die  Pferde  mit  der  Elchschaufel 

Das  Schicksal  der  Trakehner  — 
Flucht  und  Wiederaufbau,  ge¬ 
schildert  von  einer  Engländerin. 
104  Seiten.  22  Fotos  auf  Kunst¬ 
druck,  Leinen  15,80  DM 


Agnes  Harder: 

Die  kleine  Stadt 

Aus  meinen  Kindertagen 
78  Seiten,  gebunden  6,80  DM 


Gesammelte  Gedichte 

200  Seiten,  Leinen  12,80  DM 


#'!üfftr  un£  räntef 


Gesammelte  Balladen 

212  Seiten,  Leinen  12,80  DM 


Tierbücher 
von  Otto  Boris 


Handbuch  der  historischen 
Stätten  Ost-  und  Westpreußen 

Mit  7  Karten  und  12  Stadtplä¬ 
nen.  284  Seiten  15.—  DM  Me,n  uhu  Gunke)-  [j,  9  80  DM 


Worpel.  Die  Geschichte  eines 

Soeben  erschienen!  Eld,es  u  ,en  8'40  DM 

Erwin  Kroll:  Addl.  Die  Geschichte  eines  Slor- 

Musikstadt  Königsberg  ches.  Leinen  9,80  DM 

Geschichte  und  Erinnerung 

240  Seiten  mit  15  Abbildungen 
auf  Kunstdruck  sowie  Strich¬ 
ätzungen  und  Notenbeispielen  Korrk.  Die  Geschichte  eines 
im  Text  19,80  DM  Raben.  9,80  DM 


Murzel.  Die  Gesdiichte  eines 
Dackels.  Leinen  9,80  DM 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Kalorien  hin  —  Kalorien  her:  Wenn  die  Wel  hnaditszeit  naht,  dann  nehmen  wir  es  auch 
damit  nicht  mehr  so  genau  wie  im  übrigen  Jahr,  lind  wer  von  uns  Ostpreußen  könnte  wider¬ 
stehen,  wenn  Ihm  ein  Schälchen  mit  Marzipan  hlngeslellt  wird,  schön  geflämmt  nach  heimat¬ 
licher  Art,  mit  weißem  Guß,  mit  NQssen  oder  bunten  Streiichen  verziert.  Ob  lertlg  gekauft  oder 
zu  Hause  selbst  hergestellt:  Dieses  Gebäck  —  das  ja  im  strengen  Sinne  eigentlich  kein  Back¬ 
werk  ist  —  gehört  mit  zu  unseren  Weihnachtsireuden. 

Aber  es  gibt  nicht  nur  Freude  mit  dem  Marzipan,  es  gibt  auch  Sorgen.  Das  merken  wir  immer 
wieder  in  der  Vorweihnachtszeit,  wenn  Ihre  Anfragen,  liebe  Leserinnen  und  Leser,  bei  uns  auf 
den  Tisch  kommen.  .Was  mache  ich  nur  —  das  Mandelöl  Ist  zum  Schluß  ausgetreten...* 
.Was  habe  ich  falsch  gemacht  —  ich  habe  doch  genau  nach  Rezept  gearbeitet...*  .Als  ich 
das  Marzipan  am  nächsten  Tag  verarbeiten  wollte,  war  der  Teig  ganz  bröcklig  geworden...* 
Da  ist  oft  schwer  zu  raten.  Ich  muß  gestehen,  ich  beantworte  diese  Anfragen  eigentlich 
immer  mit  einem  Anflug  von  schlechtem  Gewissen.  Das  Marzipanmachen  war  früher  bei  uns 
zu  Hause  so  etwas  wie  ein  vorweihnachtliches  Familienfest.  Alle  durften  mitmachen,  es  war 
viel  Tradition  dabei,  viel  Vorfreude  und  Harmonie.  Können  wir  das  alles,  diesen  vorweih¬ 
nachtlichen  Zauber,  auch  hier  im  Westen  unter  so  völlig  veränderten  Lebensbedingungen 
wieder  zurßekrufen? 

Eiweiß  bestrichen.  Jetzt  aufrollen,  auf  ein  Back-  den  übrigen  Zutaten  zu  einem  Teig  verkneten 
bletn  legen  und  zum  drittenmal  gehen  lassen.  Hieraus  Rollen  formen,  die  man  nach  dem  Fest 
Vor  dem  Backen  bestreichen  wir  die  Striezel  werden  in  Scheiben  schneidet.  Bei  starker  Hitze 
mit  verklopftem  Ei  oder  mit  zerlassener  Butter,  in  10  Minuten  hellgelb  backen.  Danach  die  Ober 
die  wir  dick  mit  Puderzucker  bestäuben.  Wir  seite  mit  aufgelöster  Couverture  bestreichen 
backen  bei  starker  Hitze  30  Minuten.  Wollen  Und  schließlich  noch  einen  Rat:  Lassen  Sic 
wir  keine  fertige  Marzipanmasse  zum  Füllen  sich  still  und  leise  eine  Sendung  Marzipan  vor 
verwenden,  so  machen  wir  uns  eine  Füllung  einer  unserer  heimatlichen  Konditoreien  kom 
aus  350  Gramm  geriebenen  Mandeln  (darunter  men  (die  Anschriften  finden  Sie  im  Anzeigen 
zwei  bittere),  350  Gramm  Puderzucker,  etwas  teil  des  Ostpreußenblattes).  Teurer  als  Haus 
Rosenwasser,  einem  Ei  und  einem  Eigelb.  Die  gebackenes  wird  es  kaum.  Sdienken  Sie  Ihrer 
Masse  muß  streichfähig  sein.  einheimischen  Freunden  ein  Kästchen  mit  Mar 

Marzipan-Schokoladenplätzchen:  Dieses  lek-  zipan  oder  bieten  Sie  ihnen  etwas  davon  an 
kere  Kleingebäck  besteht  aus  125  Gramm  But-  wenn  sie  zu  Besuch  kommen.  Ich  habe  dami 
ter,  125  Gramm  Marzipan,  250  Gramm  Mehl,  gute  Erfahrung  gemacht;  oft  bekam  ich  zu  hö 
150  Gramm  Zucker,  1  Ei,  I  Messerspitze  Zimt,  ren:  .Ich  habe  ja  gar  nicht  gewußt,  daß  Ihi 
etwas  Vanille,  1  Teelöffel  Kakao.  Die  Marzi-  von  da  oben  so  köstliche  Sachen  mitgebrach 
panmasse  mit  der  Butter  vermengen,  dann  mit  habt . .  .*  Margarete  Haslingei 


Ich  meine,  wir  sollten  es  versuchen.  Ich 
kenne  eine  Junge  Familie  —  der  Mann  ist  ein 
Einheimischer  —  wo  die  Mutter  ganz  bewußt 
m  der  Vorweihnachtszeit  zusammen  mit  den 
Kindern  musiziert,  bastelt,  wo  sie  mit  ihnen 
mundartliche  Gedichte  zum  Aufsagen  einübt, 
und  wo  das  Marzipanmachen  mit  allen  heimat¬ 
lichen  Überlieferungen  und  in  Festesstimmung 
an  einem  Wochenende  im  Advent  geradezu 
zelebriert  wird. 

Aber  es  gibt  auch  noch  andere  Sorgen.  Die 
Herstellung  dieser  Weihnachtsleckerei  ist  nicht 
ganz  einfach.  Es  müssen  eine  Reihe  von  Regeln 
dabei  beachtet  werden.  Außerdem  —  wo  gibt 
cs  noch  die  ausgesucht  feinen  Marzipanmandeln, 
die  wir  damals  zu  kaufen  bekamen?  Sie  wur¬ 
den  von  unseren  Müttern  und  Großmüttern  mit 
Sachverstand  und  Vorbedacht  eingekauft.  Es 
ist  heute  sehr  schwierig,  die  richtigen  Mandeln 
zu  bekommen.  Was  heute  oft  in  fertiger  Pak- 
kung  angeboten  wird,  ist  mit  Vorsicht  zu  ge¬ 
nießen.  Der  Preis  ist  hoch,  und  die  Ware  ist 
mit  zerbrochenen  Stücken  ranzig  gewordener 
Mandeln  und  Teilen  der  holzigen  Schalen  ver¬ 
mischt.  Aus  solchen  unterschiedlichen  Mandeln 
kann  nie  ein  gutes  Marzipan  entstehen.  Das 
ist  mit  ein  Grund,  warum  die  häusliche  Marzi¬ 
panherstellung  heute  oft  mißlingt. 

Für  alle  Hausfrauen,  die  nicht  ganz  sicher 
sind,  deshalb  mein  Rat:  Kaufen  Sie  in  einer 
guten  Konditorei  fertige  Marzipanmasse.  Damit 
wäre  die  größte  Klippe  umschifft.  Die  fertige 
Masse  scheint  mir  etwas  süßer,  als  wir  sie  von 
zu  Hause  gewohnt  waren  Darum  machen  wit 
daraus  lieber  nur  das  einfache  Teekonfekt,  nicht 
Randmarzipan,  das  durch  die  Füllung  mit  Zuk- 
kerouß  leicht  zu  süß  wird.  Wir  können  diese 
Stücke  allerdings  auch  mit  bitterer  Schokoladen¬ 
masse  füllen.  Oder  wir  formen  Kugeln,  tauchen 
sie  in  flüssig  gemachte  Schokoladenmasse 
(Couvertüre).  setzen  sie  auf  ein  Stück  Perga- 
mempapier  und  krönen  sie  gleich  mit  einer  hal¬ 
ben  Walnuß. 

Wollen  Sie  es  mit  dem  Randmarzipan  ver¬ 
suchen?  Sie  nehmen  am  besten  ein  großes  Glas 
und  ein  zweites  (etwa  1  cm  kleiner  im  Durch¬ 
messer)  zum  Ausstechen.  Sie  rollen  auf  einem 
mit  Zucker  bestreuten  Brett  eine  Teigplatte  aus, 
etwa  3  cm  dick,  und  siechen  mit  dem  großen 
Glas  jeweils  die  Böden  aus.  Für  die  Ränder 
nehmen  Sie  eine  dickere  Teigplatte.  Zuerst 
stechen  Sie  mit  dem  größeren  Glas  eine  Platte 
au»,  dann  nehmen  Sie  das  kleinere  Glas  und 
stechen  damit  jeweils  ein  Loch  in  der  Mitte 
der  Teigplatle  aus.  Sie  haben  auf  diese  ein¬ 
fache  Weise  den  Rand  bekommen,  den  Sie  nun 
auf  dan  zuerst  ausgestochenen  Boden  setzen. 

Ein  bißchen  Eiweiß  hilft  beim  Ankleben.  Den 
Rand  des  Stückes  verzieren  wir  mit  einer  klei¬ 
nen  Schere  oder  mit  einer  Gabel.  Die  fertigen 
Stücke  werden  dicht  bei  dicht  auf  eine  papier¬ 
bedeckte  Piaffe  gelegt  (am  besten  eine  aus 
Holz,  falls  der  Ofen  auch  Unterhitze  hat,  die 
wir  unbedingt  fernhalten  müssen.  Sie  wissen 
ja:  Unser  Marzipan  wird  nicht  gebacken,  son¬ 
dern  nur  geflämmt.  Am  besten  geht  das  heute 
unter  dem  glühenden  Grill.  Früher  gab  es  viele  Königsberg:  Die  festlich  beleuchtete  Junkerstraße  in  der  Vorweihnachtszei»  Aufm:  Grunwold 
Methoden  dafür:  Auf  dem  Land  brachte  man 
die  Bleche  mit  den  Marzipanstücken  oft  zum 
Schmied,  der  eine  Pflugschar  glühend  machte 
und  mit  diesem  Eisenstück  über  das  Marzipan 
fuhr,  bis  sich  die  Ränder  zart  bräunten.  In  man¬ 
chen  Familien  nahm  man  ein  Bügeleisen  alter 
Art,  das  auf  dem  Herd  heiß  gemacht  wurde. 

Andere  hatten  besondere  Vorrichtungen  für  das 
Flammen,  ln  der  Notzeit,  in  der  es  ohnehin 
schwierig  war,  die  richtigen  Zutaten  zu  bekom- 


Alle  hier  besprochenen  Bücher 
liefert  Ihnen  der  Kant-Verlag,  2  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Susanne  gewinnt  alle  Herren.  Marie  Brudcnec,  In 
Allcnstein  geboren  und  unseren  Lesern  keine  Un¬ 
bekannte,  zeigt  in  dieser  humorvoll  geschriebenen 
Geschichte  den  Wen  eines  jungen  Mädchens,  das 
zur  Betreuung  von  zwei  Kindern  zu  einer  Münchner 
Kunsllerlamilie  kommt.  In  diesem  Haus,  das  für  sic 
ein  Stück  der  großen  Welt  bedeutet,  erkennt  sie  ihre 
eigenen  Grenzen.  Ein  amüsant  geschriebenes  Buch 
aus  dem  Schneider  Verlag.  München  122  Seiten, 
Pappband,  3,80  DM. 

Taschenbücher  für  Kinder 

Viele  Kinder  besitzen  ein  Kasperletheater,  dürft 
Ist  es  oft  nicht  einfach,  den  Spielkameraden  oder  .ge¬ 
ladenen  Gästen’  ein  richtiges  Theaterstück  vorzu¬ 
spielen.  Dabei  Hilft  das  Ravensburger  Taschenbuch 
Kasperl  und  der  Zauberer.  Es  enthält  sieben  Kasperle¬ 
stücke  zum  Seiberspielen  mit  Spielanteitung  von  Su¬ 
sanne  Ehmke.  Otto  Maler  Verlag,  Ravensburg, 
2, -10  DM. 

Ich  und  die  großen  Tiere  vom  Film.  Von  M  Z 

Thomas  (Ravensberger  Taschenbuch,  2,40  DM1  Eine 
Schulklasse  dreht  unter  der  Leitung  des  Klassenleh¬ 
rers  In  den  Sommerlerlen  einen  Jugendfilm,  nachdem 
alle  anderen  Pläne  Ins  Wasser  gefallen  sind. 

Sein  Freund  Jello.  (Ravensberger  Taschenbuch. 
2,40  DMI.  Fred  Gipson  schllderl  das  Harle,  entbeh¬ 
rungsreiche  Leben  einer  amerikanischen  Farmer¬ 
familie  in  Texas  voi  100  Jahren  aus  der  Sicht  des 
fünfzehnjährigen  Sohnes.  Gut  geschrieben,  spannend 
geschildert. 

Für  größere  Kinder 

Es  gibt  Geschichten,  die  man  Kindern  Immer  wieder 
erzählen  kann,  die  zu  hören  sie  nicht  müde  werden, 
selbst  wenn  sie  diese  schon  last  auswendig  kennen. 
Auch  die  Fabeln  des  Asop,  vor  mehr  als  2500  Jahren 
im  griechischen  Kieinasien  zum  erstenmal  autgezetefa- 
net,  gehören  In  diese  Reihe.  Zu  allen  Zeiten  und  bei 
allen  Völkern  Europas  sind  sie  weitererzählt  worden, 
zu  allen  Zeiten  haben  Kinder  mit  offenem  Mund  zu¬ 
gehört  und  hier  im  Gleichnis  einen  ersten  Eindruck 
vom  Lauf  dei  Welt  erfahren.  Diese  Erzählungen  lie¬ 
gen  nun  ln  einem  prächtigen  Bilderbuch  vor,  das 
nicht  nur  Kindern,  sondern  auch  Erwachsenen  viel 
Freude  machen  wird. 

Fabeln  des  Asop.  Nacherzählt  von  R  u  d  o  1 1  H  a  - 
gelstangei  reich  Illustriert,  96  Seiten.  Format 
27x31  cm,  laminierter  Pappband.  19,80  DM:  Otto 
Maier  Verlag,  Ravensburg. 

Für  junge  Menschen 

Über  Wolken  lauten.  Elti  Kobbert  ist  unseren  Le¬ 
sern  durch  ihre  Beiträge  Im  Ostpreußenblatt  seit 
langem  bekannt.  Die  Verfasserin  packt  ein  Thema 
an,  das  alle  Jungen  Menschen  von  heute  bewegt:  lsa¬ 
bel,  Pastorentochter  aus  einer  kleinen  deutschen 
Stadt,  lühlt  sich  unverstanden.  Ihr  Vorbild  ist  eine 
Tante  aus  Amerika.  Erst  bei  einem  gemeinsamen 
Aufenthalt  in  Berlin  und  einigen  nicht  ungefährlichen 
Erlebnissen  im  .Alleingang  begreift  sie,  daß  man 
nicht  im  Wölkenkuckucksheim  leben  kann,  daß  man 
versuchen  muß,  des  Leben  in  eigener  Verantwortung 
zu  meistern. 

Abschied  von  Hannelore  heißt  ein  zweites  Taschen¬ 
buch  aus  der  Feder  der  gleichen  Autorin,  Sie  erzählt 
mit  (einem  Einfühlungsvermögen  von  zwei  jungen 
Menschen,  die  in  ihrer  Liebe  eine  Grenze  überschrit¬ 
ten  haben  und  in  Gewissensnot  geraten.  Liebe  und 
Flirt  —  Tagesthemen  der  Jugend  von  heute  —  werden 
hier  offen  und  sachlich  behandelt.  Beide  Taschen¬ 
bücher  sind  erschienen  im  Christlichen  Verlagshaus 
Stuttgart,  jeder  Band  1 .90  DM- 


Ifflüttet  und  %indet 


genden.  Gedichte,  Erzählungen,  Anregungen  für  hei* 
mailiche  Weihnachtsgeschenke  und  kleine  Werk¬ 
arbeiten,  Ja,  sogar  einige  Rezepte  finden  sich  in  die¬ 
sem  liebevoll  zusammengestellten  Heft,  das  reich  be¬ 
bildert  wurde  (1,50  DM), 

Das  dritte  Arbeitsheft,  das  wir  Ihnen  heute  emp¬ 
fehlen  wollen,  heißt  Mütter  und  Kinder  zur  Weih¬ 
nachtszeit  (—.80  DM).  Audi  hier  eine  bunte  Fülle 
von  Material  aller  Art  Viele  Anregungen  für  weih¬ 
nachtliche  Basteleien,  Rätsel,  Geschichten,  Spiele, 
auch  eine  Anleitung  für  das  Backen  eines  Knusper¬ 
häuschens  mit  Zeichnungen  und  genauen  Angaben. 
Hier,  wie  in  dem  anderen  Heft,  fehlen  auch  nicht  Hin¬ 
weise  auf  weitere  Bücher  und  Ratgeber. 


Alle  drei  Hefte  sind  zu  beziehen  Uber  den  Kant-Ver¬ 
lag,  2  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Bitte,  geben  Sie  Ihre 
Bestellung  recht  bald  auf,  damit  Sie  noch  rechtzeitig 
vor  dem  Fest  beliefert  werden  können. 


Wo  Kinder  Im  Haus  sind,  sollte  auf  keinem  Weih¬ 
nachtstisch  das  Karussell  fehlen,  das  Kunterbunte 
Kinderjahrbuch  von  Ruth  Geede.  Die  Zeichnungen 
stammen  von  Heino  Beddig.  Mit  Märchen,  Tierer¬ 
züblungen,  Abenteuergeschichten  und  Tatsachen¬ 
berichten  spricht  dieses  Buch  alle  Altersstufen  an. 

Dazu  gehört  ein  großes  Preisausschreiben  mit  vielen 
lohnenden  Preisen.  Ein  Band,  an  dem  unsere  Kinder 
das  ganze  Jahr  über  ihre  Freude  haben  werden. 

(Nordlanddruck  GmbH,  Lüneburg,  128  Seiten,  geb. 

4,20  DM. 

In  der  Wildnis  Nr.  7:  Amely  Kort,  seit  langem 
Mitarbeiterin  des  Ostpreußenblattes,  erzählt  von 
einem  zehnjährigen  Stadtjungen,  der  in  den  Sommer¬ 
ferien  bei  seiner  Tante  auf  dem  Land  allerlei  lustige 
Erlebnisse  mit  Tieren  und  Spielgefährten  hot.  Die 
lebensnahe,  hübsch  bebilderte  Geschfchte  Ist  für  Jun¬ 
gen  und  Mädchen  zwischen  acht  und  zehn  Jahren  ge-  Hier  ein  Bänddien,  das  Ihnen  gerade  in  der  Vor¬ 
dacht.  (Hirundo  Verlag  GmbH,  München.  Pappband,  Weihnachtszeit  gute  Dienste  leisten  wird,  liebe  Le* 
120  Seiten,  3,95  DM).  serln:  Wiener  Zudcerbäckereien  werden  in  einer  Fülle 

von  Rezepten  geboten.  Sie  wissen  alle,  daß  die  Öster¬ 
reicherinnen  ein  besonderes  Geschick  darin  haben, 
aus  ein  paar  Eiern,  etwas  Mehl,  viel  Zucker  und  Ge- 
■  würzen  schaumig-flockige  Gebilde  herzuMcllcn,  die 

.ajg  auf  der  Zunge  zcrgch**n.  Gucken  wir  einmal  unserer 

p  ~ südlichen  Nachbarin  tn  die  Teigschüssel  und  lernen 
, IfMBPr  wir,  ihre  leckeren  Spezialitäten  zuzubereiten I 

’il  .  .  .  „  Wiener  Zudcerbäckereien.  Von  Meta  Richter,  über 

•  DU*  Kinderzeicnnungen  Leckerbissen  aus  einem  Alt-Wiener  Famllten-R*'- 

yf'jr  j&T  .  stammen  aus  dem  Band  zeptbuch.  80  Selten  mit  13  Zeidinur>"en  P-i’\  nd 

Kinder*  mit  mehrfarbigem  Schulzumschlag.  9.80  DM  Erschie* 

^  .Mutier  »na  «m  ncn  im  Wa|t<?r  HÄdecke  Verlag.  7252  Weil  der  Stadt 
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Das  Ostpreußen  bl  att 


Jahrgang  17  /  Folge  50 


Ursula  Schneider 


Uns  beschenk  des  &atets 


Ich  erinnere  mich  nicht  mehr  genau,  doch  muß 
es  an  einem  Herbstabend  gewesen  sein,  an  dem 
es  stark  nebelte.  Ich  spürte,  ja  ich  roch  die  auf¬ 
ziehende  Kälte.  Und  es  war  mein  fünfter  Ge¬ 
burtstag.  Von  meiner  Mutter  hatte  ich  einen 
Puppenwagen  geschenkt  bekommen.  Viel  lieber 
wäre  ich  zu  Hause  geblieben  und  hätte  mit  mei¬ 
nen  Puppen  gespielt,  als  Mutter  zur  Abendan¬ 
dacht  in  die  Konviktskapelle  zu  begleiten. 

Durch  den  feuchten  Nebel  zogen  wir  frierend 
und  fröstelnd  zur  Kirche;  und  ich  weinte  still 
vor  mich  hin,  denn  mir  war  alle  Freude  ver¬ 
dorben.  Das  blaue  Sonntagsmäntelchen  in  der 
Hand,  war  Mutter  plötzlich  im  Kinderzimmer 
erschienen. 

»Heute  darfst  du  dieses  anziehen“,  hatte  sie 
gesagt,  »weil  du  Geburtstag  hast." 

Weder  mein  Schluchzen  noch  der  sehnsüch¬ 
tige  Blick  zum  Gabentisch  hatten  sie  von  ihrem 
Vorhaben,  mich  mitzunehmen,  abbringen  kön¬ 
nen. 

Trotz  des  Mäntelchens  fror  ich  erbärmlich; 
sicher  lag  es  daran,  daß  mein  Gesicht  tränen- 
naß  war.  Und  auch  der  Nebel  tat  gewiß  das 
Seine  dazu.  So  war  ich  froh,  als  wir  endlich  den 
Flur  des  Konvikts  erreichten,  wo  Mutter  ein 
paar  Bekannte  traf,  die  wie  wir  zu  früh  gekom¬ 
men  waren,  und  sich  mit  ihnen  unterhielt. 

Ich  blieb  mit  meinem  Kummer  allein,  und  ge¬ 
dankenversunken  stieg  ich  die  alte  Holztreppe 
hinauf,  die  zur  Kapelle  führte,  beseelt  von  dem 
störrischen  Wunsch,  gerade  auf  jene  Stufen  zu 
treten,  die  am  lautesten  knarrten.  Es  waren 
achtzehn,  das  wußte  ich,  und  doch  zählte  ich  sie. 

\m  Vorraum  der  Kapelle,  der  zugleich  als  Sa¬ 
kristei  diente,  erwartete  ich  dann  meine  Mut¬ 
ter.  Ich  schaute  mich  neugierig  um,  sah  den 
blankgebohnerten  Fußboden  und  die  beiden 
Palmen  vor  der  Kapellentür  und  _ah  dann  plötz¬ 
lich  an  der  Stirnwand,  zwischen  den  buntschim¬ 
mernden  Glasfenstem,  das  riesige  Kruzifix;  den 
lebensgroßen  Korpus,  traurig  und  vor  allem  . . 
frierend  in  seiner  Blöße. 

Der  Schmerz  um  den  zurückgelassenen  Pup¬ 
penwagen  war  im  Nu  vergessen;  meine  Ge¬ 
danken  weilten  nur  noch  bei  dem  gekreuzigten 
Heiland,  der  dort  so  einsam  hing.  Mit  weitaus¬ 
gestreckten  Armen  und  nägeldurchbohrten 


^usstelluug  rtfans  Pluquet 

Arbeiten  in  Tempera,  Zeichnungen  und 
Holzschnitte  des  ostpreußischen  Malers  Hans 
Pluquet  zeigt  die  Stiftung  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat  vom  1.  bis  31.  Dezember  (Berlin  61, 
Stresemannstraße  90).  Der  Künstler  wurde  1903 
in  Wertheim,  Kreis  Gumbinnen,  geboren.  Seit 
iögl  lebt  er  in  Bremen.  Er  ist  mit  der  Keramike- 
rtn  Elisabeth  Pluquet-Ulrich  verheiratet,  die 
unter  anderem  mit  einer  Goldmedaille  für  kunst- 
handwerkliche  Sonderleistlingen  ausgezeichnet 
wurde.  Hans  Pluquet  studierte  auf  den  Kunst¬ 
akademien  in  Königsberg  und  Breslau  bei  Otto 
Mueller  und  Alexander  Kanoldt.  Im  Zweiten 
Weltkrieg  erlitt  er  schwere  Verwundungen;  er 


Wieiersefien  mit  dem  Xrumyelüsdt 

Ja,  der  Trampeltisch  —  wer  ihn  noch  in  Ost¬ 
preußens  qlücklichen  Tagen  bei  Hochzeiten,  Kind¬ 
taufen  oder  Jubiläumsfeiern  gesehen  und  sich 
durch  alle  seine  Herrlichkeiten  hindurchgeges¬ 
sen  hat,  kann  den  Freudenschrei  verstehen,  den 
drei  ältere  ostpreußische  .Semester"  ausstießen, 
als  sie  in  diesem  Herbst  in  eine  Hochzeit  ost- 
preußischer  Bauern  im  Holsteinischen  hinein¬ 
platzten.  Der  gut  bestellte,  blitzsaubere  Sied- 
lungshof  hatte  es  ihnen  schon  von  vornherein 
angetan.  Aber  noch  mehr  waren  sie  von  dem 
plötzlichen  Wiedersehen  mit  jenem  Trampel¬ 
tisch  ostpreußischer  Art  beeindruckt. 

Ja  wirklich  —  da  stand  abseits  der  gedeckten 
Tische  —  auch  der  Katzentisch  für  die  jüngsten 
der  geladenen  Gäste  —  da  stand  also  eine 
riesige  rohe  Holzplatte  auf  einfachen  Böcken. 
Darauf  hübsch  angeordnet  —  wie  zu  Haus  — 
die  altbekannten,  verschiedenen  Obstsuppen, 
den  Beisatz,  von  grünen  Stachelbeeren  und. 
herzhaften  Preiselbeeren  angefangen  bis  zum 
selbsteingemachten  Kompott  aus  Birnen  und 
Äpfeln.  Gebratenes  Fleisch,  darunter  hand¬ 
flächengroße  Karbonadenstücke,  bester  gekoch¬ 
ter  und  geräucherter  Schinken,  aufgeschnittener 
kalter  Kalbs-  und  Schweinebraten  und  Roast¬ 


Stille  Sensationen 


Frieda  Jung: 

RAUHREIF 

Heut'  ist  ein  Glanz  aut  Erden, 
Wie  ich  ihn  nimmer  sah. 

In  blitzender  Silberseide 
Stehn  Busch  und  Bäume  da. 

Der  Tag  hat  tausend  Sterne 
Gestreut  in  den  weißen  Schnee. 
Wo  ich  geh'  und  steh', 

Glitzert  es,  nah  und  lerne. 

Aul  allen  Wegen  und  Gassen 
Fließt  goldner  Sonnenschein: 

Hat  wohl  ein  Engelein 

Dfe  Himmels  für  offen  gelassen! 


Im 

AUenstemer 

Stadtwald 

Foto;  Dr.  Gross 


Handflächen  mußte  er  Frost  und  Regen  und 
obendrein  die  Blicke  der  Menschen  ertragen. 

Tränen  standen  in  meinen  Augen,  so  daß  ich 
nicht  sah,  ob  die  Knopfreihe  an  meinem  Man¬ 
tel  sich  links  oder  rechts  befand;  mit  klammen 
Fingern  knöpfte  ich  ihn  auf,  reckte  mich  hoch 
und  hängte  den  Mantel  dem  frierenden  Chri¬ 
stus  um. 

Daß  ein  Pater  und  ein  Meßdiener,  die  gerade 
zur  Abendandacht  schreiten  wollten,  midi  still 
beobachteten,  merkte  ich  nicht.  Ich  sah  nur, 
daß  meine  Mutter  die  Treppe  heraufkam,  und 
daß  der  Pater  dem  Heiland  meinen  Mantel  wie¬ 
der  abnahm  und  ihr  reichte.  Als  sie  ihn  mir 
wieder  anzog,  spürte  ich  die  Hand  des  Paters 
auf  meinem  Kopf  und  hörte  seine  fragende 
Stimme: 

»Du  wolltest  dem  Herrn  deinen  Mantel 
geben?" 

.Ja”,  stammelte  ich,  »er  friert  doch  so.* 

Die  Andacht  dauerte  an  diesem  Tag  ziemlich 
lange,  und  auch  als  sie  zu  Ende  war,  kniete 
meine  Mutter  noch  eine  Weile  in  der  Bank.  Als 
wir  endlich  die  Kapelle  verließen,  trat  uns  der 


Pater  entgegen.  Er  reichte  mir  ein  Päckchen  und 
ein  Bildchen  und  sagte,  ich  solle  es  mir  gut 
schmecken  lassen.  Als  er  sah,  daß  ich  die  Rück¬ 
seite  des  Bildchens  betrachtete,  auf  der  etwas 
geschrieben  stand,  meinte  er: 

»Später  wirst  du  es  lesen  können.  Bleib"  im¬ 
mer  so,  wie  du  bist,  mein  Kind.* 

Irgend  etwas  sang  in  mir,  als  ich  die  Treppe 
hinunterschritt;  ich  weiß  noch,  ich  achtete  jetzt 
besonders  auf  jene  Stufen,  die  nicht  knarrten. 

Vater  und  die  älteren  Geschwister  staunten, 
als  ich  zu  Hause  duftende  Waffeln  aus  dem 
Päckchen  hervorholte.  Sie  schmeckten  köstlich 
und  versöhnten  mich  mit  dem,  was  ich  durch 
den  Kirchgang  hatte  entbehren  müssen.  Mehr 
noch  galt  meine  Neugier  aber  dem  Sprüchlein 
auf  dem  Bildchen.  Vater  setzte  sich,  als  ich  be¬ 
reits  zur  Ruhe  gegangen  war,  auf  die  Bettkante 
und  las  es  mir  vor: 

»Deine  blauen  Augen,  dein  blondes  Haar,  sie 
erinnern  an  Engel,  die  es  nur  droben  gibt;  jung 
bist  du  noch,  doch  du  siehst  den  Herrn.  Selig 
ein  Kind,  ein  solches  Kind  zu  sein." 

Lächelnd  schlummerte  ich  ein. 


verlor  fast  alle  bis  dahin  entstandenen  Arbei¬ 
ten.  Durch  den  Staat  Bremen  wurde  er  nach 
seinem  Wiederbeginn  im  Westen  gefördert.  Er 
erhielt  Staatsaufträge  für  Wandgestaltung  (vor- 


Keramisches  Wandbild 
Staatsaultrag,  2,10  x  1,30  m,  19 65 


wiegend  Keramik)  in  Bremen,  Bremerhaven, 
Oldenburg,  Aurich  und  Zeven.  Seine  erste 
eigene  Ausstellung  hatte  er  1930  im  Kunstsalon 
Maria  Kunde  in  Hamburg.  Seither  waren  viele 
Ausstellungen  in  verschiedenen  Städten  Nord- 
und  Westdeutschlands  zu  sehen.  Studienreisen 
führten  den  Maler  in  das  In-  und  Ausland;  als 
Stipendiat  des  Hamelner  Kunstkreises  besuchte 
er  außerdem  Nordafrika,  Griechenland  und  die 
Türkei. 

Hans  Pluquet  hat  eine  starke  Vorliebe  für 
Dekoratives  und  Details.  Oft  sind  seine  Bilder 
wie  bunte  Mosaiken  gestaltet,  selbst  in  den 
Schwarzweiß-Zeichnungen.  Der  Künstler  ist  un¬ 
ter  anderem  auch  als  Illustrator  literarischer 
Werke  hervorgetreten.  Viele  Arbeiten  aus  sei- 


K'icht  jede  Sensation  dringt  an  die  breite 
ötlentlichkeit.  Zu  den  herbstlichen  Kunstauk¬ 
tionen  der  großen  Antiquare  erscheint  nur  ein 
erlesenes,  kaulkrältiges  Publikum.  Doch  wer¬ 
den  hier  kulturelle  Werte  ermittelt,  die  einen 
jeden  angehen,  und  die  uns  Ostpreußen  be¬ 
sonders  interessieren  sollten,  wenn  es  sich  um 
unser  eigenes  Kulturschalien  handelt. 

Allgemein  kann  nur  gesagt  werden,  daß  die 
Preise  für  Kunstwerke  in  diesem  Jahr  bereits 
beachtlich  zu  sinken  begannen.  Nur  wenige 
Künstler  konnten  wirkliche  Erfolge  verbuchen. 

Daß  sich  hier  unsere  Ostpreußen  tapler 
schlugen,  ja  selbst  für  die  Sensationen  dieses 
Jahres  sorgten,  verdient  höchste  Beachtung. 

Lovis  C  0‘t  i  n  t  h  und  Käthe  K  o  1 1  • 
witz  machten  gewissermaßen  das  Rennen. 

Bei  Carl  und  Faber  in  München  erzielte  ein 
Corinth,  ein  selten  schöner  dazu,  den  Spitzen¬ 
preis  der  diesjährigen  Versteigerung.  .Wal¬ 
chensee  verschneit'  —  aul  50  000  DM  Wert  ge¬ 
schätzt,  wurde  mit  52  000  DM  zugeschlagen.  In 
der  gleichen  Auktion  wurden  auch  für  Corinth- 
Graphiken  über  Erwarten  hohe  Preise  erzielt. 

Daß  Corinth  heute  besondere  Beachtung  fin¬ 
det,  verriet  auch  die  Buchauktion  bei  Stephan 
List  in  München,  wo  das  inzwischen  selten  ge¬ 
wordene  Werk  von  Schwarz  .Das  graphische 
Werk  von  Lovis  Corinth',  1922  bei  Gurlitt  er¬ 
schienen,  den  Schätzpreis  von  180  DM  weit  zu¬ 
rückließ  und  für  300  DM  verkault  werden 
konnte. 

Eine  Sensation  gab  es  bei  der  Heidelberger 
Kunstausstellung  im  Haus  Helmut  Tenner.  Hier 
war  ein  Selbstbildnis  der  Käthe  Kollwitz  aul 
600  DM  eingeschätzt  worden.  Ein  Frankfurter 
Sammler  trieb  es  auf  last  den  vierfachen  Preis: 
2250  DM.  Während  Bilder  von  Nolde  und  Pech¬ 
stein  unter  dem  Schätzpreis  abgestoßen  wur¬ 
den I 

Käthe  Kollwitz  zählte  auch  bei  Karl  und  Fa¬ 
ber  zu  den  wenigen  Künstlern,  die  .ihre  Po sf- 


ner  Hand  befinden  sich  im  privaten  und  öffent¬ 
lichen  Besitz. 

Als  Beispiel  für  das  Schallen  des  ostpreußi¬ 
schen  Malers  bringen  wir  die  Wiedergabe 
eines  Keramischen  Wandbildes. 

Der  ostpreußische  Maler  Dietmar  Lemcke, 

1930  in  Goldap  geboren,  seit  zwei  Jahren  Pro¬ 
fessor  an  der  Berliner  Hochschule  für  Bildende 
Künste,  stellt  seit  Mitte  November  neue  Öl¬ 
bilder,  Aquarelle  und  Zeichnungen  in  der  Ga¬ 
lerie  Bassange  in  Berlin,  Haus  der  Komödie 
am  Kurfürstendamm,  aus. 


lion  hielten',  im  Gegensatz  etwa  zu  Barlach, 
der  sie  nicht  hielt.  Und  auch  bet  Rittersholer 
in  Berlin  konnte  eine  Graphik  der  Kollwitz  für 
340  stall  der  geschätzten  250  DM  verkauft  wer¬ 
den,  bei  List  in  Frankfurt  sogart  lür  880  DM 
(Schätzpreis  unbekannt). 

Zu  erwähnen  bleibt  noch,  daß  die  Kant- 
Ausgabe  des  Insel-Verlages  von  1921  bis 
1922  den  Schälzspreis  um  20  Prozent  überstieg 
und  daß  bei  List  in  Frankfurt  eine  Stadtansicht 
von  Königsberg  aus  dem  Jahre  1580  lür  420  DM 
ersteigert  wurde  —  während  eine  Ansicht  aus 
dem  Jahre  1500  nur  260  DM  erzielte. 

Der  .Berlinische  Taschenkalender  von  1820' 
schließlich,  der  mit  100  DM  eingeschätzt  war, 
fand  wegen  einer  darin  abgedruckten  Erzählung 
von  E.  T.  A.  Holtmann  lür  160  DM  einen  Ab¬ 
nehmer. 

Alles  In  allem:  Die  ostpreußischen  Künstler 
und  Schriftsteller  haben  sich  wieder  einmal  gut 
geschlagen  und  bei  den  Auktionen  dieses  Herb¬ 
stes  mit  die  höchsten  Preise  erzielt. 

Georg  Hermanowski 


UNSER  BUCH 

»Deutschland  —  Das  Land,  ln  dem  wir  leben.  Por¬ 
trät  tn  Bild  und  Wort*.  C.  Bertelsmann  Verlag,  Gü¬ 
tersloh.  Großformat  22x29,5  cm,  544  Seiten  mit  rund 
1300  ein-  und  mehrfarbigen  Fotos,  Karten  und  gra¬ 
fischen  Darstellungen  sowie  einem  umfangreichen  Re¬ 
gister.  Leinen.  45, —  DM. 

Dieses  Werk  ist  eine  Dokumentation  über  das  ge¬ 
samte  Deutschland,  in  dem  weder  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete  noch  das  unter  sowjetischem  Einfluß  stehende 
Mitteldeutschland  fehlen.  In  den  übersichtlich  geglie¬ 
derten  Absdinitten  werden  die  deutschen  Landschaf¬ 
ten,  die  Geschichte,  Kultur,  Gesellschaft  und  die  Wirt¬ 
schaft  behandelt  Vor  den  Augen  des  Lesers  entsteht 
ein  Bild  seines  Vaterlandes,  das,  mit  markanten 
Strichen  gezeichnet,  ihn  vertraut  werden  läßt  mit  dem 
geologischen  Aufbau  des  Landes,  seiner  Besiedlung, 
der  wirtschaftlichen,  kulturellen  und  sozialen  Ent¬ 
wicklung  von  der  frühesten  Vergangenheit  bis  zur 
Gegenwart,  Ganz  besonders  wertvoll  wird  dieses 
Werk  durch  das  hervorragende  Bild-  und  Karten¬ 
material.  Dadurch  werden  Persönlichkeiten,  die  ver¬ 
schiedenen  Charaktere  deutscher  Landschaften,  die 
engen  Verflechtungen  mit  den  Nachbarstaaten  und 
alles,  was  mit  dem  Werden  Deutschlands  bis  heute 
zusammenhängt,  anschaulich  und  leicht  verständlich 
in  das  Blickfeld  gerückt  W!t  begrüßen  es  besonders, 
daß  auch  Ost-  und  Wes-preußen  vier  durch  Bilder 
illustrierte  Seiten  in  diesem  Buch  gewidmet  sind, 
wenn  man  sich  auch  textlich  wegen  der  Vielfalt  der 
zu  behandelnden  Gebiete  und  Fragen  hat  kurz  fas¬ 
sen  müssen.  Dieses  Werk,  das  in  die  Reihe  der  Stan¬ 
dardwerke  einzuordnen  ist.  füllt  eine  Lücke  in  der 
einschlägigen  Literatur.  g 

Fritz  von  Unruh:  Opfergang.  Studienausgabe  der 
Frankfurter  Soeietätsdruckerci.  180  Seiten  6  80  DM 

Fünfzig  Jahre  sind  es  her.  daß  Fritz  von  Unruh 
auf  Weisung  der  Heeresleitung  den  Bericht  über  das 


beef  in  der  Vollendung  —  ferner  Hühnerfri¬ 
kassee  und  kaltes  Huhn.  Da  fehlten  nicht  ge¬ 
kochter  und  gebratener  Fisch,  geliefert  von  ost- 
preußischen  Fisdiern,  die  heute  in  Niendorf 
wohnen  und  in  heimatlichen  Gründen  fischen 
Daneben  Schüsseln  mit  allerlei  Gemüse,  von 
grünen  Bohnen,  zarten  Erbsen  und  Karotten 
bis  zu  Spargel  und  Gemüsesalat.  Kleine  Ge¬ 
würz-  und  Senlgurken  beschlossen  den  bunten 
Reigen.  Auf  diesem  Trampeltisch  war  mehr  zu 
finden  als  auf  der  in  ganz  Europa  beliebten 
Schwedenplatte.  Alles  war  wie  früher  mil  gro¬ 
ßer  Liebe  zubereilet,  so  wie  es  die  Eltern  und 
Großeltern  seit  jeher  in  Ostpreußen  gehalten 
hatten. 

Bescheidenheit  wäre  hier  —  wie  damals  in 
der  Heimat  —  einer  Beleidigung  der  Gastgeber 
gleichgekommen.  Jeder  konnte  sich  nach  Ge¬ 
fallen  einmal  bis  zum  Platzen  satt  essen! 

Immer  wieder  trabte  ein  Gast  nach  dem  an¬ 
deren  auf  den  Trampeltisch  zu,  bediente  sich 
und  war  selig,  weider  einmal  in  Erinnerungen 
schwelgen  zu  können. 

»Was  glaubt  ihr*,  meinte  ein  heute  als  Mau¬ 
rerpolier  tätiger  Landwirt,  als  er  sich  zum  drit¬ 
ten  Male  seinen  Teller  füllte,  »was  hab"  ich 
auf  Opas  Silberhochzeit  vor  Gieprigkeit  der 
guten  Tante  Anna  das  schöne  weiße  Kleid  be¬ 
kleckert  und  beim  Betrieb  am  Trampeltisdi 
hat  se  nich'  mal  was  gemerkt!" 

Seine  Bruderseele,  ein  alter  Mariner,  der  sid) 
schon  nach  geistigen  Getränken  umsah,  meinte 
bedächtig: 

»Karlche,  friß  nich"  so  viel  —  sonst  schallst 
morgen  nich"  dem  Ganterl*  qn. 


—  ••  uit  niiMaue  uiUUs 

ters,  heute  wie  damals  erschütternd  und  in  ihre 
“^schmälert.  Der  .Opfergang*  nmirat 
hüte  den  Leser  gelangen,  auch  wenn  ei 
in  die  dynamischen,  geballten  Wortbilder  de 
presslonismus  einiesen  muß.  In  dem  etwas  zu 
wL3lv  1 lp9,e“  Vorwort  des  vor  kurzem  v, 
jf"*“  Kasimir  Edschmid  (seine  letzte  Arbel 
nLn  Freun<tesdienst  für  den  zu  Unrecht  ver 
?  .  ir°0en  Mens<hen  und  Dichter  Fritz  von  l 
rJ,‘T,r  ,ZU.  Ft*1  dlc  Wissens  zun 

KlÄ  V!rsag,,n9  des  Friedenspreis! 
Deutschen  Buchhandels  an  einen  Dichter,  dess« 

ben  und  Wirken  mehr  als  fünfzig  Jahre  dem  F 
diente  und  den  man  heute,  wie  er  klagen  muH 
komplet  er  Ablehnung  oder  vollkommener  < 
gultigkeit  In  das  KZ  des  Verschweigen*  vei 
hat.  Dem  Verlag  i*i  es  zu  danken,  mil  der  N. 
gäbe  dieses  Werkes  von  Unruh,  das  vorne! 
allen  jungen  Menschen  in  die  Hand  gegeben  v 
sollte,  an  ihn  zu  erinnern  Ruiloll 


«Jona  prciiY. 

***  HAHK, 
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ERZÄHLUNG  VON  KARL  HERBERT  KÜHN 


Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß; 

Sie  redete  noch,  mit  /eher  Stimme,  in 
der  kaum  noch  ein  Ton  war;  noch  wider  sc  l/.te 
sie  »l<h:  .Und  wenn—  ers  nicht  war  — er  nicht 
—  der  Jochen  —  Ich  will,  daß  er's  war  —  ich  will 
es  —  er  —  iah  hob  ihn  —  gehaßt  —  ihn  —  und 

die  alle  —  sie  haben  —  uns  verachtet  _  die 

Anna  —  und  mich  .  .  .'  Und  dann  lloh  ihr  die 
Stimme  schon;  ich  vernahm  nur  noch  dies;  ,/c/i 
hob'  sie  —  gehaßt  —  gehaßt  —  ge  Und  der 
Mund  klaltte  aut  und  war  stumm  für  Immer.’ 

6.  Fortsetzung 

Kösling  erhob  sich.  Er  schritt  hin  und  her. 
erregt  such  noch  heute;  .Ich  bin  aus  dem  Stroh¬ 
haus,  ich  kann  nur  sagen:  geflüchtet."  Er  mußte 
sich  beruhigen.  Dann  hielt  er  auf  einmal  an  und 
cah  zu  Vollmer,  dem  es  so  war,  als  wenn  da  ein 
Spuk  an  ihm  vorbeigeweht  wäre.  .Sehn  Sie", 
sagte  Köeling,  .idi  ging  zum  Arzt  und  dann  zum 
Plärrer.  Vor  dem  Pfarrhaus  stand  ich  lange,  noch 
aufgewühlt,  nicht  fähig,  zu  berichten,  was  ich  ge¬ 
hört  hatte,  in  Angst  und  Zweifel.  Und  die  be¬ 
trafen  midi  selbst.  Mir  kam  das  Wort  in  den 
Sinn:  richte  nicht  du,  auf  daß  auch  du  nicht  ge¬ 
richtet  werdest)  nach  dem  Maß.  das  du  nimmst, 
wirst  auch  du  dann  gemessen.  Endlich  trat  ich 
durch  die  Tür  Ln  das  Zimmer  zu  Liewen.  Ich  be¬ 
richtete  kurz,  die  Paproltka  sei  gestorben.  Mehr 
sagte  ich  Ihm  nldit.  Und  wissen  Sie,  warum? 
Es  war  besser,  vlelleidit,  so  dachte  Ich  mir,  daß 
er  gar  nichts  erfuhr.  Wem  hätte  es  gedient?  Der 
Jochen  blieb  der  Jochen,  für  uns  alle,  auch  für 
ihn.  Des  Irrtums  Ist  mehr  in  der  Welt  als  der 
Wahrheit.  Das  habe  Ich  erfahren.  Lassen  wir 
doch  denen,  die  da  glauben,  Ihre  Bilder,  so.  wie 
immer  sie  die  sehn!  Ich  mein'  das  ganz  im  Ernst. 

Und  dann  kam  das  Begräbnis.  Das  war  kurz, 
wie  zu  erwarten  war  Vom  See  her  blies  der 
Wind  über  die  Grube  hinweg,  in  der  die  Paprott- 
ka  in  ihrem  Sarg  versank.  Der  Pfarrer  von  Lte- 
wen  mochte  damals  nicht  viele  Worte.  Aber  ein¬ 
mal  sah  ich  auf:  als  er  von  Sünde  und  von  Gnade 
und  von  der  Verheißung  sprach,  daß  Gott  eine 
Sdiuld,  auch  die  schwerste,  vergebe.  Ich  sah  auf, 
und  in  mir,  allein  nur  für  mich,  doch,  vielleicht, 
nodi  für  eine,  net  es,  still  und  fest,  das  eine 
Wort:  Amen." 


Koshng,  noch  sinnend,  kam  zum  Stuhl  zurück, 
tr  setzte  sich  wieder.  Dann  erhob  er  den  Blick, 
so,  als  tauche  er  auf,  mit  verlegenem  Läcboln  zu 
Vollmer  hinüber.  Schon  ergriff  er  die  Flasche  mit 
aem  Johannisbeerwein.  Er  schenkte  die  Gläser 
von  neuem  voll:  .Nein.  Nicht  so.  So  sollen  Sie 
mir  nicht  hier  von  Niehorst  gehn.  Freundlich  sei 
die  Stunde,  in  der  wir  uns  begegnen!"  Sie  zeig¬ 
ten  sich  die  Gläser  und  leerten  sie  bald.  Dodi 
\  i »linier  blieb  nicht  lange.  Nur  versprach  er,  und 
das  ehrlich,  einmal  wiederzukommen. 

Indessen  er  davonging  —  diesmal  auf  dem 
Fahrweg,  der  sich  breiter  von  Niehorst  aui  Utka 
zu  hinbog  —  fragte  er  sich  doch,  was  denn  er  mit 
der  Erzählung  von  der  sterbenden  Paproltka  zu 
tun  hatte;  sie  sagte  Ihm  gar'nlchts,  und  sie  be- 
hagte  Ihm  auch  nicht.  Der  gute,  alte  Köslingl  Er 
war  dabei  und  und  drum  erschüttert.  Für  ihn,  für 
Vollmer,  war's  ein  Blick  in  einen  schreckvollen 
Abgrund,  den  er  eher  doch  umging,  sich  seinen 
Dünsten  zu  entziehn,  die  düster  aus  Ihm  quollen. 
Er  liebte  doch  mehr  eine  offene  Helle,  die  Nalur 
in  ihrer  Frische,  den  Frühling,  der  noch  blühte, 
die  Kraft,  die  sich  entfaltete. 

.  So  begab  er  sich  denn  weiter,  gelangte  zur 
Chaussee  und  auf  Ihr  unter  dom  feinen,  gefieder¬ 
ten  Laub  hochstehender  Eschen  nach  Ukta. 


ANORTE 

Er  staeg  die  Stufen  zu  dam  Pfarrhaus  hinauf. 
Doch  noch  ehe  er  die  Glocke  an  der  Haustür  be¬ 
wegte,  kam  schon  Drygol)  aus  dem  Garten,  Ihn 
begrüßend,  auf  ihn  zu:  .Das  ist  recht  von  dir, 
Vollmer.  Sei  willkommen  bei  unsl"  Er  umarmte 
ihn  dabei,  in  den  Augen  sein  gutes,  verstehendes 
Leuchten. 

Sie  gingen  ln  das  Haus,  wo  die  schlanke  Frau 
Drygall,  esnen  einfachen  Scheitel  in  der  Mitte  der 
Haare,  sie  im  Flur  erwartete.  Sie  lächelte  leise 
und  gab  Vollmer  die  Hand:  .So  ganz  unbekannt 
ist  mir  Karl  Vollmer  ja  nun  nicht.  Ich  habe  dies 
und  das  von  ihm  gelesen.“  Vollmer  verneigte 
sich:  .Wenn  nur  nicht  dies  und  das  dabei  war, 
das  Ihnen  gar  nicht  geriet. *  Sie  gab  offen  zurück: 
„Ja,  bisweilen  scheint  mir  doch,  daß  Sie  uns  die 
Welt  zu  schön  färben.  Sie  sind  ein  großer  Opti¬ 
mist.  Den  grauen  Alltag  sehn  Sie  nicht.  Sie  zäh¬ 
len  immer  nur  nach  Jahren."  Sde  führte  ihn  in 


ein  Zimmer.  „Ein  Jahr  hat  viele  Tage  und  der 
Tag  hat  viele  Stunden.  Wenn  Sie  die  alle  mal  zu- 
scunmenzahlen  • . .  Sie  bat,  sie  zu  entschuldigen 
und  ging  sehr  leicht  und  rasch  über  den  Flui 
zur  Küchen tür. 

„Du  siehst,  mein  lieber  Vollmer",  Drygall  bot 
einen  Stuhl  an,  und  man  setzte  sich,  „Frauen  sind 
kritischer,  ais  ihr  Schriftsteller  das  denkt,  sogar 
hier  auf  dem  Lande,"  Er  klappte  eine  Kiste  auf: 
„Oder  rauchst  du  lieber  Zigaretten?"  Aber  Voll¬ 
mer  war  bereit,  es  heute  mit  einer  Dunklen  aus 
Brasilien  zu  halten: 

„Ich  denke  mir  dann  stets,  ich  reis'  noch  einmal 
nach  Belöml“  „Richtig",  Drygall  besann  sich,  „du 
warsl  ja  einmal,  wie  man  so  sagt,  schon  ganz 
richtig  mitten  Im  Urwald  und  da  hinter  den 
Amazonen  her.’  Er  lächelte  verschmitzt.  „Ich 
fürchte*,  meinte  Vollmer,  „bei  jenen  Frauen  am 
Schwarzen  Meer,  da  hätte  auch  Ich  wohl  kein 
Glück,  und  wenn*,  er  kniff  ein  Auge  ein,  „nur 
das  eine  Mal  In  einem  ganzen  Jahr.*  „Du  scheinst 
mir  da  verwöhnt  zu  sein*,  erwiderte  ihm  Drygall 
und  sah  Vollmer  belustigt  an. 

Das  junge  Mädchen,  da«  Vollmer,  als  Drygalls 
noch  nlchl  zu  Hause  waren,  in  der  Haustür  ge- 
sehn,  so  scheu  und  so  blaß,  kam  ins  Zimmer 
herein.  Es  knickste,  ging  zum  Buffet,  zog  ein 
T'lsthLuch  hervor  und  spreitete  es  aus,  still  und 
mit  Sorgfalt,  über  den  langen  Tisch;  dann  holte 
ns  Teller  und  Gläser  herein,  setzte  alles  an  seine 
Stelle  und  war  hernach  auch  behilflich,  als  man 
zum  Abendbrot  Platz  genommen,  die  weißen 
Schüsseln  z  117, Ural  ehern  es  halte  aufmerksame 
Augen.  Nur  den  dunklen  roten  Wein  in  die 
Gläser  zu  füllen,  bedächtig,  fast  feierlich,  Ließ 
Drygall  sich  nicht  nehmen. 

Nach  Tisch  ging  map  hinüber  in  ein  anderes 
Zimmer.  Dessen  Tür  ln  der  Mitte  der  südlichen 
Wa»nd  tat  sich  nach  dem  Garten  auf,  aus  dem  es 
Würzig  und  süß  von  vielen  Blüten  hereinzog.  Es 
sankte  sich  schon  langsam  Immer  dichter  das 
Dunkel.  Dos  junge  Mädchen  trug  den  Wein  und 
die  Gläser  herbei  und  war  dann  versdiwunden. 
Frau  Drygall  wollte  später  zu  den  Herren  kom¬ 
men,  die  »ich  inzwischen  in  den  breiten,  beque¬ 
meren  Sesseln,  bei  neuen  Zigarren,  zwanglos 
unterhielten. 

Drygall  kam  in  den  Sinn,  sich  bei  Vollmer  ganz 
behutsam  nach  dem  Befinden  seiner  Mutter  zu 
erkundigen,  noch  genauer  zu  erfahren,  woran  sie 
litte  und  ob  die  Sorge  um  ihr  Leben  nicht  un¬ 
begründet  scsi;  Vollmer  war  ganz  der  Typ,  so, 
wie  Drygall  vermutete,  in  jeder  Hinsicht,  nach 
oben  wie  nach  unten  hin,  zu  übertreiben;  doch 
man  müßte  ja,  in  jedem  Fall,  für«  erste  wissen, 
woran  nvan  wäre. 

So  tastete  sich  Drygall  mit  der  Frage  vor,  wer 
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die  Mutter  behandele.  Sogleich  sprang  in  Voll¬ 
mer  die  scheinbare  Ruhe,  die  er  nach  außen  hin 
zeigte,  wie  eine  dünne,  über  einer  Wunde  nur 
eben  erst  zugewachsene  Haut  auseinander)  es 
erregte  ihn  wieder,  und  sein  Schmerz  brach  mit 
der  Sorge,  sein  Zweifel  mit  der  Hoffnung,  seine 
Ohnmaait  und  Angst  unvermittelt  hervor. 

Er  sah  Drygall  mit  einem  Ausdruck  an,  der  dem 
erfahrenen  Manne,  der  mit  so  manchem  Verzwei¬ 
felten  ln  der  Stille  gesprochen,  offenbarte,  daß  in 
diesem  Falle  das  Urteil  das  Arztes  gewiß  schon 
gefallen  war.  Es  wäre  darum  hier  wohl  kein 
leichtes  Wort  mehr  am  Platze.  Hier  sollte  einer 
an  dem  Bett  der  Mutter  stehn,  sie  selbst  für 
ihren  Schritt  über  die  Schwelle  vorzurüsten.  Es 
bliebe  so  dem  Freunde,  also  ihm  nun,  Drygall, 
nur  der  Sohn,  den  es  aufzurichten  galt,  auf  daß 
er  —  ratlos,  wie  er  war  —  nicht  ganz  im  Halt¬ 
losen  versinke. 

„Ich  will  dir  nicht  viel  sagen*,  sprach  Drygall 
darum  ganz  ruhig  mit  seiner  warmen,  mit  Gefühl 
teilnehmenden  Stimme,  „ich  bin  ein  Mensch  wie 
du,  und  Wunder  tut  nur  Gott,  und  wir  sehn  sie 
noch  nicht  einmal  und  gehn  oft  an  ihnen  vorbei, 
achtlos,  wie  wir  sind.  Aber  ich  weiß,  weil  ichs 
erfuhr  —  und  immer  wieder,  Karl  Vollmer  — :  es 
kommt  zuletzt  doch  auf  dich  selbst  an.  daß  du 
selber  dich  hältst  und  nicht  uinfallsl  wie  ein 
Schilfrohr  beim  ersten  Windhauch,  der  es  be¬ 
rührt.  Ich  möchte  die  helten,  nichts  andres,  nur 
dos:  denn  ich  meine  es  gut:  mit  jedem  Menschen, 
auch  mit  dir.  Ein  Arzt  gibt  ein  Rezept,  kommt  ein 
Leidender  zu  ihm.  Aber  ich,  der  Drygall,  hab' 
weder  Pillen  noch  Tropfen,  weder  Salben  noch 
Binden.  Ich  habe  nur  zwei  Hände,  und  die  können 
sich  falten.  Und  das  ist  dos,  was  ich  meine,  mein 
kleiner  Fingerzeig  auch  für  dich:  aus  gefalteten 
Händen  kommt  dir  immer  eine  Kraft,  »u  tun  und 
zu  ertragen.  Beides,  Karl  Vollmer.  Und  wenn  du 
fragst:  woher  weißt  du's?,  so  erwider'  idi  dir 
dies,  um  ein  Beispiel  zu  geben:  auch  ich  bin  olt 
verzagt,  und  ich  fühle  mich  dann  schwach,  und 
ich  fürchte,  nicht  zu  bestehn;  idi  hab'  sdion  den 
TaJar  an,  ich  soll  hinüber  in  die  Kirche;  wie  kann 
ich  in  diesem  Zustand  vor  der  Gemeinde  erschei¬ 
nen,  wie  reden,  ihr  etwas  geben  —  denn  de«  soll 
ich  doch,  da«  erwartet  sie.  Dann  lege  ich  still  die 
eine  Hand  Ln  die  andre,  und  ich  bitte  zu  dem,  der 
allein  sie  uns  gibt,  noch  einmal  um  Kraft,  um 
Gedanken  und  Worte;  und  siebst  du,  Karl  Voll¬ 
mer:  er  hat  sie  mir  stets  gogebeni  ich  trat  vor 
die  Gemeinde,  ruhig  und  fest,  und  ich  konnte  ihr 
geben,  worauf  sie  gewartet  hatte.  Aus  gefalteten 
Händen  —  Denk  einmal  daran,  Karl  Vollmerl' 

Fortsetzung  folgt 


*  Wasser  allein  genügt  nichtl 
Da  ntuO  noch  Kukident  hinein. 

Es  gibt  Immer  noch  viele  Zahnprothesenträger,  die 
Ihr  künstliches  Gebiß  über  Nacht  In  ein  Glas  mit 
Leitungswasser  einlegen.  Die  Prothesen  sehen  dann 
so  unästhetisch  aus,  daß  sie  nur  mit  einer  Pinzette 
angefaßt  werden  können. 

Millionen  Zahnprothesenträger  im  In-  und  Ausland 
nehmen  zwar  auch  Wasser;  sie  schütten  jedoch  ein 
Meßgefäß  voll  Kukident  hinzu,  bevor  sie  die  Prothesen 
hineinlegen,  um  sie  hygienisch  einwandfrei  zu  reinigen. 
Nach  unseren  langjährigen  und  umfangreichen  Er¬ 
fahrungen  nehmen  die  meisten  Prothesenträger  Ihr 
künstliches  Gebiß  über  Nacht  heraus.  Zur  Pflege  ge¬ 
nügt  dann  das  Kukldent-Relnigungs-Pulver,  da  es  ohne 
Bürste  und  ohne  Mühe  vollkommen  selbsttätig  reinigt, 
die  Prothesen  geruchfrei  macht  und  die  schädlichen 
Bakterien  vernichtet. 

Die  selbsttätige  Kukldent-Reinigung  Ist  nicht  nur 
schonend,  sondern  auch  bequem.  Kukident  enthält 
weder  Chlor  noch  Soda  und  ist  für  Prothesenmaterial 
Jeder  Art  unschädlich. 

Die  kleine  Packung  Kukldent-Relnigungs-Pulver  kostet 
1.80  DM,  die  große  mit  dem  Meßgefäß  3  DM. 


Der  Kukident-Schnell-Reiniger 

gestattet  es  Ihnen,  Ihre  Zahnprothese  auch 
nachts  zu  tragen.  Er  reinigt  Ihr  künstliches 
Gebiß  schonend  und  doch  gründlich  inner¬ 
halb  von  30  Minuten,  also  während  Ihrer 
Morgentoilette.  Eine  Packung  mit  dem 
praktischen  Meßgefäß  kostet  3.60  DM. 

Der  Kukident-Schnell-Reiniger  ist  auch  In 
Tablettenform  erhältlich,  was  sich  beson¬ 
ders  auf  Reisen  als  angenehm  erweist 
Zur  Reinigung  mit  Bürste  gibt  es  die  Ku- 
kldent-Spezial-Protheeenbür8te  und  die 
kreidefreie  Kukldent-Reinigungs-Creme. 
Vor  dem  Einsetzen  der  Prothese  wird  der 
Mund  durch  Spülungen  und  Gurgeln  mit 
warmem  Wasser,  dem  einige  Spritzer 
Kukident-Mundwasser  zugesetzt  werden, 
rein;  die  Speisereste,  die  recht  störend 
wirken  können,  werden  mit  fortgespült,  so 
daß  die  Ursache  des  Mundgeruches  damit 
beseitigt  und  der  Sitz  der  Prothesen  ver¬ 
bessert  wird. 

KUKIROL-FABRIK  KURT  KRISP 


Das  Kukident-Haft-Pulver 

hat  sich  als  Soforthilfe  bei  nicht  einwand¬ 
frei  sitzenden  Gebissen  seit  Jahren  be¬ 
stens  bewährt.  Sie  brauchen  lediglich  etwas 
Kukident-Haft-Pulver  auf  die  vorher  ange¬ 
feuchtete  Prothesenplatte  zu  streuen,  und 
schon  sind  Sie  Ihrer  Sorgen  enthoben.  Die 
Haftwirkung  hält  in  der  Regel  vom  Mor¬ 
gen  bis  zum  Abend  an. 

Sollte  das  normale  Kukident-Haft-Pulver  in 
der  grünen  Dose  für  Ihren  speziellen  Zweck 
nicht  ausreichend  sein,  dann  empfehlen 
wir  Ihnen  das  Kukident-Haft-Pulver  extra 
stark  in  der  weißen  Dose. 

Bei  schwierigen  Kieferverhältnissen  leistet 
die  Kukident-Haft-Creme  —  vor  allem  bei 
unteren  Vollprothesen  und  flachen  Kiefern  — 
besonders  wertvolle  Dienste. 

Bei  richtiger  Anwendung  der  Kukident- 
Haftmittel  können  Sie  unbesorgt  sprechen, 
lachen,  singen,  husten  und  niesen,  außer¬ 
dem  feste  Speisen  richtig  kauen. 

;.G.,  6940  WEINHEIM  (BERGSTR.) 


Viel  Freude 

mit  der  beliebten 

TLl  Vogelhaus-Spardose 

(•tuchltatUur)  m  »chonaf  bunlar 
M  I  Mttiiwrtftfkfuno.  Ein Vm*I  kommt 

I J  fsff  k  dam  Htuichen.  nimmt  das  Geldstück 
U  V  l  mit  d  Scknabdu  vrirft  es  in  »ein  Nest. 
B  Schönes  u  h*«ond.  errähir.  Geschenk 

I weckt  das  Speien  bet  den  Kiemen) 
iMpleft m. Schluserl  nur  DM  6.30  4-  Porte  N ich* 
Ab  7  Steck  portofrei  Bei  KichtgcUllen  Ruckqeherechl. 
Weiner  Roth.  404  Neuft,  Postfecb  142.  Abt.  V  65 

H^diHf^dca.Stell-. 

Katalog  frei  I  Fuchsfananetje 
Sdtunrveh«  gegen  Vogelfroh 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  K  R  E  M  M  I  N  KO 

79  Oldenburg  23 _ 


JülnflAC  4-Llter-Dose,  ca. 
muijci  '.J2/24  Stück.  15,75. 
Sonderangebot  Salzfetthcrlnge. 
4.5-kg-Postdose  8,95;  Bahn¬ 
eimer.  ca.  100  Stück.  24,75; 

•/•  To.,  ca.  125  Stück.  34.50.  Mari¬ 
naden  A  4  Ltr:  Bratheringe  7,65. 
Rollmops  14.10,  Bismarckher. 
13.35.  Hering-Gelee  13.50.  17  Do¬ 
sen  I- iMhdellkatessen  sort. 
19,95,  In  Senfgurken,  5  Liter, 
14.25:  la  Gewürzgurken,  10  kg 
brutto.  55/60  Stück,  17,75.  Nach¬ 
nahme  ab  Ernst  Napp  (Abt.  58). 
Hamburg  36.  Postfach  46. 

Liefere  wieder  wie  In  der  Heimnt 
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L  e  kam  /wi»auf«ihlag 

1  #  Kaln2wi»eh«nhan<M 

!  VaH*0fl«n  3m  Oratmkntalog  Nr  $6 

MASCHINEN  - DIE  HL 
rnnkturS  mm  Main  JO,  Carlaailraita  14 


Memelland  -  Litauen 

»0  Farbdia*  au.*  d.  Jahr  1966 
Frcipro«pekt  —  Clnema- Verlag 
3431  Ellingerode  1  i 

|  Wibo-Elektro-Kachel-Öfen 


pnii|ü«ilij,  fall  Lar,  WDrme  für  malg  6»ld. 
Irlitgatioirll.  kcdi.IAI.it  mit  VOE-f.idmi 
Br  Wotin-,  Srtilof-,  kind«rrimin«r,  Kudu,  lad. 
-  75  Jakra  Erfahrung  Im  Ofanbou  - 

Kalmtmg  flnford,rn  WIBO  W.rk,  Abt.  » 

Hamburg  54.  KoHuusfroBd  5 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA ? 

Gicht,  Ischias' 

Dann  verlangen  Sie  ausführliche 
Gratis-Broschüre  über  GUTEFIN 
40  Jahre  Vertrauen  sprechen  für 
GUTEFIN,  auch  In  veralteten, 
schwierigen  Fällen. 

ERICH  ECKMEYER  Abt.  E  1 
6  München  27,  Mauerkircherztr.  100 


|  Naturrein,  unethitit  U  M  I  I* 

Bienen  -  Schleuder- II  vlt  I  v 

9  Pfd.  netto  Linde  24.40  DM,  5  Pfd 
netto  Und«  16.40  DM,  2  Pfd.  netto 
Linde  (Probed.)  6.60  DM  verpack-, 
und  portofrei  gegen  Nachnahme. 

Joh.  Inumann,  6  KOIn-ltöhenhaus 


naturreinen  II  |k  W  I  d  < 
Bienen-  ■■ 

0  Pfund  Lindenhonig  2*.—  DM 

5  Pfund  Ltndenhonlg  16.—  DM 
9  Pfund  Blutenhonig  23.—  DM 

6  Pfund  Blutenhonig  13.—  DM 
»  Pfund  Tannenhontg  37,—  DM 
S  Pfund  Tannenhonlß  21,—  DM 

Großimkeret  Arnold  flansch 
6689  Abentheuer  b.  Blrkenfeld/Nahe 


In  unaeren  Folgen  45,  47  und 
49  Ist  bet  nachstehendem  Inse¬ 
rat  durch  einen  Fehler  unserer 
Setzerei  hinter 

„28  Telle  In  Holzkiste" 

1  Pfd. 

gesetzt  worden.  Die  Firma 
Noll  &  Co.  Ist  an  dieser  Irre¬ 
führenden  Angabe  schuldlos. 
Nachstehend  die  richtige  An¬ 
zeige! 

DAS  OSTPREUSSKNBLATT 
An/,  ol  gen- Abteilung 


Garantiert 
reiner 

Auswahl  6  Pfd.  9  Pfd. 

Blüten  12.-  1».— 

Kleeblüten  13.50  23.40 

Vielblüten  14.50  24,50 

Linden  16.—  27. — 

Linde-Akazie  16,—  27.— 

Heideblüten  23.—  40.50 1 

Lieferung  frei  Haus. 

Siegmar  Guscwskl,  Imkere),  Honig- 
liandel.  3001  Wettmar  12. 


Honig 


WeifiMicfttsfreude 

Königsberger  Marzipan 

koadit.  Sdiwaraiet  TeakwteW 

28  Talle  in  Holikhte  ,  BM  *■” 

Orig.Sthmanl-lKuh)Bonbons 

1  Pfd.  DM 

Kaffee  unseb  bester 

kkmlditiloje  1 

oorlolrel  DM  15,11 

I.  NOtt  4  Co.,  ?•  Brei"»".  PotWodt  1563 


0  la  Preiselbeeren  0 

aus  neuer  Ernte  sind  vorzüglich  u. 

:  soo  gesund,  mit  Kristallzucker  ein¬ 
gekocht,  tafelfertig  haltbar,  unge¬ 
färbt,  5-kg-Elmer  (Inh.  4500  g)  17,75 
DM.  Io  Heidelbeeren  (Blaubeeren) 

14.50  DM,  schw.  Johannlsb.-Koni. 

15.50  DM,  Hagebuttcn-Marmelade 
!  (Vitamin  O  12,75  DM,  ab  3  Eimer 

portofr.  Nachnahme.  Marmeladen- 
Reimers  20*5  Quickborn  (Holst), 
Abt.  51.  Preisliste  üb.  wettere  Kon¬ 
fitüren,  Marmeladen.  Gelees  und 
Fruchtstrupe  bitte  anfordern. 


Rinderfleck  ST 

Polt-  \  3  x  400-y-Do  nu  IO  50 
kolli  /  3  *  800  g  Do  DM  1^/3  W 
oh  Wurtrfabnk  21  tAMM,  2352  NortoH 


Warme  FUür.  selbst  bet 
sibirischer  Kälte.  Hand- 
strlckqualität,  Hclnnca 
äfach  mit  Schalwoll- 
plüsch.  Kein  Stopfen 
mehr.  Haltbarkelts-Ga- 
s  rantlescheln.  Anthrazit, 
braun,  grün.  Gr.  9—13 
DM  5,90.  als  Lang- 
Or  socke  Gr.  10 — 13  DM 
ar.  Nactin.  Schuh-Katalog 
timaü  kostenlos. 

V1N- Verband,  Abt.  T 
Niendorf,  Postfach  3 


tische  ab  Fubrtk 

atiskatalog  anford. 
.  134,  2  Hamburg  71 


(VWWWVVWVTTV  ▼  ▼  ▼  - - - 

Feinster  Königsberger  Marzipan 


m  U  •  „  Nur  für  Hamburger  Kunaen 

*  rftVMHKf  Randmarzipan  u.  TeekonfeM  Pfd.  I,—  l 
U  rv%roura-Harburg  .  Ichwarzenbergifrolje  11  •  Telefon  7F 13 

Hamburg  »  Wand.b.k.r  Chou.,..  31  •  'mimten  1»»»» 


ifekf  Pfd.  I,-  DM 
Telefon  79  33  94 
Telefon  2S90I2 


In  Berlin  findet  man 

BERN  STEIN  SCHMUCK 

ln  selten  großer  Auswahl  bei 

Rud.  Biodowsky,  Berlin  61 

Mehringdamm  69.  Ecke  Be,  gmannstraße.  Telefon  66  93  64 
Uhren  —  Schmuck  —  Bestecke 


10.  Dezember  1966  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  t  Folge  50 


Johann  Christoph  Gottscheds  Jd uhm 


Zweihundert  Jahre  auf  den  Tag  sind  am  t2 
Dezember  ins  Land  gegangen,  in  denen  sich 
die  Welt  gründlich,  Johann  Christoph  Gott¬ 
scheds  Ruf  und  Ruhm  aber  nur  wenig  geändert 
hat.  Am  12. 12.  1766  war  er  nach  einem  Leben  in 
höchsten  literarischen  und  persönlichen  Krän¬ 
kungen  einsam  und  kaum  noch  beachtet  dahin¬ 
gegangen.  Trotzdem  war  er  als  der  von  sich 
selbst  unbeugsam  überzeugte,  gravitätisch 
Hagestolz  abgetreten.  So  blieb  er  im  Gedächt¬ 
nis,  dem  sich  allemal  ein  mildmitleidiges 
Lächeln  über  ihn  gesellt. 

Literarisch  schon  lange  ein  toter  Mann  über¬ 
lebte  er  seinen  Ruhm.  Und  der  einstige  Ruhm 
überlebte  ihn  kurioserweise  bis  auf  den  heutigen 
Tag.  Darin  liegt  ein  nicht  ganz  leicht  zu  ver¬ 
stehender  Widerspruch:  Während  keine  Zeile 
seines  umfangreichen  Werkes  am  Leben  blieb, 
kennt  doch  jeder  seinen  Namen,  räumt  ihm 
jeder  den  gebührenden  Platz  in  der  deutschen 
Literaturgeschichte  ein  und  weiß  im  Grunde 
von  ihm  doch  kaum  mehr  als  das,  was  schon 
Herder  in  wenigen  Versen  zusammenfaßte: 

Herr  Gottsched  starb  I  Der  alte  wackre  Mann 
Der  lebenslang  viel  schrieb  und  sann, 

Und,  um  nicht  nachzusinnen,  übersetzte, 
Und,  statt  zu  überwinden,  plump  zerfetzte: 
Der  unsre  Sprache,  wie  Augias'  Stall 
Rein  wässerte,  ein  Herkul  überall 
Mit  Hand  und  Mund, 

an  Schultern  und  an  Lenden: 
Der.  um  die  Schmach  Germaniens  zu  enden. 
Französ'schen  Wind  ins 

deutsche  Bleirohr  zwang 
Und  mit  dem  Lultknall  zwanzig  Jahre  lang 
Wie  Sperlinge  die  deutschen 

Musen  scheuchte 

Das  war  er  ihnen  geworden:  eine  literari¬ 
sche  Vogelscheuche,  eine  für  sie  geradezu  un¬ 
entbehrliche  Zielscheibe  des  Spotts.  Nicht  ohne 
seine  Schuld  übrigens,  da  er  als  lebender  Ana¬ 
chronismus  stolz  und  starrköpfig  ins  17.  Jahr¬ 
hundert  zurückblickte  und  griesgrämig  der 
neuen  Zeit  nur  eine  kleine  Pforte  öffnete.  Da¬ 
hinter  aber  lugten  schon  die  jungen  Dachse 
Hamann,  Herder  und  Goethe  hervor  und  zer¬ 
zausten  ihm  das  Pell.  Denn  ihnen  sollte  und 
mußte  die  neue  Zeit  ganz  gehören. 

Ein  zweiter  Luther  ? 

Es  gibt  auch  wenigstens  drei  denkwürdige 
Begegnungen  in  Gottscheds  Leben.  Alle  liegen 
sie  nach  dem  Höhepunkt  seines  Ansehens  um 
etwa  1740.  Sie  zeugen  bis  heute  davon,  was  sei¬ 
nen  Ruhm  begründete. 

Vergleicht  man  die  früheren  und  späteren 
Werke  seiner  Schweizer  Widersacher-Poesie- 
Professoren  wie  er  und  seine  Namensvettern 
dazu,  Johann  Jakob  Bodmer  und  Johann  Ja¬ 
kob  Breitinger  —  so  fällt  dies  ins  Auge:  Not¬ 
gedrungen  pflegten  auch  sie  statt  einer  litera¬ 
risch  fragwürdig  behandelten  Mundart  Gott¬ 
scheds  gereinigtes  Schriftdeutsch,  um  gelesen 
zu  werden. 

Auch  der  junge  Wortzauberer  in  Gottscheds 
Außenfestung,  in  Königsberg  (Vgl.  Dr.  Fritz 
Gause,  .Gottsched  und  Ostpreußen”,  Ostpreu¬ 
ßenblatt  vom  29.  Januar  1966),  wo  in  der  .Kö¬ 
niglich  Deutschen  Gesellschaft*  und  auf  dem 
Lehrstuhl  der  junge  Christian  Coelestin 
Flottwell  Gottscheds  Fahne  hochhielt,  auch  der 
junge  Hamann  also,  der  dort  im  Kreise  J.  G. 
Lindners  den  Stachel  wider  Gottscheds  Geistes¬ 
und  Geschmackssphäre  lockte  —  seine  mitleidig 
geringschätzige  Ironie  hört  dort  auf,  wo  es  um 
Gottscheds  .Sprachkunst"  geht. 

So  war  es  auch  Gottscheds  Verdienst,  daß  er 
seine  .Sprachkunst"  selbst  in  Österreich  durch¬ 
setzte,  wo  man  sich  seit  einem  Jahrhundert  ge¬ 
gen  die  nichtkatholische  Literatur  gesperrt 
hatte.  Am  Theresianum  in  Wien  wurde  eben¬ 
falls  ein  Lehrstuhl  für  die  deutsche  Sprache 
eingerichtet.  Beim  ehrenvollen  Empfang  1749 
in  Wien  konnte  er  dann  von  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  persönlich  das  Lob  entgegen¬ 
nehmen:  „Ich  sollte  mich  scheuen,  mit  dem  Mei¬ 
ster  der  deutschen  Sprache  deutsch  zu  reden, 
denn  wir  Österreicher  haben  eine  sehr 
schlechte  Sprache.“ 

An  den  Universitäten  wurde  also  die  deut¬ 
sche  Sprache  statt  der  lateinischen  Eloquenz 
fester  etabliert.  Und  wenn  es  auch  zu  ihrem 
Leidwesen  geschah,  wie  alle  (außer  den  ausge¬ 
sprochenen  Mundartdichtern)  verzichteten  auch 
ein  Herder  (siehe  oben),  ein  Goethe  und 
Schiller  auf  ihre  regional  begrenzte  Mundart 
und  pflegten  ein  gereinigtes  Schriftdeutsch. 

Eine  Art  zweiter  Luther  also?  Zweifellos, 
denn  nicht  zuletzt  ihm.  seiner  kurzen  Diktatur 
und  bleibenden  Reform,  der  er  sich  immer  be¬ 
wußt  war  und  blieb,  verdanken  wir  noch  heute, 
daß  sich  der  Friese  und  Bayer,  der  Ostpreuße 
und  Schweizer  in  ihren  Mundarten  zwar  kaum 
unterhalten,  in  der  Hoch-  und  Schriftsprache 
aber  jederzeit  verständigen  und  verstehen 
können. 

Angesichts  eines  solchen  Verdienstes  konn¬ 
ten  die  spottenden  oder  bedauernden  Vor¬ 
würfe  von  Pedanterie,  Verwässerung  und  Ver¬ 
armung,  mit  denen  Gottsched  unsere  Sprache 
normativ  eingesdinürt  und  verdünnt  habe, 
zwar  nicht  hinwegdisputiert,  wohl  aber  als  se¬ 
kundär  betrachtet  werden.  Und  selbst  wenn 
Jacob  Grimm  mitten  in  der  Romantik  und 


JOHANN  CHRISTOPH  GOTTSCHED 


Kupferstich  von  J.  C.  Sysang  nach  A.  M.  Wernerin,  1736  Aichiv-Kolo 
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Klassik  stöhnte,  jeder  Deutsche  sei  nun  .eine 
selbsteigene,  lebendige  Grammatik“  (im  Vor¬ 
wort  zu  seiner  „Deutschen  Grammatik",  1819), 
so  war  zwar  Gottscheds  „Reinheit*  dahin,  die 
lebenskräftige  Einheit  der  deutschen  Sprache 
aber  entgultig'  vollzogen. 


Aber  freilich,  er  hatte  auch  Glück.  Gottsched 
wirkte  mit  seiner  Sprachreform  nicht  nur  von 
der  Bühne,  sondern  auch  aus  dem  Zentrum  des 
deutschen  Buchhandels.  Damals  schon  gab  es  in 
Leipzig  nicht  Weniger  als  30  Buchhandlungen 
und  18  Druckereien. 


SÖ/e  yCusts/^ielfigur  blieb 


Gottscheds  Werke  haben  heute  nur  noch 
historisches  und  wissenschaftliches  Interesse. 
Aber  schon  zu  seiner  Zeit  starrte  den  wachen 
Köpfen  daraus  entgegen:  Gespreizte,  plumpe 
Vernünftelei,  nicht  Vernunft  noch  ein  durch 
Klarheit  verzaubernder  Verstand.  Sein  Ratio¬ 
nalismus  war  noch  nicht  der  „Ausgang  des  Men¬ 
schen  aus  seiner  selbstverschuldeten  Unmün¬ 
digkeit“,  wie  Kant  die  Aufklärung  verstand. 

Aus  Gottscheds  Gediditen,  die  die  Regeln 
von  Opitz  und  seines  verehrten  Königsberger 
Lehrers  J.  V.  Pietsch  allzu  akademisch  steif  be¬ 
folgten,  die  nichts  von  der  persönlichen  Wärme 
eines  Simon  Dach  ausstrahlen,  aus  ihnen  spricht 
nur  sein  Respekt  vor  dem  Gottesgnadentum 
der  Herrscher  und  des  Adels.  Seine  Dramen, 
Kompilationen  aus  anderen  Schriftstellern 
oder  Übersetzungen,  zeichnen  sich  durch  eine 
glatte  und  sprechbare  Prosa  aus  und  dadurch, 
daß  er  ihnen  die  .klassischen"  Regeln  beibrachte 
Allenfalls  entsteht  daraus  kühle  Bewunderung, 
nie  eine  Leidenschaft.  Aus  seinen  kritisch-theo¬ 
retischen  Werken  schließlich,  aus  seiner  „Cri- 
tischen  Dichtkunst"  zumal,  spricht  nirgends  Ori¬ 
ginalität.  Es  ist  ein  poetischer  Trichter,  bis  zur 
Lächerlichkeit  randvoll  von  selbstbewußter  Ge¬ 
lehrsamkeit,  von  pausbäckiger  Viel-  und  Bes¬ 
serwisserei. 

Das  Übel  war  nicht,  daß  er  die  Antike  und 
die  Franzosen  vor  allem  schätzte,  das  Übel  war 
daß  er  die  „Regeln"  nicht  aus  ihren  Werken 
zog,  sondern  vor  ihre  und  aller  Dichtungen 
stellte.  So  verstellte  er  sich  den  Zugang  zur 
Dichtung  und  Poesie,  zur  echten  Bildung  und 
Phantasie,  zum  phantastisch  Wunderbaren  wie 


zur  Psychologie  des  Lebens.  Das  ist  es.  was  ihn 
und  sein  Werk,  trotz  aller  Verdienste,  über¬ 
schattet  und  immer  überschatten  wird. 

Das  wird  auch  aus  einer  Begegnung  deut¬ 
lich,  die  in  Gottscheds  Leben  wohl  das  größte 
Ereignis  gewesen  sein  dürfte.  Am  15.  Oktober 
1757  wurde  er  in  Leipzig  von  Friedrich  dem 
Großen  empfangen.  Davon  gibt  es  zwei  Schil¬ 
derungen.  Liest  man  die  von  Gottsched,  dann 
hat  er  auf  den  König  großen  Eindruck  gemacht. 
Liest  man  die  von  Friedrich,  so  wohnt  man  dem 
Auftritt  aus  einer  Komödie  bei. 

Und  das  bleibt  haften:  Das  Komische  oder 
gar  Lächerliche  einer  Figur,  die  sich  mit  Sicher¬ 
heit  immer  eine  Idee  zu  wichtig  nahm.  Bedenkt 
man  allerdings,  daß  sich  der  König  nahezu  vier 
Stunden  mit  Gottsched  über  Fragen  der  deut¬ 
schen  Literatur  unterhielt,  so  kann  der  Lite¬ 
rat  dem  Monarchen  unmöglich  nur  lächerlich 
erschienen  sein. 

Die  dritte  dieser  denkwürdigen  Begegnungen 
fand  im  April  1766  mit  dem  blutjungen  Goethe 
statt.  Auch  hier  blieb  der  Lusfspielauftritt 
haften:  Gottscheds  Diener,  der  die  Gäste  offen¬ 
bar  zur  falschen  Tür  weist,  dem  kahlen  Gastge¬ 
ber  im  letzten  Augenblick  und  vor  den  Gästen 
die  imposante  Perücke  reicht  und  dafür  eine 
maßgerechte  Ohrfeige  erhält.  Das  malt  Goethe 
behaglich  aus,  um  mild-gönnerhaft  zu  schließen: 
Danach  .nötigte  uns  der  ansehnliche  Altvater 
ganz  gravitätisch  zu  sitzen  und  führte  einen 
ziemlich  langen  Diskurs  mit  gutem  Abstand 
durch.*  —  Nicht  das,  was  gesprochen  wurde, 
nur  noch  der  typisierte  Hagestolz  wurde  so  der 
Nachwelt  überliefert. 


Keine  Komik  ohne  heimliche  c tränen 


Lächerlichkeit  tötet.  —  Es  steht  zu  vermuten, 
daß  Gottscheds  verdienstvolle,  aber  für  einen 
mit  dem  losen  Theatervolk  seinen  zweifelhaf¬ 
ten  Ruhm  fester  begründete  als  verdient.  Denn 
seine  Theaterreform  begann  er  mit  der  Neu¬ 
berschen  Truppe.  Aber  als  diese  Truppe  bald 
nach  Rußland  zog,  mit  einem  Repertoire  von 
ihm  wohl  ausgerüstet,  um  schon  nach  kurzer 
Zeit  wieder  zurüekzukehren,  hatte  sich  Gott¬ 
sched  mit  einer  anderen  Truppe  eingelassen. 
Daß  ihn  die  Neubersche  Truppe  dann  selbst  als 
literarische  Vogelscheuche  auf  die  Bühne 
brachte,  dürfte  ihm  mehr  geschadet  haben  als 
alle  seine  literarischen  Fehden  zusammen. 

Diese  zum  Typ  erstarrte  Figur  ist  in  den 
Schilderungen  Herders,  Friedrichs  des  Großen, 
Goethes  u.  a.  unverkennbar.  Auch  aus  allen  ge¬ 
nüßlich  kritischen  Bemerkungen  Lessings  über 
Gottsched  spricht  deshalb  nur  noch  der  billige 
Spott  über  einen,  den  andere  schon  längst  er¬ 


ledigt  hatten.  Wer  gerade  keinen  Gegner  ; 
Hand  hatte,  tauchte  trotzdem  die  Feder  ein  c 
spießte  Gottscheds  Schatten  auf. 

Stolze  Selbstzufriedenheit  in  Gesicht  ii 
Haltung  eines  mächtigen  Haupts  und  Körp 
blickt  dem  Betrachter  aus  den  erhaltenen  P 
träts  entgegen.  Wagt  man  aber  einen  Blick  I 
(er,  so  möchte  man  zurückschrecken  vor  eil 
Tüchtigkeit,  die  dem  Verstand  alles,  dem  H 
zen  nichts  gab.  So  wurde  er  zum  Starrkc 
Seine  Humor-  und  Witzlosigkeit  machte 
darüber  hinaus  gänzlich  schutzlos. 

Liest  man  auch  die  Briefe  seiner  intellia 
Frau  aus  lhren  Ietz,e«  Jahren  -  sie  st, 
1762,  nachdem  sie  an  der  Seite  ihres  Mam 
und  nur  für  ihn  literarisch  gelebt  und  gearl: 
tet  hatte  —  so  möchte  einem  der  Spaß  vollei 
vergehen.  Kurz  vor  ihrem  Tod  schrieb  sie  z 
Beispiel  ihrer  besten  Freundin  diese  ersch 
temden  Worte:  .Fragen  Sie  nadi  der  Ursa 


Die  wichtigsten  Daten 
aus  (Jo/ tscheds  Leben 


Johann  Christoph  Gottsched  wurde_als  Sohn 
des  Pfarrers  Christoph  Gottsched  am  2.  Februar 
1700  in  Juditten  bei  Königsberg  geboren  Von 
seiner  Kindheit  ist  nicht  viel  bekannt.  1714  be- 
ciann  er  mit  dem  Theologiestudium  in  Königs¬ 
berg.  Bald  überwog  sein  Interesse  für  Literatur, 
das  von  seinem  Lehrer  Johann  Valentin  Pietsch 
(1690—1733)  gefördert  wurde.  Damil  verband  er 
das  Philosophiestudium  und  legte  1723  sein  Ma- 
qisterexamen  ab.  das  ihm  den  Weg  zum  akade- 
mischen  Lehramt  öflnete  1724  ginq  er  nach  Leip- 
zig,  als  einer  dei  .Studiosi,  die  aus  Furcht  vor 
der  qroßen  Werbung  1724  von  der  hiesigen 
Akademie  wegzogen*,  wie  die  Universitätsakten 
mitteilen.  Weqen  seiner  Körpergröße  mußte  er 
in  der  Tat  damit  rechnen,  zu  den  Soldaten  ge¬ 
steckt  zu  werden.  , 

ln  Leipzig  nahm  ihn  der  Universitatsrektor 
und  Oberherr  der  Literaturkritik.  Mencke,  als  Er¬ 
zieher  seiner  Kinder  auf.  Schon  I72>  hielt  Gott¬ 
sched  philosophische  und  literarisch-ästhetische 
Vorlesungen.  1727  war  er  schon  Senior  und  nn- 
qefeindeter  Reorganisator  der  „Deutschen  Ge¬ 
sellschaft".  1730  wurde  er  außerordentlicher  Pro- 
fessor  für  Poesie,  1734  ordentlicher  Professor 
der  Logik  und  Mataphysik. 

Gottscheds  Aufstieg  zum  —  für  kurze  Zeit  - 
absoluten  Herrscher  der  deutschen  Literatur 
wurde  dadurch  begünstigt:  In  Königsberg  hatte 
Pietsch  die  Tradition  von  Opitz  lebendig  erhal¬ 
ten  und  seinem  Schüler  weitergereirht  Es  war 
die  große  Tradition  und  Autorität  der  Renais¬ 
sancepoetik.  In  Leipzig  verband  er  damit  den 
obersten  Kritikerposten,  den  er  von  Mencke 
übernahm,  und  er  verband  damit  die  herrschende 
aufklärerische  Philosophie  des  Leibnizschtilers 
Christian  Wolff,  mit  dem  Gottsched  auch  ge¬ 
meinsam  hat,  daß  schon  er  die  deutsche  Sprache 
an  der  Universität  durchsetzte  und  —  mit  dem 
Jahr  1740  —  ebenfalls  überlebt  war. 

Nur  Lessing.  Friedrich  der  Große  und  Kant 
qehörten  zu  den  Vertretern  der  damaligen  Ju- 
aend,  die  sich  nicht  selbst  überlebten,  sondern 
über  ihre  Zeit  hinauswuchsen. 

Leipzig  war  als  Zentrum  des  Buchhandels  auch 
das  Zentrum  der  Literatur  und  Kritik,  und  es 
war  eine  Theaterstadt.  Günstiger  für  eine  breite 
Wirkung,  aber  auch  kaum  für  einen  Sturz  ex¬ 
ponierter  konnte  also  der  Ort  seines  Wirkens, 
an  dem  er  sich  an  die  Spitze  gearbeitet  hatte, 
für  Gottsdied  nicht  sein. 


riger  Verlobungszeit  die  Danzigerin  Luise  Adel¬ 
gunde  Victoria  Kulmus  (1713  bis  1762),  eine  be¬ 
gabte  und  gelehrte  Frau,  die  seine  Bühnenreform 
und  seine  verdienstvollen  Bemühungen  um  alt¬ 
deutsche  Handschriften  wirksam  unterstützte. 
Mit  ihren  Dramen  hatte  sie  mehr  Erfolg  als  ihr 
Mann.  Das  bekannteste  Stück  der  „Gottschedin* 
blieb  „Die  Pietisterei  im  Fischbeinrock“.  Die 
Handlung  dieses  Stückes  hatte  sie  nicht  ohne 
Grund  von  Paris  nach  Königsberg  verlegt. 

Um  1740  begannen  die  literarischen  Fehden 
gegen  Gottsched.  Der  größte  Teil  seiner  An¬ 
hänger  ließ  ihn  nun  im  Stich  oder  wendete  sich 
gar  gegen  ihn.  Als  Träger  akademischer  Würden 
und  durch  seine  Tätigkeit  in  der  „Deutschen 
Gesellschaft“  fand  er  jedoch  bis  zu  seinem  Tod 
am  12.  12.  1766  in  Leipzig  Genugtuung  und  eine 
gewisse  Anerkennung. 

Seine  Vaterstadt  hat  Gottsched  nur  noch  ein¬ 
mal  besucht,  1744.  Liebe  und  Anhänglichkeit  zu 
ihr  hat  er  zeitlebens  bewahrt. 

* 


Seine  literarische  Tätigkeit  begann  er  1725 
mit  Wochenzeitschriften.  Die  erste  Nummer  wid¬ 
mete  er  der  „Gottschedin".  Seine  Gedichte,  „Hel¬ 
den-  und  Ehrenlieder",  erschienen  1736  und  1751. 
Seine  „Critische  Dichtkunst"  erlebte  von  1730 
bis  1751  vier  Auflagen.  Seine  „Weltweisheit*, 
eine  populäre  Kompilation  Wolffs,  erlebte  zwi¬ 
schen  1734  und  1778  sogar  acht  Auflagen,  ebenso 
von  1748  bis  1777  sein  „Deutsche  Sprachkunst*. 
Seine  „Redekunst"  erreichte  fünf  Auflagen. 
Pierre  Bayles  „Dictionnaire*  übersetzte  er  von 
1741  bis  1744.  Während  seine  für  die  damalige 
Zeit  wertvollen  literaturgeschichtlichen  Arbeiten 
(Beyträge  zur  Critischen  Historie  der  deutschen 
Sprache,  Poesie  und  Beredsamkeit!  Neuer  Bü¬ 
chersaal  der  schönen  Wissenschaften  und  freien 
Künste;  Neuestes  aus  cler  anmutigen  Gelehr¬ 
samkeit)  schon  bald  überholt  waren,  ist  auch 
heute  noch  sein  „Nöthiger  Vorrath  zur  Ge¬ 
schichte  der  deutschen  dramatischen  Dichtkunst’ 
(1757  bis  1765)  eine  Grundlage  für  die  theater- 
geschichtliche  Forschung. 

Nachdem  Gottsched  fast  ein  Jahrhundert  als 
vollendeter  Dummkopf  gegolten  hatte,  begann 
mit  Danzels  Buch  „Gottsched  und  seine  Zeit" 
(1848)  eine  gerechtere  Würdigung  seiner  Lei¬ 
stungen.  die  allerdings  in  eine  maßlose  Über¬ 
schätzung  durch  den  Königsberger  Literatur¬ 
historiker  Eugen  Reichel  mündete.  Reichel  gab 
Gottscheds  „Gesammelte  Schriften*  (6  Bände. 
1901  bis  1906)  heraus  und  versuchte  ihn  in  seiner 
zweibändigen  Monographie  (1908  bis  1912)  zu 
einem  Genie  zu  machen.  Immerhin  bewirkte 
Reichel  dadurch  eine  sachgemäßere  Einschätzung 
Gottscheds,  wie  sie  z.  B  in  Gerd  Schimanskys 
Arbeit  „Gottscheds  deutsche  Bildungsziele” 
(1939),  und  auch  in  den  meisten  neueren  Ar¬ 
beiten  ihren  Ausdruck  findet. 


meiner  Krankheit?  Hier  ist  sie:  Achtundzwan¬ 
zig  Jahre  ununterbrochener  Arbeit.  Gram  im 
Verborgenen  und  sechs  Jahre  lang  Tränen 
sonder  Zeugen,  die  Gott  allein  hat  fließen  se¬ 
hen." 

Man  darf  an  seinem  Todestag  diese  Tragik 
ihres  und  seines  Lebens  nicht  vergessen,  man 
muß  daran  erinnern;  denn  wozu  er  schon  längst 
nicht  mehr  fähig  war,  nämlich  dem  persönlichen 
Empfinden,  dem  Gefühl  Ausdruck  zu  verleihen 
das  war  wenigstens  seiner  Frau  noch  möglich« 
wenn  auch  nur  im  Verborgenen. 

Aus  dieser  Einseitigkeit  und  aus  diesem  Un¬ 
vermögen  erwuchs  seine  zeitlich  begrenzte 
Große  und  Bedeutung,  daran  aber  scheiterte 
er  auch  an  einer  Zeitenwende,  die  der  Aufbrudi 
zur  größten  Epoche  des  deutschen  Geistes  war. 

Dr.  Winfried  Sdon 


Jahrgang  17  /  Folge  50 
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Oßpituße 


Das  Ostpreußenblatt 


10.  Dezember  1966  /  Seite  11 


Wenn  man  am  Jahressdiluß  die  Bücherlisten 
durchsieht,  die  man  ins  Haus  geschickt  be¬ 
kommt,  entdeckt  man  eine  Reihe  wertvoller 
Bücher,  die  uns  viel  über  die  Heimat  zu  sagen 
haben.  Ein  Buch  möchte  ich  aber  besonders 
hervorheben,  für  das  ich  midi  schon  seit  meiner 
Schulzeit,  vor  rund  sechzig  Jahren,  interessiert 
habe.  Es  hat  wohl  in  keinem  ostpreußischen 
Haushalt  gefehlt  und  wird  auch  heute  noch 
von  vielen  Ostpreußen  gelesen.  Es  war  ein 
Kalender,  bezeidinet:  .Der  redliche  Ostpreuße", 
ein  Haus-  und  Familienkalender,  den  kein 
Haushalt  entbehren  wollte. 

Wie  kam  es,  daß  dieser  Kalender  in  allen 
Haushaltungen  beliebt  war  und  es  bis  heute 
noch  geblieben  ist?  Für  mich  als  Schuljungen 
war  es  das  erste  Budi,  aus  dem  ich  meine  Lese¬ 
kenntnisse  schöpfte.  Einmal  waren  es  die  net¬ 
ten  Geschichten,  nadt  deren  Lektüre  ich  mandie 
Frage  an  meine  Eltern  richtete.  Sie  haben  viel 
zur  Kenntniss  Ostpreußens  beigetragen.  Dazu 
kamen  die  ostpreußischen  Spoaßkes,  die  an  den 
langen  Winterabenden  immer  wieder  im  trau¬ 
ten  Heimatkrei.se  die  Runden  machten,  man  fin¬ 
det  viele  von  ihnen  in  andern  Büdiern  auch 
noch  heute  niedergesdirieben.  Denjenigen,  der 
mit  der  Landwirtschaft  zu  tun  hatte,  und  wer 
war  das  nicht  in  Ostpreußen,  brachte  die  hun¬ 
dertjährige  Wettervoraussage  Tips  über  die 
Wetterlage  im  kommenden  Jahr.  Es  machte  mir 
mitunter  riesigen  Spaß,  meinen  Großvater  da¬ 
von  zu  überzeugen,  daß  das  nicht  immer 
stimmte,  worauf  ich  dann  die  Antwort  bekam: 
.Jung,  davon  versteihst  du  nuscht.* 

Jedenfalls  bauten  die  Landwirte  ihren  Be- 
bauungs-  und  Ernteplan  danach  auf.  Ich  möchte 
noch  heute  den  Bauern  sehen,  der  ohne  den 
.REDLICHEN"  Auskommen  konnte. 

Weitere  Aufmerksamkeit  galt  den  vielen 
Märkten  der  gesamten  Provinz  Ostpreußen,  die 
viele  Seiten  ausfüllten.  Jede  Stadt,  jeder  Markt¬ 
ort  war  dort  erwähnt,  und  zwar  mit  der  Be¬ 
zeichnung  V.  Pf.,  K.  V.  u.  Pf.,  V.  Pf.  Schw.  F., 
die  im  einzelnen  bedeuteten:  Vieh-,  Pferde-, 
Kram-,  Schweine-  und  Ferkelmarkt.  Wir  Kin¬ 
der  richteten  den  ersten  Blick  auf  die  Bezeich¬ 
nung  K  =  Krammarkt,  hier  Kirmesmarkt  ge¬ 
nannt. 

Dieser  Tag,  zweimal  im  Jahr,  bedeutete  vor 
allem  für  die  Landbevölkerung  vollständigen 
Ruhetag.  Alles  strömte  zum  Marktort.  denn 
jeder  hatte  irgendwelche  Einkäufe,  die  das 
ganze  Jahr  zurückgestellt  worden  waren,  zu 
machen.  Haushaltswaren,  Kleidungsstücke  und 
ähnliches  erweckten  das  Interesse  der  Haus¬ 
frauen.  während  der  Bauer  sich  mehr  für  den 
Vieh-  und  vor  allem  den  Pferdemarkt  inter¬ 
essierte. 

Er  nahm  dann  auch  die  Gelegenheit  wahr,  zwi¬ 
schendurch  dem  .Weißen'  zuzusprechen.  Bei 
einem  blieb  es  ja  nicht,  so  wurden  es  mitunter 
auch  zu  viele,  wonach  dann  die  Hausfrau  für 
eine  einwandfreie  Heimfahrt  sorgen  mußte. 

,  Die  zu  Hause  gebliebenen  Kinder  bekamen 
immer  etwas  mitgebracht,  während  die  größere 
Jugend  sich  den  Nachmittag  und  die  Abend¬ 
stunden  reservierte.  Es  war  doch  schon  für  den 
angehenden  jungen  Herrn  ein  Ereignis,  wenn 
er  Nachbars  Töchlerlein  zu  einer  Karussell- 
tdhrl  einladen  durfte,  falls  das  Taschengeld 
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Er  wird  beglückt  sein  -  er  wird  Ihren  Namen  ganz  bestimmt  nicht  vergessen!  Die  Frage  „Was  soll  ich  schenken ?H  haben  wir  Ihnen  also  bereits 
abgenommen.  S  i  e  haben  lediglich  zu  bedenken,  wen  Sie  mit  Ihrer  Gabe  überraschen  und  erfreuen  wollen  .  .  .  Angehörige?  Enkelkinder? 
Den  Jungen,  der  gerade  bei  der  Bundeswehr  ist?  Ihre  Schwiegertochter  ?  Einen  guten  Bekannten?  Einen  freundlichen  Nachbarn?  Ein  altes  Ehepaar 
oder  —  vom  Standpunkt  der  Jugend  aus  gesehen  —  Eltern  oder  GroBeltern?  Dabei  spielt  es,  wie  uns  zahlreiche  Zuschriften  beweisen,  wirklich 
keine  Rolle,  ob  sie  alle  Ostpreußen  sind,  sondern  nur,  daß  Sie  Freude  in  ein  Haus  tragen. 

Unserer  heutigen  Auflage  ist  ein  Kalender  beigelegt,  der  durch  den  angefügten  Patenschafts-Gutschein  besonderen  Wert  erhält.  Also:  Wer 
soll  der  Glückliche  sein,  dem  Sie  noch  heute  oder  aus  besonderem  AnlaB  eine  Freude  machen  wollen? 

Ein  Jahresabonnement  beträgt  im  Inland  DM  28,80  -  im  Ausland  DM  36,-. 

Ein  Halbjahresabonnement  beträgt  im  Inland  DM  14,40  -  im  Ausland  DM  18,-. 

Der  Betrag  ist  zahlbar  sofort  netto  Kasse  auf  unser  Postscheckkonto  Hamburg  84  26. 

Der  Gutschein  ist  von  dem  Paten  oder  direkt  von  dem  Patenschaftsträger  an  DAS  OSTPREUSSEN8LATT  -  Vertrieb  -  2  Hamburg  13,  Post¬ 
fach  8047  einzusenden. 

Sollten  Sie  noch  weitere  Abonnements-Gutscheine  benötigen,  schreiben  Sie  uns.  Wir  senden  Ihnen  sofort  die  benötigte  Anzahl  zu. 


dazu  ausreichte.  Es  durfte  auch  kein  echter  Schule.  Ein  Markt,  der  alle  Landwirte  und 
Bauernjunge  sein,  der  nicht  zuersl  eine  Kraft-  Pferdezüchter  interessierte,  war  der  Wehlauer 
probe  an  .Hau  den  Lukas*  ablegtc  und  dann  Pferdemarkt.  Das  Ostpreußenblatt  hat  darüber 
mit  Stolz  die  errungene  Rose  am  Rock  trug,  schon  öfters  berichtet. 

Der  großen  Hitze  wegen  wurde  dann  zur  Lö-  .Der  redliche  Ostpreuße"  ist  auch  heute  noch 
sdiung  des  Durstes  ein  Glas  Limonade  für  fünf  in  vielen  Familien  Ostpreußens  zu  finden.  Trotz 
Pfennig  getrunken,  von  dem  die  Begleiterin  mit-  aller  Hindernisse  hat  er  sein  heimatliches  Ge- 
unter  auch  noch  einen  Schluck  abbekam.  Das  sicht  bewahrt.  Er  bringt  uns  auch  heute  noch 
waren  Zeitenl  Beim  .Billigen  Jakob“  wurde  immer  wieder  durch  sein  Erscheinen  ein  Stück 
ein  Taschenmesser  eingekauft,  damaliger  Preis  Heimat.  Franz  Barkenings 

20  bis  30  Ptennig.  Falls  vom  Taschengeld  noch 
etwas  übrig  blieb,  wurde  der  Zirkus  oder  die 
Boxschau  besucht.  Hatten  die  Eltern  angeblich 
einen  guten  Einkauf  gemacht,  dann  bekamen 
wir  auch  nodi  paar  Dittchen  spendiert,  ja,  wir 
durften  dann  noch  etwas  länger  bleiben.  Fort¬ 
setzung  war  dann  am  nächsten  Tag  in  der 


Goldregen  statt  Tabak 

Zum  Bericht  in  Folge  42  .Goldregen  statt 
Tabak"  von  G.  Neumann  schreibt  Herr  Dr.  Emil 
Mertens,  1  Berlin  45,  Zerbster  Straße  16: 

Ergänzend  mochte  ich  hinzufügen,  daß  Prof. 
Dr.  phil.  et.  med.  Hermann  Fühner  seinen  Nef¬ 
fen  Dr.  med.  Emst  zu  Rauchversuchen  von  Gold¬ 
regen-Zigaretten  veranlaßt  hatte.  Dieser  hat 
eingehend  über  seine  Erfahrungen  in  einer 
Medizinischen  Zeitschrift  berichtet.  Leider  erlag 
Dr.  Emst  —  der  an  der  Chirurgischen  Universi¬ 
tätsklinik  bei  Prof.  Kirsdiner  tätig  war  —  kurz 
darauf  einer  Blinddarmentzündung. 

Prof.  Fühner  hatte  sich  besonders  mit  dem 
Nachweis  von  Giften  auf  pharmakologisch-bio¬ 
logischem  Wege  beschäftigt  und  in  einem  grö¬ 
ßeren  Werk  die  Ergebnisse  veröffentlicht.  Eine 
große  Anzahl  von  Giften  ruft  —  wie  Fühner 
nachwies  —  am  lebenden  Objekt  typische  Re¬ 
aktionen  hervor,  die  zum  Nachweis  des  Giftes 
dienen  können. 

Als  ich  1920  Prof.  Fühner  um  ein  Thema  lür 
eine  Inaugural-Dissertation  zur  Erlangung  der 
Medizinischen  Doktorwürde  bat,  beauftragte  er 
mich  mit  Versuchen  zum  Nachweis  des  Cytisins 
auf  pharmakologischem  Wege. 

Die  chemisdien  Reaktionen  zum  Nachweis  des 
Cytisins  —  des  Im  Goldregen  (Cytisus  Labur- 
num)  enthaltenen  giftigen  Alkaloids  —  darun¬ 
ter  damals  als  beste  die  nach  van  de  Moer, 
waren  zum  Nachweis  in  Vergiftungsfällen  un¬ 
zureichend. 

Es  war  meine  Aufgabe,  sie  durch  pharma¬ 
kologische  Proben  zu  ergänzen.  Als  solche  ka¬ 
men  Versuche  am  Frosch  und  am  zentrenfreien 
Blulegelpräparat  nach  Fühner  in  Frage  Am 
Frosch  wirkt  das  Cytisin  curarinähnlich  lähmend, 
am  Blutegelpräparat  nikotinähnlich  erregend. 
Diese  Wirkungen  eignen  sich  zur  Charakteri¬ 
sierung  des  Giftes. 

Meine  Versuche  ergaben,  daß  sich  am  Blut¬ 
egelpräparat  auch  quantitative  Bestimmungen 
des  Cytisins  in  Mengen  bis  herab  zu  1  100  mg 
ausführen  lassen. 

Als  Arzneimittel  spielt  Cytisin  keine  Rolle 
Vergiftungen  kommen  nicht  ganz  selten  bei 
Kindern  vor,  die  Pdanzenteile,  Blütenblätter  und 
Samen  verschluckt  haben.  Schon  bald  treten 
Übelkeit  und  Erbrechen  auf.  In  schweren  Falten 
kommt  es  zu  einem  der  Nikotinvergiftung  ähn¬ 
lichen  Bild.  Todesfälle  sind  aber  glücklicher¬ 
weise  selten. 


Der  redliche  Ostpreuße  1967 

„Der  redliche  Ostpreuße",  ein  Hauskalender  für 
1967,  herausgegeben  von  Hinll  Johannes  Guttzeit. 
Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer,  132  Seiten  3,90  DM. 

Im  gelb-grünen  Gewand  mit  der  vertrauten  Sil¬ 
houette  Ostpreußens  aut  dem  Umschlag  liegt  er  wie¬ 
der  vor  uns,  der  «Redliche*,  der  mit  dieser  Ausgabe 
ins  vierzehnte  Jahrzehnt  seines  Bestehens  eintritt. 
E.  J.  Guttzeit  hat  wieder  viel  Liebe  und  Sorgfalt  aul¬ 
gewandt,  um  auch  den  neuen  Band  zu  einem  Heimat- 
buch  von  bleibendem  Wert  zu  machen,  der  seinen 
festen  Platz  in  den  Bücherschränken  vieler  ostpreu¬ 
ßischer  Familien  erhält. 

Das  Geleitwort  des  13t .  .Redlichen*  schrieb  der 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Reinhold 
Rehs  (MdB),  der  in  Fortsetzung  seiner  großen  Düs¬ 
seldorfer  Rede  und  unter  Hinweis  auf  die  deutsche 
Geschichte  Ostpreußens  als  Land  der  Toleranz  und 
der  Freiheit  nachdrücklich  jedem  Verzichtsansinnen 
entgegentritt.  Eine  wirkungsvolle  Ergänzung  dazu 
aus  der  Sicht  des  Historikers  ist  der  Beitrag  .Die 
Prußen  —  unsere  Vorfahren"  —  des  Königsberger 
Stadtarchivdirektors  Dr.  Fritz  Gause.  Leben  und  Werk 
der  großen  ostpreußischen  Künstlerin  Käthe  Koll- 
witz,  deren  Geburtstag  sich  1967  zum  hundertsten 
Male  jährt,  schildert  Martin  Kakies.  .Martin  Luther 
und  Ostpreußen“  ist  der  Titel  eines  Beitrages,  den 
Emst  Hartmann  aus  besonderem  Anlaß  schrieb:  Vor 
450  Jahren  begann  die  Reformation.  Dom  Königs- 
berger  Musiker-Dreigestirn  Otto  Nicolai  —  Hermann 
Gütz  —  Adolf  Jensen  gewidmet  sind  die  Zeilen  von 
Walter  Möller,  während  Dr.  Hans  Lippold  das  Le¬ 
ben  des  Braunsberger  Mathematikers  Carl  Weierstraß 
schildert,  der  vor  70  Jahren  verstarb.  Augenzwin¬ 
kernd  erzählt  Dr.  Herbert  Kimnnis  von  einer  poli¬ 
tisch-bürokratischen  Komödie  um  Hausnummern,  die 
sich  vor  einem  Jahrhundert  in  Tilsit  abspielte,  wah¬ 
rend  W.  Agilla  über  die  heutigen  Verhältnisse  aul 
der  Kurlsdien  Nehrung  berichtet  Eine  Vielzahl  von 
erzählenden  Beiträgen  aus  allen  Teilen  Ostpreußens, 
von  Gedichten,  Späßchen  und  Bildern  rundet  den 
Band  zu  einem  gelungenen  Ganzen  ab,  zu  dem  auch 


Die  kleinen  Sänger  vom  Haberberg 


Harre  nde"  in  Folge  36  des  Ostpreulienblalles  v.  j.  v. 
sch  weilten  meine  Gedanken  zurück  in  die  Jahre 
Folge  36/1964  geschilderten  Kurrendechor  nodi 
Kurrende' trug,  aber  durch  seinen  Gesang 


Lols«  Katharina  von  Rautter 

Unter  der  Überschrift  .Am  Großen  Friedrichs¬ 
graben*  in  der  Folge  45  vom  5.  November  1966 
schildert  Ottfried  Ewenberg  die  Landschaft  an 
diesem  von  Luise  Katharina  von  Rautter  geschaf¬ 
fenen  Kanal  und  den  Lebenslauf  dieser  ver¬ 
dienstvollen  Frau.  Wenn  er  dabei  schreibt: 
.über  ihre  Jugend  und  Ausbildung  ist  nichts 
überliefert!  ihr  Geburts-  und  Sterbetag  ist  bis 
auf  den  heutigen  Tag  unbekannt",  so  stimmt  dies 
nicht.  In  der  von  Dr.  Kurt  Forstreuter  und  Dr. 
Fritz  Gause  herausgegebenen  .Altpreußische 
Biographie",  Band  II,  Seite  539,  gibt  Gerd 
Brausch  neben  ausführlichen  Quellen  für  Leben 
und  Tat  der  Luise  Katharina  von  Rautter  auch 
ihren  Geburts-  und  Sterbetag  an.  Sie  ist  am  17. 
Februar  1650  in  Willkamm,  Kreis  Gerdauen,  als 
Tochter  des  Kammerherm  Ludwig  von  Rautter 
auf  Willkamm,  Blandau  und  Groß  Sobrost,  Kreis 
Gerdauen,  geboren  und  am  4.  Juni  1703  In  Rau¬ 
tenburg,  Kreis  Niederung,  gestorben. 

f.  Guttzeit 


•-'-•••I  niii/mn  uv-o  .  •  -  -  -  _ 

unter  der  Rubrik  ,Wir  jungen  Ostpreußen 
1014/181  ts  bestand  in  Königsberg  außer  dem ' 
ein  weiterer,  der  zwar  nicht  den  Namen  .  o >  0 

manche  Freude  In  die  Herzen  .*ei™'/Mphlladel  hatte  unter  Stadlmissionar  Ph.  Janz,  der 

Oie  Landeskirchliche  Gemeinschaft  •  (Je„  chor  /.eben  gerulen.  Aus  der 

Angestellter  der  Haberberger  Kirtheng  ^  \aubnis  ihrer  Eltern  zehn-  bis  zwölfjährige 
Schar  der  Sonntagschulbesucher  wurden  m  chor  nadl  riem  Vorhilde  der  Luther-Kurrende 

stimmbegabte  Knaben  ausgewalilt  una  einem  iungen  Mann,  der  mit  einem  großen  Eiter 

tusammengeatellt.  Die  Leitung  übertrug  Sonntaqvormittag  ließ  die  Schar  ihre  Weisen 

den  Chor  zu  einer  gewissen  Blute  hrac  ■  dortigen  Bewohner  erschallen.  In  den  Jahren 

aut  den  Holen  des  Haberbergs  zur  t  reua e  Verwaltung  die  Erlaubnis  erteilt,  in  den  Lazaret- 

19/5/ lg  Wl„de  dem  Chor  seitens  der  Garnison  „vl  Liedern  zu  erlreuen.  So  betreute  man 

len  Yorckslraße  und  Korinthendamm  die  »  zur  qroBen  Freude  der  Insassen  eine  der  bei- 

abwechselnd  in  den  Sonntagnacbm ittagssiu  E„(beinen  der  Knaben.  Nachdem  der  Chor 

den  Heilställen  Man  wartete  buchstä  .  „  beiden  Lazaretten  zu  singen,  wurde  auch  die- 

gebeten  wurde,  wenn  möglich,  jeden  bon  9  (mrf  (/(]nn  Korin,hendamm  an  die  Reihe.  Aber 

Wunsch  erlüllt.  Zuersl  kam  die  Yorcksiru  en<jmmen  0„  war  es  nichl  klar  wer  größere 

auch  diese  Mehrbelastung  wurde  gern  ,,  nrf  Milsingen  der  Lieder  oder  die  Jungen,  denen 

Freude  daran  halle,  die  Soldaten  hein  ?  eslpckl  wur(ien 

ob  als  Dank  lür  ihre  Mühe  man ehe'M  Sa«^  m„  /lodl  brieb  rfn  lange  Gememschatl 

Bei  Kriegsende  hörte  die 
als  Hotmissions-Chor  noch  läng 


ein  Kalendarium  mit  alten  ostpreußischen  Sladtan- 
sichten  aus  der  Hartknochschen  Chronik,  eine  An¬ 
schriftenliste  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
eine  Übersicht  über  die  wichtigsten  Postgebühren  ge¬ 
hören. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  50 


Zusammenhang  der  Schulen,  persönliche  Erlebnisse, 
zeigten  den  Sinn  des  Berlin-Treffens  mit  seinem 
_  umfangreichen  Programm  auf  und  gaben  zu  gründ¬ 
lichen  Wieder-  und  Neubegegnungen  reiche  Gele¬ 
genheit.  Eine  besondere  Freude  bereitete  uns  Frau 
Lotte  Toepper-Kaminsky  mit  der  Stiftung  des  als 
|  Tischbanner  nach  einer  Fotografie  auf  Seide  nach- 
gestickten  Banners  des  Maria -Krause-Lyzeums,  das 
eine  Eiche  aus  zwei  Wurzeln  empoi strebend  zeigt 
und  außer  dem  Namen  der  Schule  deq  Spruen 
,  ..Dem  Licht  entgegen.**  Vtellelciit  regt  dieses  Beispiel 
zur  Nachschaffung  auch  des  Kürte- Banners  an.  das 
va  eine  aufgehende  Sonne  zeigt  —  eine  Fotografie  ist 
len  vorhanden! 

die  Die  nächsten  Tage  brachten  eine  ausgedehnte 
Be-  Stadt-  und  Mauerrundfahrt,  sehr  herzliche  und  auf- 
iges  still  uß  reiche  Empfange  im  Schöneberger  Rathaus 
Qu-  und  im  Bundeshaus,  eine  gründliche  Besiciitigung 
30,  def  Berlmpr  Staatliclien  porzelUnrManulaktur  mit 
■>sr-  allen  Arbeitsabteilungen  bis  hin  zu  den  Brennöfen 
eu-  unter  fachmönniseher  Führung  und  der  ansclihe- 
#uf  Sende»  Möglichkeit  eines  Einkaufs,  und  einen  Be- 
die  su di  des  Charlottenburger  Schlosses  und  Mauso¬ 
leums.  Ein  Abend  in  den  Geschäftsräumen  des  Ver¬ 
bandes  der  weiblichen  Angestellten,  die  uns  freund- 
licnst  zur  Verfügung  gestellt  wurden,  war  ganz  der 
Heimat  gewidmet,  mit  guten  Filmen  von  der  Kurl- 
schen  Nehrung  und  Königsberg,  gemeinsamem  ost¬ 
preußischem  Volkliedgesang,  heimischen  Dichtungen 
und  Austausch  alter  und  neuer  Fotografien.  Nach 
Belieben  standen  abends  auch  Theaterkarten  zur 
Verfügung.  Nach  Möglichkeit  wurden  so  manche  Be¬ 
suche  im  Ostsektor  Berlins  unternommen,  die  von 
den  dort  und  In  der  Zqne  wohnenden  Ehemaligen, 
auch  einer  Kollegin,  besonders  dankbar  und  erfreut 
aufgenommen  wurden  und  manche  Bande  neu 
festigten.  Aber  es  gab  nur  eine  Meinung,  münd¬ 
lich  und  schriftlich  immer  wieder  einhellig  kund¬ 
getan:  daß  das  Gesamtdeutsche  Treffen  in  Berlin 
eine  restlos  gelungene  Sache  gewesen  ist.  ln  mensch¬ 
licher  Beziehung  und  in  bezug  auf  die  vielen  An¬ 
regungen  und  die  neuen  unerwarteten  Erkenntnisse 
betr.  Berlins I  „Berlin  ist  mehr  als  eine  Reise  wert!" 

Unsere  Berliner  Ehemaligen  beabsichtigen  jetzt 
örtliche  Zusammenkünfte  einzurichten,  bevor  in  ab¬ 
sehbarer  Zeit  dort  wieder  ein  Gesamttreffen  statt- 
finden  soll.  Für  das  Marla-Krause-Lyzeum  (kurz 
MKL  genannt)  werden  zuständig  sein:  die  treue  Ber¬ 
liner  Helferin  Käte  Bitschkowskl,  Berlin  19,  Mei¬ 
ningenallee  16,  Tel.  3  04  45  69,  und  Lotte  Toepper- 
Kaminsky,  Berlin  49.  Weserstraße  24,  Tel.  62  5)  29. 
und  für  das  Körte-Oberlyzeum  Ursula  Rausch,  Ber¬ 
lin  49,  Llntruper  Straße  87.  Tel.  70  70  77.  Evtl,  noch 

nicht  „erfaßte“  Ehemalige  mögen  sich  bitte  dort  hauptsächlich  Ostpreußen 

melden.  Präsident  Friedrich  zu  G 

Allee  Sehwartz-Neumann.  stud.-R.  I.  R.  noch  einmal  ihre  bleibe 

I  Hamburg  20,  Husumer  Straße  13,  Tel.  46  26  64  ehrung  füf  den  Helmgeg{ 

Orlelsburg  Wenn  es  auch  30  Jahre  h 

^  ..  qezeiainete  Verwaltunqs 

Weihnachtsfeier  in  Berlin  Amtes  als  Regierungspra 

unser  Kreisbetreuer  für  Berlin,  Kurt  durkowskl,  .  ..  „  östlichsten 

teilt  mir  soeben  mit.  daß  die  Weihnachtsfeier  unserer  Staat  unserer  oslll  1  sie.  , 
Orteisburger  Landsleute  ln  Berlin  am  Sonnabend,  ten  Provinz,  enthoben  wi 
dem  10.  Dezember,  15.30  Uhr,  1m  „Haus  der  Ost-  Alteren  doch  noch  als  im 

deutschen  Heimat“,  1  Berlin  61,  Stresemannstraße  Persönlichkeit  vor  Annen 
90—120,  Saal  HO,  stattflndct.  Verbindung  dorthin  mit  Fersonncniceii  vor  Augen 

U-Bahn  bis  Gleisdreieck  und  mit  den  Bussen  24  ,  29  _ 

und  75.  Um  regen  Besuch  bitten  die  Berliner.  Als  Sproß  eines  angese 

Max  Brenk,  Kreisvertreter,  schlechtes,  unter  dessen 

328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120  Persönlichkeiten  Wie  Hufe 


2!u 6  Öen  oftpccufsifcften  ficimatfceifen 


£/m  beschenk 

mit  heimatlicher  Note 
ist  dieses  elegante 


IMF  KAK  TM  üKh  HEIM  ATKKBlSBh  UKi\U(  Hl  OEINfe  ANSl  HltlF  I 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECIISEI 
Bpi  allen  '«rtircibeit  an  die  Landsmannschaft  immer  die  irljie  Heimatanschrift  aneeben: 


Allenstein-Stadl  suind|8Fn  wShl 

die  In  der  Kn 

Jugendarbeit  die  Amtszeit  di 

Ich  möchte  unsere  Jugendlichen  bitten,  sich  an  *b|3uft,  tot  eil 
der  Jugendarbeit  zu  beteiligen,  die  mit  dem  dies-  JjF®"  “er  sät* 
Jährigen  Jah restreffen  so  hoffnungsvoll  angelaufen  "äf1*  <1<är  MUß 
ist.  teh  bitte  alle  Jungen  Allenstelner,  alle  Söhne  und  Schlusses  des  1 
Töchter  von  AUensteiner  Landsleuten,  die  sich  für  vom  Septen 
unsere  Helmatarbeit  interessieren,  Ihre  Anschrift  s‘a®  Scmemam 
sogleich  unserem  Stadtvertreter  Laurenz  Melk-  'Jncl  s“*‘” 
Lorenz.  46  Dortmund-Wambel.  Sunthoffstraße  2.  mit-  tau,, Kreis  gut! 
zuteilen.  Jugendliche  —  das  heißt,  wer  heute  zw(-  wähl  durchzuf 
sehen  15  und  25  Jahren  alt  ist,  etwas  drunter  oder  rut'.,  .  ,  1  W° 
drüber  schadet  nichts,  so  genau  wollen  wirs  nicht  Kandidaten  füi 
nehmen.  b«5chip*sen,  cl# 

„Im  Garten  unsrer  Jugend*4  Bammensetzung 

Der  MATARl-Verlag  teilte  mir  mit.  daß  er  ernst-  8t  r  n^- 

haft  befürchtet,  unser  literarisches  Heimatbueh  „Im  Nach  der  Wa 
Carlen  unsrer  Jugend"  werde  für  den  Weihnachts-  Kreisinsasse  tu 
verkauf  nicht  mehr  ausreichen;  die  Auflage  geht  anderen  Kapdl 
beachtlich  ihrem  Ende  entgegen.  Ich  möchte  also  fern  er  mit  d 
diejenigen,  die  es  sich  vorgenommen  haben,  dieses  Vorschlag  des 
Buch  zu  Weihnachten  zu  bestellen  oder  zu  ver-  Ist. 
schenken,  im  eigenen  Interesse  bitten,  ihre  Bestei-  , 

lung  so  schnell  wie  möglich  aufzugeben.  Das  Buch  Jeder  Kreisai 
kostet  16.80  DM.  Es  kann  beim  Kant-Verlag  oder  bei  doch  nur  elnei 
mir  bestellt  werden.  Wir  können  nur  so  lange  liefern.  ”“"6  ist  derr 
wie  die  Auflage  reicht.  Ob  es  zu  einer  zweiten  Auf-  “üoeot.  Knud¬ 
lage  kommt,  werden  wir  erst  im  nächsten  Jahr  ~“"1 
überschauen.  mu?  enthalten: 

malwohnort  ui 

Stadtgeschiciite  und  Bildband  Allenstein  schrift  sowohl  c 

Fast  täglich  bekomme  Ich  Anfragen  nach  der  genden.  Dem . > 
Stadtgeschichte  von  Allenstein  und  dem  Bildband 
AUenstein.  Ich  muß  es  leider  wiederholen:  beides  Ist  d.le  warn  onner 
vergriffen  und  kann  vorerst  nicht  neu  aufgelegt  eingenen.  werai 
werden.  Das  einzige  Allenstein-Geschenk  zu  Weih-  gegeben  _un ü  d 
nachten  ist  unser  Band  „Im  Garten  unsrer  Jugend**.  K,rc”W®W 

der  noch  ln  beschränkter  Anzahl  zu  haben  Ist.  glalchhel*  ent* 

AUensteiner  Kulturschaffende  Dezember  1966  1 

Ich  möchte  an  dieser  Stelle  unseren  AUensteiner 
Kulturschaffenden,  besonders  den  Kunstmalern,  mel-  Jur  ”‘® !  I 

nen  recht  herzlichen  Dank  aussprechen.  Als  vorweih-  gewann,  es  ist 
nächtliche  Geschenke  für  unsere  Treudankstube  ■  *!* ,“'er® 

durfte  ich  in  den  letzten  drei  Monaten  Insgesamt  8en'oiscniages 
sieben  sehr  schöne  und  wertvolle  Arbeiten  entgegen-  ?veraen.  uer  vy 
nehmen.  Unsere  Künstlerecke  in  der  Treudankstube  Del  oer  eurem u 
hat  dadurcli  eine  große  Bereltiierung  erfahren.  G 

Ich  danke  auch  denen,  die  mir  aus  ihrem  Privat-  L 

besitz  gerahmte  Bilder  von  AUenstein.  Postkarten, 

Fotos  und  so  weiter  zugesehickt  haben.  AUes  findet  in  numhinnen 
unserer  Heimatstube  seinen  Platz. 

Autoren -Bibliothek 

Meine  Bitte  geht  heute  an  alle  Allenstelner.  die 
Schrifttum  von  Allenstelner  Autoren  besitzen,  das 
unserer  Bibliothek  noch  fehlt.  Werke  vot)  Harlch. 

Kammnitzer.  Mendelssohn  und  einigen  anderen  sind 
auf  dem  Antiquariatsmarkt  kaum  aufzutreiben.  Wer 
hilft  mir  dabei,  die  Lücken  ln  unserer  AUensteiner 
Auloren-Blbliothek  zu  schließen?  Wer  uns  solche 
Werke  nicht  schenken  kann,  der  biete  sie  mir  bitte 
zum  Kauf  an.  Fragt  auch  Verwandte  und  Bekannte 
einmal,  ob  sie  solche  Werke  besitzen.  Wer  in  seiner 
Buchhandlung  oder  in  seinem  Antiquariat  etwas  ent¬ 
deckt.  der  kaufe  bitte  für  uns.  denn  ich  kann  von 
hier  aus  nicht  den  ganzen  Markt  überschauen,  ich 
bin  auf  die  Hilfe  aller  angewiesen, 

Georg  Hermanowski 
532  Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Elchniederung 

Heimatbueh 

Ich  habe  nun  die  Kostenaufstellung  erhalten.  Der 
Preis  für  das  Heimatbueh  selbst  beträgt  16.—  DM ; 

Zuschlag  für  die  Kreiskarte,  den  Stich  und  Mehr¬ 
druck  3.50  DM;  die  Versandkosten  (Porto,  Nach¬ 
nahme.  yerpackung)  betragen  3,40  DM.  Die  Gesamt- 


Cf asfeueneug 

mit  eingravierter  Eldischaufel 
zum  Preise  von  nur  DM  18,50 

BESTELLEN  SIE  SOFORT! 


Kant -Verlag  GmbH,  Abi.  Heimalandenken 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Suchliste  Nr.  7 

Stadt  Gumbinnen:  Irene  Schyyaldt.  Meetbeck- 
straße  8;  Charlotte  Schwarz.  Lazarettstraße  11;  Erna 
Schwarz.  Königstraße  59b;  Richard  Schwerinski. 

Roonstraße  lla;  Elisabeth  Sezka.  Graf-Spee-Straße 
14;  Helene  Späder.  Schillerstraße  15;  Hans  Spandöck, 
Hindenburgstraße  4;  Auguste  Späder.  Wtlhelmstraße 
40;  August  Spiwoks,  Danzlger  Straße  4;  Walter 
Sprank.  Händelstraße  11;  Erich  Szemetat.  Graf- 
Kirdibach-Weg;  Grete  Staedler,  Wtlhelmstraße  61;  .  , 

Gustav  Stlcmert,  Lange  Reihe  27;  Friedrich  Strauß,  RdStpnburg 
Friedrichstraße  15 — 17;  Familie  Strupat,  Kirchen¬ 
straße  14/16;  Berta  Strupat,  Trierer  Straße  13;  Anne¬ 
liese  Strehlow,  Mackensenstraße  21;  Llesbeth  Stren¬ 
ger,  Lulsenstraße  8;  Meta  Sturm,  Bismarckstraße  34; 

Erich  Stutzkl,  Bismarckstraße  49;  Helene  Taube, 

Schützenstraße  14;  Karl  Teschke,  Königstraße  9; 

Emilie  Thews,  Gartenstraße  26;  Minna  Theophil, 

Beethovenstraße  9:  Gertrud  Thles,  Lange  Reihe  22; 

Hans  Thles,  Bismarckstraße  35;  Anna  Todtenhöfer, 

Fromelstraße  13;  Werner  Todtenhöfer,  Kirchenstraße 
14;  Frida  Todtenhaupt,  Roonstraße  27;  Willy  Thulke, 

Gartenstraße  6;  Berta  Tledtke,  Kasernenstraße  43; 

Kurt  Ttetzi  Moltkostraßc  14;  Margot  Tita,  Bismarck¬ 
straße  53:  Ursula  Tinun,  Königstraße  30. 

MeTch'initen'  erboten  an  Fra»  Ff.  Domhrowski.  224 
Heide,  Ostroher  Weg  6. 

Hans  Kuntge,  Kreisvcrtyeter 

Heilsberg 

Verstorbene  Landsleute 

Der  Tod  hat  ln  letzter  Zeit  reiche  Ernte  ln  unseren 
Reihen  gehalten. 

Vor  zwei  Monaten  starb  Im  Alter  von  78  Jahren 
das  langjährige  Mitglied  unseres  Kreistages,  Kurt 
Barsinskl,  aus  Guttstadt,  wohnhaft  in  Bremen.  Der 
Heimgegangene  entstammte  einer  alteingesessenen 
Familie  und  führte  mehrere  Jahrzehnte  das  ererbte 
Geschäft  seiner  Vorfahren  bis  zur  Vertreibung.  Er 
war  über  Guttstadt  hinaus  eine  bekannte  Persön¬ 
lichkeit  und  erfreute  sieh  in  weiten  Kreisen  großer 
Beliebtheit.  Vor  zwei  Jahren  zwang  ihn  eine  schwere 
Krankheit,  sein  Mandat  nlederzuLegen, 

Einen  Tag  vor  der  Vollendung  seines  77.  Lebens¬ 
jahres  verschied  Kreisoberinspektor  i.R.  Otto  Fat- 
luck.  Er  stand  mehrere  Jahrzehnte  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  im  Dienste  des  Kreises.  Er  war  ein  fähiger, 
tüchtiger  Bpamter,  den  unbedingte  Pflichttreue  und 
Zuverlässigkeit  auszeichneten.  Er  war  allen  Mit¬ 
arbeitern  ein  guter  Kamerad  und  erfreute  steh  bei 
der  Kreisbevöikerung  großen  Ansehens. 

Lehrer  Buchholz  aus  Neuendorf  bei  Hellsberg  Ist 
im  Alter  von  82  Jahren  heimgegangen.  Als  begeister¬ 
ter  Ermländer  hat  er  an  den  meisten  Heimaltrcffen 
lellgenommen.  Er  war  im  Kreta  allgemein  als  ein 
tüchtiger  Lehrer  geschätzt. 

Vor  einer  Woche  starb  der  Landrat  unseres  Paten¬ 
kreises  Aschendorf-HUmmllng.  Josef  Buchholz,  im 
Alter  von  62  Jahren  nach  langer  schwerer  Krankheit. 

„Klar  und  fest“,  so  heißt  es  Im  Nach  ruf  des  Kreises. 

„in  seiner  menschlichen  Haltung  war  das  Auftreten 
von  Herrn  Buchholz  durch  kluge  und  besonnene 

_  Wesensart  geprägt.  Dadurch  genoß  er  hohes  Ansehen  Meyer 

zweiter  Vorsitzender  Julius  Gri-  und  echtes  Vertrauen  ln  weiten  Kreisen  der  Bevöl-  nensjahr, 
lei  Krolsvertreter  und  Vertreter  kerung.  Mit  Ihm  Ist  ein  Mann  von  uns  gegangen,  den  Stadt  uni 
lehnen;  Kreiskarteiführer  Gustav  hohe  menstiiliche  Qualitäten,  Liebe  zur  Heimat  und  Verbund« 

■i  Eise  Gronau,  gleichzeitig  Ver-  ein  lauterer  Charakter  nuszeichncten.“  Und  Ich  darf 
plels  Gerdauen;  Beisitzer  Ewald  noch  hinzufügen,  daß  wir  ln  Landrat  Budihoiz  einen  Sein  ei 
’ertreter  des  Kirchspiels  Frieden-  warmherzigen  und  aufrichtigen  Förderer  unserer  Krematoi 
t  Tledtke,  gleichzeitig  Vertreter  Patenschaft  betrauern.  Er  hat  stets,  wenn  er  nur  ten  der  i 
lenburg.  Irgendwie  konnte,  an  unseren  Tagungen  le)h;em,m-  mit  sein« 

rt(NS  Kireh-  men.  Als  treuer  Sohn  seiner  emsländisehen  Heimat,  Bauleltui 
Vertreter  die  er  mit  allen  Fasern  seines  Herzens  liebte,  hatte  stetig  sU 
rdenburg)  Felix  Strichlet (Ver-  er  volles  Verständnis  für  die  Lage  der  Vertriebenen,  eingestell 
u  Asaauen)  Karl  Reuß  (Vertreter  ln  allen  unseren  Belangen  hat  er  uns  wertvolle  dauernd 
H.-UnerX  Paul  Schikowskl  (Ver-  Förderung  angedclhen  lassen.  Wir  werden  diesen  lidikeitei 
ÄÄ?«Äli»n  verdient.?,  Mann  nicht  vergessen,  >aume,st 

hspiels  Laggarbenj,  Emst  Mlndt  Dr.  Ernst  Fischer,  Kreisvertreter  Thl, 


Stadtplan 

Ich  weise  auf  die  Notizen  im  Ostpreußenblett. 
Folge  33,  Seite  11.  und  Ostpreußenblatt,  Folge  45, 
Seite  18,  hip.  Mit  Hilfe  unseres  Patenkreises  kann  der 
Preis  bis  etwe  auf  3,—  DM  ermäßigt  werden,  voraus¬ 
gesetzt,  die  erforderliche  Auflage  wird  erreicht.  An 
alle  Interessenten  ergeht  die  Bitte  um  unverzügliche 
Vormerk- Aufgabe.  (Mit  Karte  aufgeben  an  Kreis¬ 
gemeinschaft  Rastenburg.  2060  Bad  Oldesloe,  Fetd- 
straße  36).  Der  Verlag  drängt  auf  Entscheidung.  Es 
Wäre  nicht  zu  verantworten,  dieses  wichtige  Vor¬ 
haben  scheitern  zu  lassen. 

Anfragen 

Wer  kann  leihweise  oder  zum  Verkauf  abgeben  dlö 
Geschichte  des  Grenadierregiments  „König  Friedrich 
der  Große“,  3.  ostpr.  No.  4,  und  Feldart.-Rgt.  82? 

Kann  jemand  eine  Ansichtskarte  vom  Ehrenmal 
1814  18  —  Aufnahme  vom  Anfang  von  der  Heilige- 
linder  Chaussee  —  zur  Verfügung  stellen? 

Nachricht  erbeten  an  oben  genannte  Adresse. 


.sand  erfolgt  noch  im  Ostprcußcnblatt.  Wir  bitten, 
dies  zu  beachten  und  die  Kreisnachrichten  unter 
„Elchniederung"  genau  zu  lesen. 

Wer  das  Heimatbueh  noch  nicht  bestellt  hat,  möge 
dies  umgehend  nachholen,  da  diese  Auflage  bald 
vergriffen  sein  wird.  Eine  Neuauflage  erfolgt  nicht. 

Weitere  Bestellungen  für  das  Heimatbueh  bitten 
wir  nicht  mehr  an  Lm.  UrnKc.  Bremen,  sondern 
der  Einfachheit  halber  direkt  an  mich  zu  richten. 
Meine  Anschrift,  soweit  sie  noch  nicht  bekannt  sein 
sollte,  lautet: 

Otto  Buskies,  Krelsvertreler 
3  Hannover  1,  Werderstraße  6.  Tel.  05  11/62  27  85 


(Th  bl«  0eimat  beulten, 
Briefer  von  Koutenber^  (dien (ich 

Unser  großer,  Illustrierter  Welhnatiitskatalog  hilft 
251  £‘?Wi,hL’~  “ut*‘  von  Schau  platten.  V  Ist 

schon  auf  «fern  Wege  zu  Ihnen,  damit  Sie  in  Muße 
„  .  wählen  können. 

Hautenbargsch.  Burtihandlung,  385  Leer,  Postfach  949 


Johannisburg  Gelingen  wurden  der  Stadtverwalt' 

suchan tragen  c1"m.8e*rUndetl  M,t  der  Erbauun 

Gesucht  werden:  FamlhP  Lasga  aus  Zotlemdorf  nem  whkcn^'iiVstnndcn Yrf  der  rnoh 
(Drosdowcn);  Fanühe  Orewltzkl  au.  Zollerndorf  lungen  ln  Semelnen  an  der  nfm, 
IDrosdowenli  Pfarrer  HiUlcbrnr.cIt  «Inst  in  Adl  Kes-  norwegistiien  Baustil  die  SmdmnlT' 
sei;  Familie  Christian  Hoffann  aus  Sti,eelshof  bei  der  strlTe?  die  ^r  umfa^grei^ 

Ary®‘  Fr  IV  Kauet  Krelsve.  treter  l""18®0314'  fe,'n®r  am  DrelecksWäl« 

Pr.-fr.  Kaue«,  Krplsvet tretcr  Preußen,  am  Rennplatz  und  auf  de 

Dieses  Siedlungs-Bauprogramm  bis 
Koniqsberg-Stadt  brachte  ihm  auch  im  Stadtgcsnräd 

Bezeichnung  „Sledlungsbaumeister“ 

»lädt.  Maria-Krause-  und  Köne-Oberlyzeuin  „  .  .  „  slcr^ 

Natii  der  Vertreibung  hat  sich  K» 
Vom  18.  bis  ».  November  veranstalteten  wir  ein  Bearbeitung  der  umfangreichen  s 
gesamtdeutsciies  Treffen  für  beide  Schulen  ln  Ber-  Geschädigten  nach  dem  LAG  stets 
ltn,  das  viele  Ehemalige  aus  allen  Tellen  der  Bun-  zur  Verfügung  gestellt  Ihm  dafür  » 
desrepublik.  aus  Stiiwedcn  und  England  mit  sehr  tage  zu  danken  ist  uns  Pflicht  \,nH 
vielen  Berliner  Ehemaligen  vereinte.  I  1  un“ 

4V I r  wünschen  Ihnen,  sehr  vereh 
Bel  dem  Begrüßungsabend  lm  Restaurant  des  „Ho-  buumeister  Meyer,  aurti  für  di 
tels  am  Zoo“  konnten  wir  außer  vielen  Familien-  Gute,  insbesondere  Gesundheit  wio 
angehörigen  aueli  zu  unserer  Freude  unseren  Kö-  Dingen  behalten  Sie  auch  weitnrhi, 
mgsberger  Oberbürgermeister  Dr.  Dr.  Dr.  Ujhmeyer,  samen  Glauben  an  unsere  Heimä. 
den  Vorsitzenden  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Kraft  für  unsere  schIcksaiaoeU..Af. 
In  Berlin,  Dr.  Matthce,  den  Musikwissenschaftler  nach  besten  Kräften  mitziiwiriT,!., 
Dr.  Erwin  KroU  und  seine  Gattin  und  die  hilfreiche  nIF  STAn„„„,t‘"",“"'rKcn- 

Vorsitzende  des  Verbandes  der  weiblichen  Angestell-  A  ‘GEMEINSCHAFT  3 

len.  Frau  Hilde  Rasch,  willkommen  heißen.  Sach-  Dr.  Fritz  Beck 
liehe  und  launige  Reden  Umrissen  Entstehung  und  Stadtvertreter 


VUeiliHuc/iteH  u.  Weujukr 

geben  besonderen  Anlaß,  durch 
eine  Grußonzeige  mit  Verwand¬ 
ten  und  alten  Bekannten  wieder 
/.UKammenzukommen. 

•  Ine  Anzeige  ln  dieser  Größe 
kostet  20  DM.  Anzeigenschluß 
für  dtc  Weihnachlsausgabe  17. 
12.  1966  für  die  Neujahrsaus- 
gfflbr  23  12.  1966. 

£>f!Dmiüfnbluii 

Anxcigen-Abtellung 


Bursche  BausP8’ 


Jahrgang  17  /  Folge  50 


Da*  Ostpreufieoblatl 


10.  Dezember  1966  /  Seite  !3 


»Verraten  und  verkauft' 


Der  hi  Itzehoe  erscheinenden  .Norddeutschen 
Rundschau-  entnehmen  wir  diesen  interessanten 
Leserbrief  zur  EKD-Denkschrift: 

.Am  JO.  Oktober  1965,  als  der  Evangelische 
Kirchenrat  Deutschlands  die  verhängnisvolle 
Denkschrift  herausgab,  da  habe  ich  noch  in  den 
von  .Polen  besetzten  deutschen  Ostgebieten¬ 
gelebt.  Noch  bis  zum  Jahre  1966  war  ich  nicht 
Bürger  der  Bundesrepublik.  Ich  war  ein  Deut¬ 
scher,  der  das  Unglück  hatte,  21  Jahre  in  den 
deutschen  Ostgebieten  unter  den  Polen  zu 
leben. 

Als  wir  dort  lebenden  Deutschen  zum  ersten¬ 
mal  in  der  polnischen  Presse  von  der  .Denk¬ 
schrift  der  Evangelischen  Kirche  in  Deutschland¬ 
hörten,  erschien  uns  dies  unglaublich.  Man 
konnte  es  sich  dort  einfach  nicht  anders  vorstel¬ 
len,  als  daß  es  eine  neue  Lüge  der  polnischen 
Propaganda  sei. 

Und  doch  war  es  Wahrheit.  Wie  oft  horte 
man  danach  von  polnischer  Seite  Bemerkungen 
höhnischer  Schadenfreude:  .Eure  evangelische 
Kirche  macht  Politik I*  .Die  deutsche  evange- 
li  die  Kirche  ist  nicht  so  dumm  und  kurzsichtig 
v die  .Revisionisten-  und  ist  zu  der  Erkenntnis 
gekommen,  daß  der  Drang  des  bolschewistischen 


Kolonialismus  nicht  aufzuhallen  ist  und  daß  es 
ratsam  ist,  vor  ihm  zurückzu  weichen.  * 

Wir  Deutschen  in  den  von  Polen  besetzten 
deutschen  Ostgebieten  fühlten  uns  von  unserer 
evangelischen  Kirche  verraten  und  verkauft. 
War  es  noch  unsere  evangelische  Kirche,  vor 
der  wir  bis  dahin  noch  immer  eine  fromme  Ehr¬ 
furcht  gehabt  hatten? 

Ich  sprach  mit  rotchinesischen  Studenten  der 
Technischen  Hochschule  in  Danzig.  Auch  China 
besaß  weite  Gebiete,  die  seil  undenklichen 
Zeiten  chinesisch  waren.  Jetzt  sind  diese  Ge¬ 
biete  seit  einigen  Jahrzehnten  durch  Rußland 
besetzt  und  der  Sowjetunion  einverleibt.  Die 
Chinesen  verlangen  diese  Gebiete  zurück,  und 
nach  Ansicht  der  rotchinesischen  Studenten 
aus  Danzig  würde  kein  Chinse  von  einem  Ver¬ 
zicht  sprechen.  Sein  Nationalbewußtsein  würde 
dies  nicht  zulassen,  und  jeder  ist  sich  bewußt, 
daß  dies  ein  Verrat  am  chinesischen  Reiche 
wäre. 

Selbst  die  Rumänen  wollen  auf  ihre  von  der 
Sowjetunion  emverlelbten  Ostgebiete  nicht  ver¬ 
zichten. 

Nur  in  der  freien  deutschen  Bundesrepublik 
darf  man  die  Freiheit  mißbrauchen  und  von  Ver¬ 
zicht  sprechen.  Nur  hier  darf  man  ungestraft 


behaupten,  daß  die  Polen  ein  Recht  auf  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  hätten,  da  Polen  erfolgreiche 
Anstrengungen  gemacht  hat,  den  Besitz  in  sein 
Staatsgebiet  zu  integrieren.  A.  D 


Kommt  ein  Gegenkirchentag? 

ln  Anwesenheit  von  Kirchenlagspräsident  von 
Weizsäcker  hat  sich  der  Vorbereitende  Ausschuß 
iür  den  nächsten  Kirchentag  vom  21.  bis  25.  Juni 
1957  in  Hannover  konstituiert.  Landesbischot 
t.ilje  sagte,  die  Friedenslrage.  das  Thema  des 
Kirchentages  in  Hannover,  sei  .die  zentrale 
Frage  Iür  unsere  Generation  und  für  unser 
Volk'.  Der  Generalsekretär  des  Kirchentags, 
Walz,  berichtete  über  die  Opposition  der 
Bekenntnisbewegung  .Kein  anderes 
Evangelium'  gegen  den  Kirchentag  und  sagte, 
die  Gelahr  eines  .Gegenkirchentags’  der  Be¬ 
kenntnisbewegung  sei  noch  nicht  gebannt.  Der 
Kirchentag  verstehe  sich  keinesfalls  als  gegen 
die  Bekenntnisbewegung  gerichtet  und  auch 
nicht  als  .Exponent  der  modernen  Theologie' . 
Der  Vorstand  der  Bekenntnisbewegung  werde 
eingeladen,  .den  einen  oder  anderen  Referenten 
zu  entsenden“.  Die  Kirchentagsleitung  sei  aber 
auch  der  Meinung,  daß  die  Erkenntnisse  der 
modernen  Theologie  der  Gemeinde  nicht  vor¬ 
enthalten  werden  dürllen. 
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Ein  vorzügliches  Weihnachtsgeschenk 
Esther  Knorr-Anders 

DIE  FALLE 

Ein  Dokumentarbericht.  163  Senten,  in  Leinen  DM  13,80 

Eine  abenteuerliche  Flucht  aus  Ostpreußen.  Siebzehn 
schwere,  in  der  Erinnerung  unauslöschlich  haftende  Tage 
verbringt  die  erst  fünfzehnjährige  Fleury  mit  drei  nicht 
sehr  viel  älteren  Jungen  im  Flammenschein  und  in  allen 
Schrecken  der  letzten  Kriegstage.  In  dieser  kurzen 
Spanne  werden  die  vier  zu  einer  unverbrüchlichen 
Gemeinschaft.  Noch  einmal  werden  wir  von  Bildern  über¬ 
wältigt,  die  wir  so  gern  von  uns  schieben,  obwohl  wir 
alle  mehr  oder  minder  tief  mit  ihnen  gesiegelt  sind.  Der 
Dokumentarbericht  fasziniert  durch  die  ungeschminkte 
Sprache,  durch  che  aus  jedem  Detail  sprechende  Wahr¬ 
haftigkeit  des  Erlebten.  Hier  wurde  nichts  erfunden.  Das 
Buch  ist  Gradmesser  für  die  Reife  des  jungen  und  auch 
des  älteren  Lesers. 

Die  Autorin  war  in  Königsberg  beheimatet. 
VERLAG  FRIEDRICH  PUSTET  REGENSBURG 


Memelländerill,  53  J..  allem*:.,  ohne 
Anhang,  sucht  l.eerztmmer  und 
Küche,  mögt.  Stadt.  Angeb.  mit 
Mlelsangabe  u.  Nr.  66  684  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13.  1 

Briefmarken.  500  versch..  alle  Well 
3,50  DM.  Zuschr.  u.  Nr.  66  538  an 
Das  Ostpreußenblatt,  3  Hamburg. 
Bezirk  13. 

Heimat  ln  schöner  Gegend  der 
Pfalz  unter  lieben  Landsleuten 
biete  Ich  älterer  Dame.  ggf.  auch 
Ehepaar.  Der  Wirkungskreis  wäre 
der  eines  Hausmütterchens.  Ich 
erwarte  Ihre  Zuschr.  u.  Nr.  66  211 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 

j  Immer  warme  Füße  ln  Filzpantof¬ 
feln  und  Filzschuhen.  O.  Terme, 
807  Ingolstadt  440/80 


Bis  zu  50  V»  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren,  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.  M.  Liebmann  KG.  Holzmtnden. 

Suche  für  mein  Speise-Restaurant 
eine  Haushaltshilfc,  evtl,  alleinst. 
Person.  Schönes  Einzelzimmer 
vorhanden.  Angebote  erb.  Karl¬ 
heinz  Tu r reck.  415  Krefeld-Bok- 
kum,  Frtedr.-Ebert-Straße  197/99. 


Stellengesuche 


Goldgelbär,  gorant.  naturreiner 

MINEN-  HÜTEN-  SCHUUOER- 


HONIG 


Marke  .Scnnentchein',  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma! 
474  kg  netto  (lO-Pfd.-Eimer)  DM  18,80 
l’A  kg  netto  (4-Pfd.-Prob.-Do*e)  DM  7,40 
MduMhmegarantiel  Seit  47  Jahren!  NachRobme  ab  HoalgboM 
SEIB0LD  &  C0.,  2353  Nortort/Holiteln,  Abt.:  11 _ 


StftuUplatte  SS  Frohe  Wethnadil  5,-  “WH 

38  cm  $.33  UpM.  Vom  Himmel  hoch,  da  komm  ich  her  — 
In  duicl  jubllo  —  Gelobet  seist  du,  Je*u  Christ  —  Lobt  Gott, 
ihr  Christen  allzugleich  —  Josef,  lieber  Josef  mein  —  Kommet, 

Die  Wuppertaler  Kurrende,  Leitung  Ktrcbenmusikdlrelctor 
Franz  Schneider. 

RAÜTEKBERGSCHE  BUCHHANDLÜNti,  295  LEER  (Ostfrieü) 


Bestätigung 


lieeresbekleidungsamt  Königsberg 
,  Rothenstein,  ehemaliges  Perso¬ 
nalbüro  SCHATTAUER:  Wegen 
!  Verslcherungsangelegcnheit  be¬ 
nötige  ich  dringend  einen  Nach¬ 
weis  meiner  Tätigkeit  in  den  Jah¬ 
ren  1942—1944  im  obigen  Amt.  Wer 
kann  sich  an  meine  Tätigkeit  dort 
i  erinnern?  —  Helene  Fligge  —  Zu¬ 
schriften  erb.  an:  Helene  Käst¬ 
ner,  geb.  Fligge,  65  Mainz,  Lau¬ 
ter  cnstraße  3. 

Kameraden  aus  dem  Kreis  Oste¬ 
rode!  Wer  kann  sich  meiner  er¬ 
innern  und  mir  zw.  Rentcnange- 
I  legenhelt  bestätigen,  daß  ich  im 
1  August  1939  nach  Buchwalde  bei 
Osterode  einberufen  wurde? 

1  Komp.-Chef  war  Hauptmann 
i  Schareina,  Batl.-Kdeur.  Major 
Engelhard.  Einheit  und  Feldpost¬ 
nummer  21  483  D.  Albert  Ptontek. 
56  Wuppertal-Barmen.  Klingel¬ 
holl  100/12»  früher  Liebemühl. 

I  Siedlung. 

j - - —  i 

Ich  suche  Zeugen,  die  bestätigen 
können,  daß  ich  vom  15.  12.  1939 
bis  24. 6. 1943  als  Schneider  b.  Hee- 
i  resbekleldungsamt  Königsberg- 
Rothenstein  gearbeitet  habe.  Ich 
!  wohnte  Kiebitzweg  53  bei  Fami- 
i  lie  Schulz.  Unk.  werden  erst.  Um 
Zuschr.  bittet  Paul  Paetzel. 

;  41  Duisburg-Hamborn.  An  der 
Abteil  38. 


Ehemaliger  Landwirt  sucht  ab  so¬ 
fort  oder  spater  Vertrauens¬ 
stellung.  gleich  welcher  Art.  In 
meiner  letzten  Stelle  bin  ich  fast 
8  Jahre  als  Magazin- Verwalter 
und  Hausmeister  tätig  gewesen. 
Zuschr.  u.  Nr.  66  814  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Immobilien 


Verkaufe  (oder  verpachte  bei  ent¬ 
sprechender  Vorauszahlung  auf 
Lebzeit)  mein  Häuschen.  2  Zim¬ 
mer,  Spind.  Toilette,  Keller,  Ba¬ 
stelraum.  Stallung.  Scheune.  Gar¬ 
ten.  Obstbäume.  Ca.  1000  qm  Bau¬ 
land.  Waldrandhöhenlage  in  be-1 
kanntem  Eifelstadtchen.  Sonnen¬ 
seite.  herrliche  Fernsicht.  Kauf-1 
preis  40  000,—  DM.  Bar  erforder¬ 
lich  16  000, —  DM  oder  Bausparver-  ■ 
trag  Uber  40  000.—  DM.  Direkt 
vom  Eigentümer.  Zuschr.  u.  Nr. 
66  769  an  Das  Ostpreußenblatt.  j 
2  Hamburg  13. 

Verkaufe  bei  Neuwied  (Rhein)  mas¬ 
sives.  älteres  Haus.  6  Zimmer, 
Keller.  Hofraum,  Anbauten.  < 
Kaufpreis  30  000,—  DM.  Bar  erfor¬ 
derlich  12  000,—  DM  oder  Bau¬ 
sparvertrag  von  30  000,—  DM.  Di¬ 
rekt  vom  Eigentümer.  Zuschr.  u. 
Nr.  66  768  an  Dos  Ostpreußenblatt.1 
2  Hamburg  13. 


Name:  unbekannt 

vermutlich  Lemke 
Vorname:  unbekannt 

vermutlich  Peter 
oder  Ewald 
geb.:  etwa  1943 

Augenfarbe:  blau 
Haarfarbe:  dunkelblond 
Der  junge  Mann  kam  angebheh 
im  Jahre  1946  aus  dem  Lager 
Potulice.  Die  Mutter,  deren 
Personalien  nicht  bekannt  sind, 
soll  ebenfalls  in  diesem  Lager 
gewesen  sein.  Sie  stammen 
wahrscheinlich  aus  dem  ost- 
preußischen  Raum. 

Zuschr.  u.  Nr.  66  797  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Bakannf  schaff  an 


!■  Original  Kjjto  JUnäerfleck-  t-fctf-t 
Dooe  3.56.  ■/.- kg-Dosc  1,30:  Grütz¬ 
wurst  Im  Darm  50«  g  0.90  DM.  1-kg- 
Done  1.00.  Vt-kg-Dose  0.90  DM  Ost- 
preuourtv  Wurstsorten,  Preisliste 
anfortlern.  Flelschermelster  Bruno 
Mey.  3388  Schlewecke-Harzburg. 
Ruf  774,  früher  Königsberg  (Ostpr) 
Oberhaberberg  7«. 

.Hlcoton*  Ist  altbewährt  »e#e« 


Leistenbruch-Leidende 

finden  endlich  Erlösung.  —  Qratis- 
prospekt  durch 

Böhm-Versand.  *331  Königsberg  TI 

Landsleute  erhalten  5  Tage  zur 
Probe  die  Luxus  Teddl  Wärme-  , 
decke  statt  98.—  DM  jetzt  68,—  DM. 
Off.  u.  5102  Würselen.  Postfach  22. 


Urlaub/ Reisen 

Privaf-Kurheim 

Graffenberg 


^Hicotou*  im  ai«bew88w4  Me»  ’i lsmonm  Kasierklingen  Ä 

Bettnässen ioo stück sä i  ^ p ss 

Preis  DM  3.90.  Nur  ln  Apotheken  Kein  Rislk0i  Rückgoberecht.  30  löge  Ziel 
erhältlich  Hersteller.  .Medika  4M. U  ttOMHEl-Vonondtioin  29  Oldenburg  1.0. 
8  München  «  1 

(  Unterricht  J 


Jeuhdroi  Rotes  Kreuz,  Sdiwestemsdtoft,  54  Wuppertol-ftarmen 

Schlelchstraße  161.  -  Wir  bilden 
in  modernster  K,1"l*.^}^ftUches  Jahr.  Aufnahme- 

Schulbildung,  hauswirtschaftu®  Uche  Jahr  kMnn 

alter  ab  17  Jahre.  Das  ^  werden.  Vorschulerinnen 
als  Vorschülerin  abgelefs  .  zeit  ;1  uf genommen, 
ab  18  Jahren  werden  zu 


GwiMjfiklohrarinnen  -  Ausbildung 

(Staat!-  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  wam- 
geblet  Handarbeit 
*  Schulheime,  3  Gymnastiksau 
1  Turnhalle 
Ausbildung*  beginn: 

AprU,  Oktober.  Dezember 
Jahn-9cha1e,  früher  ZoppoJ 
jetzt  Ostseebnd  Glücksbuig 
Flensburg 

BUderprospekt  anfordern! 


(  Verschiedenes^) 

S  ven  Hildeg.  Stuhlmacher 
235  Neumünster-Wlttorf.  I 

,,r«i  vrurd.  Rheumakranke 
schmerzfrei  wuru  ßonses 

ÄÄMU  Minka-Kaps. 
Pferde- Fluid  ~  ,hekcn.  verlan- 

BCZl^tie  kostcnl'  prosp  Schmerz¬ 
gen  Sie  kosteni  e  Rends- 

Esr»r»“Ä-  *» 


staall.  konzess.  Naturheilanstalt 

3252  Bad  Münder  a.  Deister 
Angerstr.  60.  Tel.  0  50  42  -  3  *3 
früher  Tilsit.  Ostpreußen 

Spezlalbrhandlung  bei  chron. 

■  Leiden.  Muskel-  und  Gelenk¬ 
rheuma.  Ischias.  Bandscheiben, 
Herzleiden.  Asthma.  Magen-  o. 
Darmerkrankungen,  Venenent¬ 
zündungen.  Belnleiden 

Rohkost-Fastenkuren  mediztn 
Bäder  Wagra-Packungen  seg 
schmerzhafte  Entzündungen 

782*  Reiset  flngen-Sßdsrh  wäre  wald 

j  Gasthof-Pcnsion  Steinen  ganzj 
|  geöffnet.  Vollpension  14  DM 
Zimmer  mit  Bad  16  DM. 

Ruhe  und  Erholung  auch  Im  Winter 
bei  Schnee  und  Sonne  Im  Alpen- 
haus  „Zum  Toni".  (1200  m).  li.  8965 
Wertadi  (Allgäu),  Tel.  (0  83  65)  3  38. 


Sfqtlanongebota  j 

50,—  bis  150,—  DM  wüchentL  Neben¬ 
verdienst  auch  vom  Haus  aus. 
Ernsthaft  Interessierte  schreiben 
an:  Schalk.  435  Recklinghausen, 
Fach  1344  A  4. 

Wirtufiafterh t  ober 
perfekte  &fuuskuttskitfe 

für  gepflegten  Arzthaushalt  mit 
2  schulpflichtigen  Kindern  in  j 
Gelsenkirchen  gesucht.  Putz¬ 
hilfe  vorhanden.  Eigenes  Ztm-  , 
mer.  geregelte  Arbeitszeit,  gu-  : 
te*  Gehalt. 

Angebote  mit  Zeugnissen  und 
Gehaltsansprüchen  unter  Nr. 

66  795  an  Das  Ostpreußenblatt. 

2  Hamburg  13. 


1  Königsberg  Pr.  —  Oberrealschule 
•  a.  d.  Burg.  Abiturientenjahrgang 
1921  —  Wer  lebt  noch?  Nnchr.  er- 
i  beten  Rechtsanwalt  Alfred  Ba- 
bendreyer.  1  Berlin  15,  Meineke- 
J  Straße  5.  oder  Dr.  Bruno  Schle¬ 
gelberger.  1  Berlin  27,  Honnings- 
|  dorfer  Straße  145,  Haus  17  a. 

Gesucht  werden  Geschwister  mei¬ 
nes  verst.  Mannes  Max  Böhm, 
Königsberg  Pr.  Vater  Otto  Böhm, 
i  Lablacken.  Kreis  Labiau.  beide 
!  verst.  1934.  Else  Deidenbach. 
verw.  Böhm.  5441  Obermendig. 
Emteweg  22. 


Wer  war  m.  Herrmann  Milkerelt 
ln  Rußland?  FPNr.  21  485.  vermißt 
seit  10.  3.  1944  i.  Podwyssokoje, 
nordwestl.  Christinowka,  zuletzt 
wohnhaft  Föhrenhorst  (Ostpr). 
Nachr.  erb.  Czuck.  7541  Gräfen- 
hausen.  Kreis  Calw. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 

geb.:  etwa  1943 

Augenfarbe:  blau 
Haarfarbe:  mittelblond 

Der  junge  Mann  stammt  ver¬ 
mutlich  aus  Ostpreußen.  In  An¬ 
germünde  wurde  er  aufgefun¬ 
den.  Unter  seinem  Hemd  trug 
er  einen  Beutel  mit  Geld.  Er 
erinnert  sich  an  ein  rotes  Stul- 
lentaschchen.  das  ihm  verloren¬ 
gegangen  ist.  Ferner  erzählte 
er.  bei  seiner  Großmutter  im¬ 
mer  Pellkartoffeln  mit  Butter 
gegessen  zu  haben.  Seine  Mut¬ 
ter  wurde  durch  den  Arm  ge¬ 
schossen  und  der  Vater  mit 
einem  Auto  weggebracht. 
Zuschr.  u.  Nr.  66  796  an  Da»  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Ostpreußin,  Gerne  in  schaf  tsmxt^bed, 
51/1,60.  ev.,  led..  häusl..  natürt.. 
ruh.  Wesen,  wü.  glaub.  Witwer  in! 
ges.  Pos.  zw.  Heirat  kennenzul.; 
Bildzuschr.  u.  Nr.  66  631  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 

Ostpr.  Witwe,  57,  allein,  su.  zu¬ 
nächst  sol.  Briefpartner.  Zuschr. 

,  unter  Nr.  66  646  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  2  Hamburg  13. 

W  e  l  b  narh  tswu  n  sch :  Warmherzige 
tatkräftige  Ostpreußin,  in  sozla- 

*  lern  Beruf  stehend,  su.  die  Be- 
kanntschaft  eines  gleichwertigen 
Partners.  Sie  ist  45  Jahre,  ev.  Er 
soll  bis  55  Jahre  alt  sein  und  Sinn 
für  alles  Schöne  u.  Haus  u.  Gar¬ 
ten  haben.  Zuneigung  allein  ent¬ 
scheidend.  Kinder  kein  Hindernis. 
Ernstgem.  Bildzuschr  u.  Nr.  66  766 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham- 

■ !  bürg  12. 

.  Herzen  sehe!  Bin  22/1.08,  freundlich 

*  und  lieb,  als  einziges  Kind  Erbin 
unserer  Spedition,  glaube  aber.  I 
daß  nicht  Geld,  sondern  Liebe  | 

I  glücklich  macht.  Darf  ich  mit 
meinem  REKORD  kommen?  fragt 

*  Waltraud!  Näh.:  .734 2**.  Inst.  . 
[  Horst  BAUB.  7  Stuttgart-S.  Wel- 

ßenburgstraße  2  a. 

1  19  Jahre  und  Waise:  einsam,  ob¬ 
wohl  hübsch,  zärtlich  und  liebe¬ 
voll.  suche  ich.  da  eigenes  Ver- 
J  mögen  und  Besitz  vorhanden. 

I  nicht  „Versorgung“,  sondern  eine 
,  LIEBESEHE  und  Geborgenheit 
i  am  Herzen  eines  treuen  Mannes!  I 
!  Finde  Ich  sie  bei  Dir,  junger 
Freund?  fragt:  „EV  105- —  62  Wies-| 
baden,  Fach  662  (Ehemöller). 

Ostpr.  Witwer,  ev..  38  1.77.  schlank.; 

mit  I3j.  Tochter.  Eigenheim  Stadt-; 

,  rand  Bonn,  ln  städt.  Diensten,  su.; 

nach  vielen  leidgeprüften  Jahren 
|  ev..  aufgeschlossene,  kinderliebe 
:  ostpreußische  Partnerin  bis  35  J., 
ohne  Anhang.  Vermögen  nicht; 

I  unbedingt  erforderlich.  Zuschr. 
unter  Nr.  66  486  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  2  Hamburg  13. 

Postbeamter,  ev..  28/1,78.  dunkel, 
sucht  ein  natürl..  Christi.  Mädel 
zwecks  Heirat.  Bildzuschr.  u.  Nr. 
66  765  an  Das  Ostpreußenblatt,; 
2  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  28 '1.75,  ev.,  blond,  mit 
Haus  und  Wagen,  su.  ein  nettes, 
ehrliches  und  junges  Mädchen 
zwecks  Heirat  kennenzulemen., 
Bildzuschr.  (zur.)  u.  Nr.  66  647  an; 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Hamburg, ( 
Bezirk  13. _ ! 

Witwer  o.  Anhang.  60  J.,  ev..  elg. 
2-Fam  -Haus,  mit  Barvermögen. ( 
su  Bekanntschaft  einer  Dame  im, 
Alter  von  47 — 55  J.,  ohne  Anh.J 
Bildzuschr.  u.  Nr.  66  676  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Witwer.  45  1.70.  «v..  3  Kinder.  15  u. 
16.  i.  ges.  Posfflon.  su.  passende 
Lebensgefährtin  o.  Anh.  Zuschr. 
unter  Nr.  66  691  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  2  Hamburg  13. 


Dezember 

1966 

Ein 

Bauspar- 

Termin 

von 

besonderem 

Gewicht 

Es  bleibt  dabei:  Bauspa¬ 
ren  ist  auch  künftig  Prä¬ 
mien-  oder  steuerbegün¬ 
stigt.  Besonders  wichtig 
aber  ist:  Bei  Bausparbe¬ 
ginn  bis  31.  Dezember  er¬ 
halten  Sie  Prämie  oder 
Steuernachla8für1966  auf 
jeden  Fall  noch  im  bishe¬ 
rigen  Umfang.  Auskunft 
durch  den  örtlichen 
Wüstenrot-Beratungs- 
dienstoder  durchs  Wüsten- 
rot-Haus,  714  Ludwigsburg 


Bundesbahner.  28  1.87,  Ostpreuße. 
Nichtraucher,  mit  Führerschein, 
sucht  auf  diesem  Wege  ev.  Mäd¬ 
chen  bis  25  J.  zw.  Heirat,  mögi. 
Hessen,  Rheinland  od.  Westfalen. 
Bildzuschr.  (zur.)  u.  Nr.  66  689  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hamburg. 
Bezirk  13. 

Raum  Köln:  Kriegsversehrter.  60. 
mittl.  Größe,  ev.,  led.,  mö.  treue, 
gutmütige,  einfache  und  häus¬ 
liche  Frau  kennenlerncn.  Sie 
kann  auch  leicht  körperbehindert 
sein,  soll  aber  Herzensbildung 
haben!  Zuschr.  u.  Nr.  66  690  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Hamburg. 
Bezirk  13 

Ostpr.  Witwer,  ev.,  71  1.67,  sucht 
auf  diesem  Wege  alleinst.  Frau 
mit  Herz  u.  Gemüt  zw.  gerne. ns 
Haushaltfrhg..  da  ihn  das  Allein¬ 
sein  traurig  macht.  Zuschr.  u.  Nr 
66  067  an  Das  Ostpreußenblatt. 
2  Hamburg  13. 
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,-3ug  fler  lonflgmonnfrftaftlitfien  Nebelt  in _ , 


BERLIN 

Vorsitzende!  du  i.andesgi  upp«-  Berlin:  Or  Mjiüir. 

I  Berlin  SW  61  Siresrmanrstr  xe  -10?  fKurnpa 
haus)  Telefon  I«  0?  II 

18.  Dezember,  IS  Uhr.  Helmalkrels  Memel,  Heyde- 
krun,  Pugegen,  Weihnachtsfeier  Im  Restaurant 
„Zum  Karpfenteich",  1  Berlin  65  (Llctiterfeldc). 
Schütte  Lanzstraßc  45—50.  Buk  A  17  bis  Scheie- 
Straße. 

18.  Dezember,  1«  Uhr  (Einlaß  15  Uhr).  Helmalkrels 
Königsberg,  Weihnachtsfeier  In  der  Deutschland- 
hallc,  Roter  Saal,  1  Berlin  18.  Mes.scdamm  26,  Ein¬ 
gang  Jaffestraße.  U-Bahn  Kaiserdamm.  Bus  4. 

18.  Dezember,  18  Uhr.  Helmalkrels  Pr.  Hullnnd,  Weih¬ 
nachtsfeier  Im  Lokal  Charlottenburger  Festsäle. 
I  Berlin  19,  Königln-Ellsabeth-Straße  41.  U-Baim 
Kaiserdamm,  Bus  4.  10,  65,  74. 

Berichtigung:  Die  für  den  Heimatkreis  Orlelsburg 
bereits  gemeldete  Weihnachtsfeier  findet  nicht  am 
Sonntag,  dem  11.  Dezember,  sondern  bereits  am 
Sonnabend,  dem  10.  Dezember,  um  15.50  Uhr  Im  Haus 
der  ostdeutschen  Heimat.  Saal  110,  l  Berlin  61.  Strose- 
mannstraße  00—102,  statt. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiehe  !  Hamburg  62.  Klclstiick  22  Ge¬ 
schäftsstelle  Hamburg  IS  Pnrkallee  86.  Tele- 
fou  45  25  42.  Postscheckkonto  M  05 

Beztrksgruppen 

Bergedorf:  Sonntag.  18.  Dezember,  15  Uhr,  Im 
..Holsteinischen  Hof",  Weihnachtsfeier.  Pastor  Wet- 
gelt  hält  die  Festansprache.  Die  evangelische  Jugend 
Lohbrügge  führt  ein  weihnachtliches  Spiel  auf.  Nä¬ 
heres  siehe  Rundschreiben  vom  1«.  November. 

Fuhlsbüttel:  Montag,  10.  Dezember,  10  Uhr.  findet 
Im  „Bürgerhaus“.  Tangatedter  Landstraße  41  (U-Bahn 
Langenhorn-Mitte),  unsere  Wethnatchsfotcr  mit  Jul- 
klapp  statt.  Zum  Julklapp  bitte  ein  neutrales  Päck¬ 
chen  im  Werte  von  mindestens  2,—  DM  mitbringen. 
Alle  Landsleute  mit  Ihren  Angehörigen  sowie  Gäste 
sind  ehrzllch  eingeladen. 

Heimatkreisgruppen 

Scnsburg:  Donnerstag.  16.  Dezember,  18  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  „Feldeck”,  Feldstraße  60,  nächste  Zusam¬ 
menkunft  als  Vorwelhnachtsfeter.  Es  wird  gebeten, 
ein  Julklapp-PUckchen  milzubringen. 

Osterode;  Freitag.  10.  Dezember.  19.30  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  „Feldeck”,  Feinstraße  80.  Weihnachtsfeier. 
Wir  erinnern  nochmals  an  die  Jutklapp-Pttckchcn, 
die  den  Wert  von  3, —  DM  nicht  Übersteigen  sollen. 
Gäste,  Bekannte,  Freunde  und  Jugendliche  sind 
herzlich  etngcladen. 

Lyck:  Sonnabend,  17  Dezember,  19  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  „Feldeck",  Hamburg  6,  Feldstraßc  60, 
Weihnachtsfeier.  Wir  bitten  um  zahlreiches  Erschei¬ 
nen.  Gäste  willkommen. 

Gumbinnen:  Sonntag.  18.  Dezember.  16  Uhr,  In  der 
Gaststätte  „Feldeck",  Feldstraße  80.  Adventsfeier. 
Kreisvertreter  Hans  Kpntze  wird  zugegen  sein.  Zur 
gemeinsamen  Kaffeetafel  bitte  Kuchen  mitbringen 
und  zur  Verlobung  Gegenstände  u.  a.  Der  Erlös  Ist 
für  die  Päckcbonaktlon  bestimmt.  Zahlreicher  Besuch 
sehr  erwünscht. 

Helligenbril:  Sonntag.  18.  Dezember,  15.30  Uhr.  tn 
der  Gaststätte  „Feldeck",  Feldstraße  00,  Weihnachts¬ 
feier  mit  Festrede  von  Pastor  Vonthelm.  Bescherung 
durch  den  Weihnachtsmann.  Kinderballett  u,  a.  Alle 
unsere  Landsleute  nebst  Angehörigen  und  deren 
Kinder  sind  herzlich  etngcladen. 


ininare  und  Lehrgänge  Im  Osthelm  In  Bad  Pyrmont 
lm  Jahre  1967  wurde  eindeutig  hingewiesen.  Der 
Vorstand  faßte  einstimmig  den  Beschluß,  die  kom¬ 
mende  Doleglertentagung  lm  Herbst  1967  ln  Aurleh 
abzuhalten,  um  den  Gruppen  des  Emslandes,  des 
friesischen  Raumes  und  der  Inseln  In  der  Anreise 
entgegenzukommen.  Den  Abschluß  der  Dclegjerten- 
tagung  soll  ein  Heimatabend  mit  anschließendem 
Festball  bilden.  Mit  Freude  wurde  die  Mitteilung 
aufgenommen,  daß  nach  mehreren  herzlich  gehalte¬ 
nen  Gesprächen  eine  Stadt  Inneralb  des  Gebietes  der 
Gruppe  noch  im  Jahre  1907  die  Patenschaft  für  die 
Landsleute  der  Gruppe  Übernehmen  wird. 

Im  Laufe  der  umfangreichen  Tagesordnung  be¬ 
richtete  LandcsvorslUendcr  Frcdi  Jost  über  (eine 
Fahrt  zu  den  einzelnen  NATO-Stellen,  zur  Deutschen 
Botschaft  in  Paris  und  nach  Verdun.  Er  gab  gleich¬ 
zeitig  ein  abgerundetes  Bild  über  die  Landesvertre¬ 
tertagung  in  Bad  Pyrmont  und  lobte  abschließend 
die  vorzügliche  Zusammenarbeit  mit  der  Gruppe 
Niedersachsen-Nord.  Der  Vorstand  beschloß,  ab  1. 
Januar  1987  mit  der  Gruppe  Mitglied  des  Vereins 
„Freunde  des  ostpreuOischen  Jagdmuscums"  zu  wer¬ 
den  Die  harmonisch  verlaufene  Sitzung  wurde  mit 
einem  Eisbeinessen  beschlossen. 

Rraunsrhwelg  —  13.  Dezember.  20  Uhr.  Weihnachts¬ 
feier  lm  kleinen  Saal  des  SchUtzcnhauses. 

Cadenberge  —  15.  Dezember,  14.30  Uhr.  Advents- 
feler  der  Frauengruppe  lm  Sehützenhof.  Alle  Frauen 
sind  herzlich  eingeladen.  —  An  der  Fahrt  Ins  Blaue 
nahmen  105  Personen  In  drei  Omntbussen  teil. 

Cloppenburg  —  Die  Adventsfeier  findet  am  11. 
Dezember,  15.30  Uhr.  Im  Schwedenhelm  statt.  Iin  Mit¬ 
telpunkt  eines  weihnachtlichen  Programms  musiziert 
die  Kapelle  Frans  GrolL 

Cuxhaven  —  Die  Gruppe  veranstaltete  mtt  der 
Gruppe  der  Pommern  einen  Musik-  und  Lieder¬ 
abend.  Das  Orchester  der  Musikfreunde  unter  Lei¬ 
tung  von  Waller  Uhlemann  brachte  Werke  von 
Mendelssohn-Bartholdy,  Berlot  und  Mozart  zu  Oe- 
hör.  Das  Programm  des  Ostdeutschen  Singekreises 
unter  Leitung  von  Eberhard  Bornemann  umfaßte 
Heimat-  und  Volkslieder.  Charlotte  Neubacher,  be¬ 
gleitet  vom  Orchester  der  Musikfreunde,  sang  die 
Arle  aui  der  Kantate  „Dir,  Seele  des  Weltalls"  von 
W.  A.  Mozart  —  18.  Dezember  Vorwolhnechtsfelcr 
lm  „Haus  Handwerk". 

Llngen/Kmi  —  Die  Adventsfeier  findet  am  18.  De¬ 
zember.  15.30  Uhr,  ln  der  Gastwirtschaft  Ricke  in 
Reuachberge  statt.  Um  vollzähliges  Erscheinen  der 
Mitglieder  mit  Ihren  Kindern  wird  gebeten. 

Osnabrück  —  In  der  Gaststätte  am  Schloßgarten 
findet  am  11.  Dezember,  18  Uhr,  die  Advcntsfclcr 
statt.  Den  Haupttell  des  Programms  bestreitet  der 
Chor  unter  Leitung  von  Dr.  Max  Kunellls.  Um  voll¬ 
zähliges  Erscheinen  der  Mitglieder  mit  Ihren  Kindern 
wird  gebeten.  —  Der  Veranstaltungsplan  für  das  Jahr 
1967  beginnt  am  Donnerstag,  1.  Januar,  um  20  Uhr  in 
der  Gaststätte  am  Schloßgarten  mit  einem  Grütz¬ 
wurst-  und  Fleckessen. 

Wilhelmshaven  —  14.  Dezember,  15.30  Uhr.  Vor¬ 
weihnachtsfeier  für  Kinder,  gestaltet  von  der  Frauen¬ 
gruppe. 

Uelzen  —  15.  Dezember,  19.30  Uhr,  Weihnachtsfeier 
der  Gruppe  lm  Hotel  Drei  Linden.  —  Bel  der  letzten 
Monatsversammlung  berichtete  Stadtjugendpfleger 
Wooge  Uber  seine  Reise  nach  Polen,  Danzig  und 
Ostpreußen,  die  er  mit  einer  Jugendgruppe  unter¬ 
nommen  hatte.  An  Hand  von  Dias  schilderte  er 
aelne  Eindrücke. 


Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 
Donnerstag.  15.  Dezember.  15  Uhr.  Im  Haus  der 
Jugdnq  Lattenkamp,  Hamburg  39.  Bebelallee  22. 
kleine  Adventafeier. 

•ne  hisd  p, 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Land- 
geriehlsrat  Gerhard  Prengei  28  Bremen,  Leda- 
weg  20.  Telefon  23  56  52- 

Bremen-Stadt  —  10.  Dezember,  20  Uhr.  Adventsteler 
Im  Kolpinghaus.  Jedes  Mitglied  wird  gebeten,  ein 
kleines  Päckchen  Im  Wert  von  höchstens  2.—  DM 
rnifzubrlngen  (Julklapp).  —  10  Dezember.  18  Uhr. 
Adventsteler  für  Klndur  lm  Kolplnghius.  —  15.  De¬ 
zember.  16  Uhr.  Adventsfeier  der  Frauengruppe  lm 
Deutschen  Haus. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Nordrhetn- West¬ 
falen:  Harry  Poley,  41  Duisburg.  Dulssernstraße 
Nr  24.  Telefon  33  55  84  Stellvertreter  Erleb 
Grtmonl.  49.1  Detmold  Postfach  296  C.esrhl'i«- 
stelle  «  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71.  Te 
lefon  4t  26  72. 

Bochum  —  11.  Dezember,  18  Uhr,  Vorwelhnaehts- 
feler  lm  Emst-Moritz-Arndt-Haus,  Königsallee  40. 
Es  wirken  der  Chor  sowie  die  Frauen-  und  Kinder¬ 
gruppe  ln  einem  Welhnachtssplel  mtt.  Der  Weih¬ 
nachtsmann  beschert  alle  Kinder,  die  bei  Gehrmann. 
Nordring  65,  angemeldet  sind.  —  Der  Vortrag  „Mu¬ 
sikleben  In  Ostpreußen”  vom  Ostpreußischen  Mustk- 
studto  Salzgltter  unter  Leitung  von  Gerhard  Staff, 
war  für  die  Teilnehmer  ein  besonderes  Erlebnis. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  l.andasrrunpe  Srhleswia-Holstoln 
Günter  Prirrsdorf  23  Kiel.  Niebuh rstraße  24 
Geschäftsstelle  Kiel  tVllhelmlnenslraße  47'49 
Telefon  •  02  II 

Elmshorn  —  14.  Dezember,  19  Uhr,  Adventsfeier  Im 
Turnerhelm,  Kaltenweide  B9.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen.  —  Jahreshauptversammlung  am  11.  Ja¬ 
nuar  1967. 

Flensburg  —  17.  Dezember.  15  Uhr,  Weihnachtsfeier 
für  Kinder  In  der  Neuen  Harmonie.  Um  19.30  Uhr 
Weihnachtsfeier  für  Erwachsene,  ebenfalls  ln  der 
Neuen  Harmonie. 

Oldenburg  —  18.  Dezember,  14  Uhr.  Weihnachtsfeier 
für  die  Kinder  der  Mitglieder,  17  Uhr  Weihnachts¬ 
feier  für  alle  Mitglieder. 

SchBnwalde  am  Bungsberg  —  Bel  der  AdvenUfeler 
der  Gruppe  konnte  Vorsitzender  Walter  Gtese  Pastor 
Armin  Lembke,  Schönwalde,  begrüßen.  Lehrerin 
Brigitte  Thews  gestaltete  mit  Ihren  Schülern  die 
heimatliche  Adventsteler.  Mit  bewegten  Worten 
dankte  Pastor  Lembke  dem  Vorstand  für  das  Buch¬ 
geschenk,  das  er  für  seine  Verbundenheit  zu  den 
Landsleuten  erhalten  hatte,  und  erzählte  von  seinen 
persönlichen  Erlebnissen  in  Ostpreußen.  Elisabeth 
Koschubnt  wurde  für  Ihre  vorbildliche,  Jahrelange 
Tätigkeit  (ür  die  Gruppe  ausgezeichnet.  Eine  ge¬ 
meinsame  Kaffeetafel  beendete  die  Feier. 

Uetersen  —  9.  Dezember,  20  Uhr.  Adventsteler 
im  CnfO  von  Stamm.  Marktstraßc  1.  Bitte  Aus¬ 
tausch  Päckchen  mitbringen. 


NTEDERS  ACHSEN 


Landesgruppe  Niedersachsen  e.  V  Geschäftsstelle: 
3  Hannover.  KOnigsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3703.  Telefon  71  46  Sl.  Postscheckkonto  Hanno- 
ver  675  82 

Grtipne  Süd  Richard  Augustin.  3376  Seesen  (Harz), 
tlismnrckstraße  10.  Telefon  2  29;  Geschäftsstelle: 
3  Hannover.  KOnigsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr  1703  Telefon  71 4«  51  Bankkonto  Nr  19  791 
bei  der  Volksbank  Helmstedt 

Groppe  Nord  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs¬ 
burg  ältc  Landstraße  18.  Telefon  40  45;  Ge¬ 
schäftsstelle  U8  Wolfshnrg.  Alte  I  andstraße  18. 
Konto  Nr  16t  om  Kreissparkass*  Gifhorn.  Haupt- 
Zweigstelle  Wolfsburg 

Grnnpe  West  Fredl  Jost.  433  Quakenbrtlck.  Hase- 
Straße  60  Telefon  5  17:  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
kenbrüch  'Ip.scstraße  60.  Bankkonto  Landesspar- 
kassr  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  *0  ■  12  62  04  bk 

Vorstandssitzung  der  Gruppe  Nicdersachscn-West 


m  die  Arbeit  des  Jahres  1906  der  Gruppe  aus- 
.erten  und  neue  Ziele  für  das  Jahr  1967  zu  stecken, 
le  der  geschäftsführende  Vorstand  mit  weiteren 
»denen  Personen  lm  Hotel  „Briefkasten", 
us  dem  umfassenden  Bericht  des  Vorsitzenden 
di  Josl  konnte  entnommen  werden,  daß  das  Jahr 
i  als  ein  Jahr  des  Erfolges  für  die  Gruppe  Nieder- 
hsen-West  bezeichnet  werden  kann.  Durch  systo¬ 
lisch  organisatorische  Arbeit  hat  sich  die  Anzahl 
Gruppen  und  Frauengruppen  erhöht,  und  dabei 
h  der  Mitgliederbestand.  Die  erfolgreichen 
iwerpunktveranstaltungen  werden  fortgesetzt, 
uz  besonderes  Interesse  soll  der  Jugend-  und 
iderarbclt  entgegengebracht  werden.  Auf  die  Se- 


Dortmund  —  13.  Dezember  Adventsteler  (Julklapp) 
der  Frauengruppe.  Bitte  Päckchen  mitbringen.  — 
ls.  Dezember.  19  Uhr.  Adventstsicr  der  Gruppe 
Im  St.  Josefshaus.  Herholdstraße  13.  Die  Ansprache 
hält  Pfarrer  Scharfetter.  Der  Chor  des  BdV  trägt 
Advcntltedor  vor.  Freunde  und  Gäste  sind  herzlich 
eingeladen.  —  Am  14.  Januar  Karneval,  zusammen 
mit  dem  BdV. 

Düren  —  Weihnachtsfeier  am  17.  Dezember,  19.30 
Uhr.  Im  Lokal  „Zur  Altstadt".  Steinweg  8.  —  Am 
letzten  Heimatabend  gedachte  che  Gruppe  der  Toten, 
die  In  der  Heimat  begraben  liegen,  die  als  Soldaten 
gefallen  sind,  und  derjenigen,  die  die  Flucht  aus  der 
Heimat  nicht  mehr  überlebten.  Lm.  Neumann  sprach 
Worte  zum  Gedenken  der  Verstorbenen.  Lm.  Wendt 
trug  dazu  Gedichte  von  Simon  Dach.  Carl  Lange 
und  anderen  ostdeutschen  Dichtern  vor.  Lm.  Kraska 
hielt  einen  Vortrag  über  die  Tierwelt  und  die  Jagd- 
gebräuche  ln  Ostpreußen- 

Düsseldorf  —  10.  Dezember,  15.30  Uhr,  Vorwcih- 
nachtsteier  Im  Saal  der  Provlnzlal-Vers'cherungs- 
Anstalten,  Freidrlchstraßc  02.  Eingang  Fürstenwall 
(Straßenbahnlinien  2,  6  und  17,  Haltestelle  Fürsten¬ 
wall). 

Duisburg  —  18.  Dezember,  18.30  Uhr  (Einlaß  16  Uhr). 
Adventsteler  ln  der  neuen  Aula  der  Johanna-Sebus- 
Oberschule,  Falkstraße  44.  Ecke  Saarstraße,  drei  Mi¬ 
nuten  von  der  Hauptpost.  Mitwirkende:  Ingrid 
Jähnig,  Rezitationen  zum  Advent  aus  Ostpreußen; 
das  Streichorchester  des  Steinbart-Gymnasiums:  der 
Ostlandchor  Duisburg  und  das  Theater  der  Jugend, 
Essen.  Eintritt  und  Garderobe  frei.  Gäste  herzlich 
willkommen. 

Gladbeck  —  14.  Dezember,  12.30  Uhr,  Dr.  Hupka, 
Bonn,  spricht  über  daa  Thema  „Der  Osten  —  Aufruf 
und  Aufgabe".  Eintritt  frei.  —  18.  Dezember.  18  Uhr, 
Adventsfeier  lm  Bonhötfer-Haus.  Anschließend  ge¬ 
meinsame  Kaffeetafel.  Gedeck  bitte  mitbringen.  Dlo 
Kinder  der  Landsleute  erhalten  eine  WelhnachtatUte. 
Anmeldungen  bei  den  Kassierern. 

Mönchenglad  hach  —  H,  Dezember,  18  Uhr,  Advents¬ 
feier  ln  der  Gaststätte  BUndgen,  Brunnenstraße  71, 
verbunden  mit  einer  Bescherung  der  Landsleute 
Uber  70  Jahren,  die  zu  der  Feier  herzlich  eingeladen 
werden.  Es  kann  auch  Jemand  beauftragt  werden, 
der  die  Geschenke  übernimmt,  doch  Ist  persönliches 
Erscheinen  erwünscht.  Pfarrer  Preuckschat  hält  die 
Adventsansprache.  Die  Gestaltung  der  Feier  hegt 
In  Händen  der  Frauengruppc  unter  Leitung  von 
Frau  Tall. 

tVltten  —  11.  Dezember,  16  Uhr,  Vorweihnachts- 
(cler  mit  Kinderbescherung  und  Altenfeier  lm  Jo¬ 
sefs-Saal.  Herbederstraße.  Es  wirken  die  Spielgruppe 
und  der  Ostlandchor  mit.  Die  Mitglieder  werden  ge¬ 
beten.  ein  Kaffeegedeck  mitzubringen,  außer  den 
alten  Landsleuten,  die  eine  besondere  Einladung 
erhalten  haben.  Die  Tagesordnung  für  die  Im  Januar 
stattfindendc  Jahreshauptversammlung  wird  Jedem 
Mitglied  bei  der  Feier  ausgehändigt.  Um  pünktliches 
Erscheinen  wird  gebeten. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  and  Ge¬ 
schäftsstelle:  Konrad  Opitz,  63  Gießen,  An  dei 
Ueblgshöhe  28  Telefon-Nr  06  41/7  37  «3 

Arbeitstagung  der  Frauenreferentinnen  in  Fulda 

Auf  Veranlassung  der  Vorstände  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  der  Landsmannschaft  West¬ 


preußen  hatten  die  Landesfrauenreferentlnnen  Her¬ 
tha  Kllmmey  und  Ida  Bemdt  die  Krelsfrauenrefo- 
rentlnnen  zu  einer  Arbeitstagung  ln  Fulda  einge- 
laden. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 


Vorsitzende,  de,  Landesgruppe  Baden- Wümem- 


Hertha  Kllmmey  begrüßte  die  Landesfrauenrcfe- 
rentln  der  Landsmannschaft  Westpreußen,  Christel 
Soetemann.  den  Vorsitzenden  der  Landesgruppe  der 
Landsmannschaft  Westpreußen,  Herrn  Wietzke,  den 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Herrn  Opitz,  die  Kulturreferen¬ 
ten  der  Landesgruppen,  Kurt  Thiel  und  Herrn  Neu¬ 
mann,  sowie  die  erschienenen  Mitarbeiterinnen. 

Lm.  Opitz  hob  lobend  die  Frauenarbeit  In  Hessen 
hervor  und  dankte  den  Frauen,  die  am  ersten 
Advent  ihre  Familien  verlassen  halten,  um  an  der 
Tagung  teilzunehmen. 

Hertha  Kllmmey  dankte  Herrn  Wietzke  für  seine 
Arbeit  und  Mühe  Del  der  Vorbereitung  der  Tagung. 
Christel  Soetemann  überbrachte  Grüße  der  Bundes¬ 
vorsitzenden  des  Frauenarbeitskreises  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Frieda  Todlenhaupt,  und 
der  Referontln  der  Abteilung  „Frauen“  und  „Kultur" 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hanna  Wangerln. 
mit  denen  sie  eine  Woche  zuvor  an  der  13.  staats¬ 
bürgerlichen  Frauennrbeltstagung  lm  Ostheim  ln 
Bad  Pyrmont  teilgenommen  hatte.  Christel  Soete¬ 
mann  wies  auf  die  Aufgaben  hin.  die  die  lands¬ 
mannschaftlichen  Frauengruppen  zu  erfüllen  haben. 
Sie  haben  die  Aufgabe,  Kindorn  und  Enkeln  die 
Heimat  nahe  zu  bringen.  Ferner  wie»  sie  auf  die 
Notwendigkeit  hin.  Kindergruppen  zu  gründen  und 
Abende  für  Junge  Frauen  und  Mütter  zu  veranstal¬ 
ten. 

Anschließend  berichteten  die  Tagungstellnehmertn- 
nen  Uber  Ihre  Gruppenarbelt.  Ida  Bcrndt  sprach 
Uber  die  Sozialarbcit  der  Frauengruppen.  Während 
der  Kaffeetafel  gab  Hertha  Kllmmey  Anregungen 
für  Advents-  und  Weihnachtsbastelcicn  und  die  Ge¬ 
staltung  der  Advcntslelern  der  Gruppen. 

Frankfurt  —  12.  Dezember,  15  Uhr,  Treffen  der 
Frauungruppe  lm  „Haus  der  Heimat"  zu  einer  Ad¬ 
ventsfeier.  —  Nächster  Herrenabend  am  14.  Dezem¬ 
ber,  20  Uhr,  lm  „Haus  der  Heimat“.  Volksmusik, 
Märsche  und  Dias  nus  Ostpreußen  stehen  auf  dem 
Programm.  Die  Damen  sind  hierzu  herzlich  einge¬ 
laden.  Für  die  Hungrigen  steht  Fleck  bereit.  —  An- 
meldeschluß  für  die  Kinder  zur  Weihnachtsfeier  Ist 
der  14.  Dezember. 

Gießen  —  10.  Dezember.  15  Uhr.  Nikolausfeier  für 
die  Kinder  Im  Löwen.  Anschließend  um  20  Uhr 
Adventsfeier  der  Gruppe,  ebenfalls  lm  Löwen.  — 
Bel  der  letzten  Monatsversammlung  führte  der  Kul¬ 
turreferent  der  Landesgruppe.  Kurt  Thiel,  an  Hand 
eines  Lichtbildervortrags  durch  Soldatenfriedhöfe  ln 
vielen  I -lindern  der  Erde.  Ein  von  den  Anwesenden 
gesammelter  Geldbetrag  wurde  von  Vorsitzendem 
Ender  dem  Vertreter  des  Volksbundes  der  Krlegs- 
gräberfürsorge.  Stadtoberinspektor  Paulus,  über¬ 
reicht.  In  seinem  Schlußwort  dankte  der  Vorsitzende 
der  Frauengruppe,  die  Jahr  (ür  Jahr  der  Gefallenen 
gedenke  und  die  Soldatengräber  de»  Heidenfriedhofs 
schmücke. 

Marburg  —  13.  Dezember,  20  Uhr.  adventllches 
Beisammensein  ln  den  Stadtsälen,  Malcrstübchen. 
Junge  Landsleute  bringen  das  Hörspiel  „Johannes 
Falk"  zu  Gehör.  —  Die  letzte  Veran-taltung  brachte 
einen  Lichtbildervortrag  „Joseph  von  Elchendorff. 
Bilder,  Erzählungen.  Gedichte  und  Lieder  gestalteten 
den  Abend  vielseitig. 


Ravensburg  -  11.  Dezember,  15  Uhr.  Nlkolausteler 
für  die  Kinder  lm  Hotel  Waldhorn. 

Stuttgart  -  11.  Dezember,  15  Uhr,  Adventafeier  ln 
.  i tohcneaststättc  am  Burgholzhof  (TVC-Helm). 
Die  Gaststätte  Ist  zu  erreichen  mit  der  Straßenbahn- 
Mn  e  is  bls  schozacher  Straße  (Zuffenhausen-Rot) 
und  m?t  Linie  12  und  22  bl»  Hallschlag.  Von  diesen 
Ha  Reste!  len  gehen  halbstündlich  Omnibusse  bl*  zur 
Gaststätte  -18.  Dezember.  15  Uhr,  AdvenUfeler  der 

Frauengruppe  Im  O.mmenlushaus  HUiUgsrt-Rot. 
Auricher  Straße  Die  Festansprache  hält  Pfarrer  Dr. 
Kowalewskt.  Musikalische  Darbietungen  Rennte  Km- 
mert  Klavier;  Ursel  Wortwein,  Mezzosopran,  und 
der  Öatpreuülsche  Frauenehor. 

Ulm/Neu-Ulm  —  11  Dezember.  15  Uhr.  AdvenLs- 
feier  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel  und  MarzJj>an- 
Verlosung  fm Caslno-Saal.  Ulm-Zln  derberg.  Dl.  Ge- 
rf„r  Feier  hegt  In  den  Händen  der  Frauen- 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern 
Baasner.  s  München  23.  Cherubtnstiaße 


Walter 
i  Tele- 


Nürnberg  —  Die  Krelsgruppe  Nürnberg  und  die 
Gemeinschaft  der  heimatvertriebenen  Ost-  und  West¬ 
preußen  haben  beschlossen,  sich  xusammenzuschho- 
ßen.  Die  Vorstandsmitglieder  der  Gemeinschaft  — 
erster  Vorsitzender  Polen,  zweiter  Vorsitzender  Tho¬ 
mas.  Schriftführer  Marlak  —  und  die  Vorstandsmit¬ 
glieder  der  Gruppe  —  erster  Vorsitzender  Breit, 
zweiter  Vorsitzender  Matejek.  Soztalwart  Frau  Zim¬ 
mer.  Beisitzer  Jäkel  —  trafen  steh  In  der  Geschäfts¬ 
stelle  der  Gruppe,  Prinzregentenstraße  3.  Die  anwe¬ 
senden  Vorstände  wurden  steh  einig  und  beschlossen 
nach  kurzer  Beratung,  den  Zusammenschluß  sofort 
zu  vollziehen.  Die  Mitglieder  der  Gemeinschaft 
schließen  sich  der  landmannschaftlichen  Gruppe  or¬ 
ganisatorisch  an  und  werden  mit  Wirkung  vom  1. 
Januar  1987  als  volle  Mitglieder  geführt.  Der  erste 
und  zweite  Vorsitzende  der  Gemeinschaft  gehören 
bis  zur  nächsten  allgemeinen  Vorstandswahl  als  Bei¬ 
sitzer  dem  Vorstand  der  landsmannschaftlichen 
Gruppe  an.  Die  Gemeinschaft  übergibt  die  Mtt- 
gllederkartel  der  landsmannschaftlichen  Gruppe. 
Die  Abwicklung  der  Kassengeschäfte  und  die  Auf¬ 
lösung  des  Kassenbestandes  führt  die  Gemeinschaft 
selbständig  aus.  Die  Gemeinschaft  nimmt  zur  Kennt¬ 
nis.  daß  bei  der  landsmannsehaftlichen  Gruppe  ähn¬ 
liche  Beitragsverhältnisse  und  BcltragsvergünsU» 
gungen  bestehen.  Gezeichnet:  Max  Polen.  Paul  Tho¬ 
mas.  Heinz  Marlak,  Bruno  Breit,  Th.  Matejek.  Marl* 
Zimmer,  Otto  Jäkel.  —  „Gedanken  und  Erinnerun¬ 
gen  an  die  Heimat  und  die  dort  zurückgebliebenen 
Landsleute"  war  das  Thema  der  letzten  Monatsver¬ 
sammlung.  Mit  viel  Liebe  hatte  Lm.  Pasenau  diesen 
Abend  gestaltet.  Der  Vortrag  —  .Städtebilder,  mar¬ 
kante  Bauwerke  und  Landschaften  —  wurde  durch 
Gedichte  ostpreußischer  Dichter  erweitert,  die  dl« 
Jugendgruppe  vertrug. 

Wetlhelm  —  18.  Dezember,  15  Uhr,  Weihnachtsfeier 
lm  Oberbräu. 


Die  Sportvereinigung  ASCO  Königsberg  wird  Im 
nächsten  Jahr  65  Jahre  alt.  Wie  schon  1982  das  80- 
Jährige  Jubiläum  im  Verbnndsheim  des  Nieder¬ 
sächsischen  Fußballverbandes  in  Barsinghausen  bei 
Hannover  gefeiert  wurde,  so  sollen  die  „SS  Jahre 
ASCO"  vom  Himmelfahrtstag,  4.  Mal,  bis  zum  Sonn¬ 
abend,  6.  Mai  (Haupttag).  als  Wiedersehen  der  Kö¬ 
nigsberger  Rasensportlcr  begangen  werden. 

Mit  Gerwlen-Lyck  und  Kurbjuhn-Tilslt  kamen 

die  Bundesllga-Fußballmannschaftcn  von  Eintracht 
Braunschwelg  und  des  Hamburger  Sportvereins  am 
14.  Spieltag  auf  die  Spitzenplätze  der  Tabelle  eins 
und  zwei  mit  Je  18:10  Punkten.  Braunschwetg  be¬ 
siegte  Karlsruhe  4:1  und  die  Hamburger  Elf  gewann 
In  Frankfurt  gegen  den  bisherigen  Spitzenreiter  Ein¬ 
tracht  Frankfurt  3:1,  Nach  dem  erfolgreichen  Pokal¬ 
spiel  wurde  der  deutsche  Poknlmclster  Bayern  Mün¬ 
chen  mit  Olk-Osterode  ln  Oelsenklretren  von  Schalke 
1:2  geschlagen  und  steht  Jetzt  auf  Platz  vier.  Die 
weiteren  Mannschaften  mit  ostdeutschen  Spielern: 
Borussia  Dortmund  mit  Held  und  Kurrat  1:1  gegen 
Kaiserslautern  auf  Platz  7,  Hannover  96  mit  Bandura 
gegen  VfB  Stuttgart  mit  Sieloff  in  Stuttgart  2:1  auf 
Platz  9,  der  1.  FC  Köln  mit  Weber  nach  einem  1:2 
gegen  Mönchen-Gladbach  auf  Platz  15  und  VfB 
Stuttgart  sogar  ln  Abstlegsgetahr  auf  Platz  16. 

Der  WeHmeisterschaftsdritte  im  Tischtennis,  der 
Ostdeutsche  Eberhard  Schöler-DUsseldorf.  wurde  in 
Wuppertal  bei  den  westdeutschen  Meisterschaften 
Doppelmeister.  Er  gewann  das  Einzel  und  mit  seiner 
Frau  Diane,  der  früheren  englischen  Meisterin,  auch 
das  Gemischte  Doppel.  Frau  Schöler  verlor  zwar  das 
Einzel,  wurde  aber  lm  Damendoppel  auch  noch 
Doppelmeisterin. 

Gegen  den  Olympiasieger  von  Tokio,  den  Halb- 
weltergewlchumeister  der  Amateurboxer  Jerzy  Ku- 
lej,  erreichte  der  Deutsche  Meister  Dieter  Kottysch. 
Gloiwltz,  ein  hochverdientes  Unentschieden  lm  von 
den  Hamburgern  verlorenen  Boxkampf  Warschau 
gegen  Hamburg  ln  Warschau  1:17.  Der  Ostdeutsche 
Kottysch  war  der  einzige  Lichtblick  In  der  Ham¬ 
burger  Boxstaffel. 

Nach  der  hohen  Roxnledr rlage  tn  Warsrhau  traten 

die  Hamburger  Boxer  In  Klelce  gegen  eine  polnische 
Auswahl  an  und  verloren  nur  knapp  8:10.  Dieter 
Kottysch  bekam  als  Gegner  den  polnischen  Junioren¬ 
meister  Stachulskl,  der  zum  Olympia-Kader  gehört. 
Kottysch  boxte  wie  ln  seinen  besten  Tagen  und 
wurde  Uber  den  starken  Polen  Punktsieger. 

Der  deutsche  Rekordhalter  tin  Weitsprung.  der 

Schlesier  Dr.  med.  habil.  Manfred  Steinbach  (33) 
Olymplavierter  1960  In  Rom  mit  8,00  m,  heute  noch 
als  Sprinter  und  Springer  lm  USC  Mainz  erfolgreich, 
hat  am  Institut  (ür  Leibesübungen  der  TH  Dnrm- 
stadt  einen  Lehrauftrag  (ür  Medizin  und  Biologie  er¬ 
halten. 

Der  deutsche  lfochsprungmelster  (2.13)  Ingomar 
Sleghardt  (23),  Sudetenland  München,  muß  Jetzt  nach 
der  schweren  Knieoperation  und  Entfernung  des 
Gehgipses  wieder  lauten  lernen.  Ob  schon  In  der 
Saison  1967  Steghardt  mit  den  besten  ostdeutschen 
und  gleichzeitig  besten  deutschen  Hochspringern 
Schillkowskl  (2.14),  Spielvogel  (3.13),  Rlebensahm 
(2,10)  und  Lemke  (2,05  m)  Im  Wettkampf  stehen  wird 
Ist  noch  sehr  fraglich. 


nlgsberg.  mit  1,51  m.  auf  Platz  30.  1965  war  Heide 
Rosendahl-Tilsit  viermal  auf  Platz  1  und  zwar  Uber 
80  m  Hürden  =  11,4.  Weitsprung  =  6,02.  Hochsprung 
=»  6,61  m  und  Fünfkampf  -=  4376  Punkte,  während 
Sybille  Herrmann-Bartenstein  mit  12,27  m  den  1. 
Platz  lm  Kugelstoßen  innehatte. 

Zu  mehreren  Hallensportfesten  ln  Amerika  wurde 

der  Europameister  im  1500-m-Lauf.  Bodo  Tümmler, 
Thorn/Charlottcnburg,  eingeladen.  Er  wird  mit  Nor- 
poth  und  Kemper  im  Februar  ln  die  Staaten  fliegen. 

Der  aus  Ostpreußen  stammend«  Dr.  phll.  Peter 
Gocldel,  Direktor  des  Instituts  für  Leibeserziehung 
der  Freien  Universität  Berlin,  vollendete  am  30.  No¬ 
vember  sein  65.  Lebensjahr.  Noch  heute  läuft  und 
schwimmt  er  regelmäßig.  Er  war  ln  den  zwanziger 
Jahren  ein  vielseitiger  und  erfolgreicher  Leichtathlet. 
Als  Junger  Diplom-Sportlehrer  bereitete  er  1927/28  die 
griechische  Olympiamannschaft  ln  Athen  für  die 
Spiele  ln  Amsterdam  vor  und  führte  1952  die  deutsche 
Sportjugend .  nach  Helsinki  zu  den  Olympischen 
Spielen.  W-  Ge. 


Silbenrätsel 


beln  —  brab  —  bürg  —  bürg  —  cel  —  diel  — 
diel  —  dien  —  de  —  ei  —  eich  —  ha  —  ha  — 
her  —  i  —  le  —  11  —  Ue  —  licht  —  nie  —  nord 
—  or  —  ris  —  runq  —  tels  —  treu. 

1.  Sdiwertblume,  2.  Stadt  in  Ostpreußen, 
3.  ostpreußische  Landschaft,  4.  ostpreußisdier 
Mundartausdruck  für  Durdieinanderreden,  5. 
Vogel,  6.  Naturerscheinung,  7.  Blume  (Mädchen¬ 
name),  8.  Stadt  in  Niedersachsen,  9.  Stückchen 
in  ostpreußisdier  Mundart,  10.  Stadt  in  Ost¬ 
preußen. 

Die  Anfangsbudistaben  von  oben  nach  unten 
gelesen  nennen  eine  der  drei  Köniqsberqer 
Städte.  a  a 

Gegensätze 

1.  Hoch,  2.  Außen,  3  Haß,  4.  Süß,  5.  im  Recht 

sein  —  im  - - sein.  6.  Naß,  7.  Härte,  8.  Weit, 

9.  Mutlos,  10.  Froh.  II.  Traurig. 

Sudien  Sie  die  Gegensätze  dieser  Wörter? 
Die  Anfangsbuchstaben,  von  oben  nach  unten 
gelesen,  nennen  eine  Stadt  und  einen  Fluß  im 
Norden  Ostpreußens. 


■ - wcurcKorusiaiiel 

über  4  mal  800  m.  die  am  13.  August  in  Wiesbaden 
mit  dem  KOnlgsberger  Asco-Mann  Manfred  Kinder 
am  Start  7:08.6  Min.  lief,  Dieter  Bogatzkt  (24),  Ko- 
nltz 'Siegen,  kann  wieder  leicht  trainieren  und  hoffl 
nach  einer  Kur  wieder  Leistungssport  treiben  zu 
können.  Der  Olympiasiebte  und  beste  Europäer  über 
800  m  1964  ln  Tokio  mußte  sich  vor  dem  LMnderkamDf 
ln  Basel  gegen  die  Schweiz  einer  schweren  Operation 
unterziehen  und  konnte  auch  so  nicht  mit  zu  den 
Europameisterschaften  nach  Budapest. 

tn  den  Bestenlisten  der  deutschen  weiblichen  Ju- 
gend  ist  Jutta  Schachler  (18),  SV  Lötzen/Ulm.  die 
einzige  deutsche  Läuferin,  die  die  loo  m  als  deutsche 
Jugendmeisterin  unter  12  Sekunden  in  11.9  Sek  lief 
und  so  auf  Platz  1  steht.  Im  Hochsprung  Ist  noch 
Julia  Hllbrccht  (16),  die  Tochter  des  mehrmaHcen 
deutschen  Diskusmeisters  Gerd  Htlbrccht  WB  Kö- 


.  und  die 


Lösung 


Neue  Köpfe 


aus  folge  49 


Ahorn  —  Lob  —  Fahne  —  Reiter  —  Eger  — 
Drude  —  Bruder  —  Rast  —  U-Bahn  —  Soda  — 
1  dclel. 

ALFRED  BRUST 
Streich  rätsel 

Hermann  Sudermann,  „Heimat* 
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gratulieren 


SrV,Ul^  Md,hi|de.  0''b.  Arndt,  aus  Gutentcld  Kreis 
Icgcra.cster.  aus  Pr.-Eylau.  Jet«  244  Oldenburg  Holstein.  Am  Papen- 
ltleldeutschland,  zu  husch,  am  13.  Dezember. 

Bezirksschornstein- 

Dldenburg,  Bürger-  mm  Bl.  Geburtstag 

•“»  Groß-Cuja,  Krets  Angerburg 
Jpt/t  J05  Wunstorf,  Sudetenstraße  2,  dm  14  De¬ 
zember. 

J°rt!lfi,,BoMar,®,..*1S  Lyck'  |cUt  311  lebten.  Hanen- 
riedc  89,  am  14.  Dezember. 

Walendy.  Emma,  aus  Halldort,  Kreis  Treuburg.  Jetzt 
■ei  ihrer  Tochter,  Frau  Helene  Hoyer,  3341  Linden, 
-.,,..“U?!*lraße  9'  am  *7-  Dezember. 

V  “us  ■•><*.  Jetzt  4  Düsseldorf,  Kronen- 

Straße  52,  am  12.  Dezember. 


ertun"  b,lsa»e,h,  geb  Becker,  aus  Groß-Lindenau. 

Kreis  Königsberg,  jetzt  4952  Hausberqe  an  der 
Porta.  Sprengolweg  11,  am  16.  Dezember. 

zum  91.  Geburtslag 

Hllger,  Berta,  aus  Tilsit,  Grünes  Tor  12,  Jetzt  78  Frei-  Wllk-  Hermann, 
bürg,  Im  Metzgergrün  15,  am  10.  Dezember. 

Judtka,  Auguste,  aus  Neuendorf,  Krets  Lyck,  Jetzt 
2221  Helse/Dithmarschen.  am  12.  Dezember,  '  ,um  80-  Geburtstag 

Lichatz,  Hermann,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck  jetzt  693 

Eberbach,  Ledigsburg  20,  am  13.  Dezember  A"l,,n”n•  Eml1'  du*  s<brllen,  Kreis  Tilsrt-Rac|nit.  letzt 

3167  Burgdorl,  Hoher  Kamp  5,  am  tl.  Dezember. 

zum  90.  Geburtstag  Aue,  Margarete,  aus  Tilsit,  Ragniter  Straße,  jetzt  216 

Mßller-Holtkamp,  Thea,  geb.  Bohnefeldt  aus  Men  niäaiuf'  Steiermarkstraße  7S.  «m  9.  Dezember. 

’ÄÄ-t SÄT  ‘BrÄS. ■*Äwis Ä£ 

zum  09.  Geburtstag  Brosowske,  Selrna.  gab.  Krüger,  aus  Prostken,  Kreis 

ti1*-  l8*21  633  Wetzlar,  Winkel  5,  zur  Zeit  bei  Frau 
hoffen.  Kreis  Lyck.  jetzt  3052  Ebert,  Wetzlar.  >'  urzkopl  80,  am  6.  Dezember. 

Depter,  Emma,  geb.  Morchel,  aus  Altheide,  Kreis 
Angerapp,  jetzt  bol  ihrer  Tochter,  Frau  Hilde  Stett- 
misch.  48  Bielefeld,  Westslraße  110,  am  11  De- 
zember. 

Dnmbrowskl,  Sophie,  aus  Niederhorst.  Kreis  Lyck. 
jetzt  6  Frankfurt  am  Main.  Rohrbachstraße  56.  am 
12.  Dezember. 

Ewald,  Charlotte,  Rektorin  i.  R.,  aus  Ostseebad  Cranz 
und  Königsberg,  jetzt  2141  Sandbostel  Heinrichs¬ 
dorf  3.  bei  Mückenberger,  am  16.  Dezember. 
Gohrlfz,  Hertha,  geb.  Gehrke,  aus  Königsberg,  Mo- 
zartstraße  8.  Apotheke  Krumme  Grube,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter,  Frau  Hannah  Mierau,  435  Reckling¬ 
hausen.  Zum  Nonnenberg  7.  am  17.  Dezember. 
Gudat,  Karl,  Bahnhof  Strehlau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
45  Osnabrück,  Meller  Straße  146,  am  15.  Dezember. 
Hoelzler.  Walter,  Konrektor  1.  R.,  aus  Tilsit,  Bis- 
mnrck«traße  23,  jetzt  33  Braunschweig,  Helmstedter 
Straße  la. 

Holzke,  Auguste,  geb.  Thiel,  aus  Königsberg,  Selke- 
straße  23,  jetzt  42  Oberhausen-Sterkrade,  Stein- 
brinkstraße  306,  am  7.  Dezember. 

Markewitz,  Martha,  geb  Thows.  aus  Dubeningen, 
Kreis  Goldap,  jetzt  4132  Kamp-Lintfort.  Theodor- 
Storm-Straße  1. 

Singer,  Paul,  Mittelsriiulrektor  1.  R.,  aus  Königsberg. 
Zunächst  Lehrer  an  der  Blindenanstalt,  dann  Rektor 
der  Mittelschule  Roßgarten,  jetzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter,  Frau  Gerda  Boeck.  2351  Bornhöved,  Schul¬ 
straße  5,  Pastorat,  am  II.  Dezember. 

Sdun,  Emma,  geb.  Krause,  aus  Rösrhken,  Kreis 
Osterode,  jel2t  2854  Loxstedt,  Dünen  fährst  raße  9. 
am  13.  Dezember. 

Spell,  Gustav,  aus  Willenberg,  Kreis  OrteUburg.  jetzt 
58  Hagen-Vorhalle,  Sporbecker  Weg  10,  am  15.  De¬ 
zember. 

Wiedenberg,  Elisabeth,  Lehrerin  i.  R.,  Yorksdiule, 
Königsberg,  jetzt  61  DarmsUdt,  Wittmannstraßc  3, 
am  16.  Dezember. 

Will,  Frieda,  geh  Skowronnek,  aus  Johannisburg, 
jetzt  532  Bad  Godesberg,  Wiedemannslraße  54.  am 
12.  Dezember. 


ln  Eppslein-Plalz  landen  zwöll  Familien  aus  Ostpreußen  eine  neue  Heimat.  In  der  schönen 
Gruppensiedlung  ( unser  Foto)  wohnen:  August  Czerwonka  aus  Erlenlhal  fOlschöwen);  Kon- 
i*"“«'  Rr"ßen,  Kreis  Allenstein:  Georg  Kassal,  Jagstellen:  Allred  Küchen,  Wildwiese 
(Oschke);  Gunter  Ernst  Kuhn.  Lenzen.  Kreis  Elbing .  Hedwig  Pauka.  lonkendorl.  Kreis  Allen- 
stein:  Siegfried  Schulz,  Borken,  Kreis  Lyck ,  Ollilie  Sotlke,  Gusenhoicn.  Kreis  Osterode  Im 
Sommer,  als  diese  Auinahme  entstand,  waren  gerade  64  Häuser  bezugsierlig  geworden. 

Foto:  K.  11 .  Holtmann 


tum  88.  Geburtstag 

JdcjUNch,  Auguste,  geb  Katzner.  aus  Osterode,  Grau 
deiner  Straße  7b,  j.  325  Hameln,  Wehler  Weg  27 
am  10.  Dezember. 

Jakull,  Margarete,  aus  Tilsit.  Adolf-Post-Straße  10 
jetzt  205  Hamburg  80.  Soltaucr  Straße  8,  am  13.  De 

zember. 

Kalweil,  Kurt,  aus  Angerburg,  jetzt  583  Schwelm 
Tilsiter  Weg  36,  am  17.  Dezember. 

Olschewski.  Maria,  geb.  Koschorrek,  aus  Schmidts 
dorf,  Kreis  Scnsburg,  jetzt  bei  ihrer  ältesten  Enkel 
tochter,  Frau  Margarete  Zöllner,  6474  Ortenberg 
Leuschnerstraße  38,  am  17.  Dezember. 


nenweg  23)  hat  an  der  Sparkassenschuie  in  Han¬ 
nover  die  Prüfung  für  den  gehobenen  Dienst  be¬ 
standen. 

Kühn,  Bringfried  fBackermeister  Walter  Kuhn  t  und 
Frau  Anna,  geb.  Kischkat,  aus  Hohenbruch.  Kreis 
Labiau,  jetzt  852  Erlangen,  Eichendorffstraßc  I)  hat 
vor  der  Handwerkskammer  Nürnberg  die  Meister¬ 
prüfung  im  Kraftfahrzeug-Elcktro-Handwerk  mit 
dem  Prädikat  »gut*  bestanden. 

von  Schwichow,  Peter  (Obcrstudienrat  Otto  von 
Schwichow  und  Frau  Agnes,  geb.  Steinke,  aus 
Heilsberg,  jetzt  355  Marburg,  Frerherr-vom-Stein- 
Straße  37)  hat  in  Frankfurt  sein  Examen  als  Stu¬ 
dienreferendar  für  das  höhere  Lehramt  an  berufs¬ 
bildenden  Schulen  bestanden. 

Stegmann,  Dietmar  (Diplomkautmann  Heinz  Stegmann 
und  Frau  Erika,  geb.  Nikutowski,  aus  Memel,  jetzt 
8672  Selb,  Franz-Hein rich-Straße  23)  hat  an  der 
Universität  Erlangen-Nürnberg  das  Staatsexamen 
als  Diplomkautmann  bestanden. 

Veiler,  Eleonore  Regina  fWHheJm  Vetter  t  und  Frau 
Sophie-Charlotte,  geb  Katoll,  aus  Liebwalde,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  798  Ravensberg,  Absenrenter 
Weg  4)  hat  an  dem  Hauswirtschaftlichen  Seminar 
in  Kirdiheim/Teck  die  erste  Lehrerprüfung  bestan¬ 
den. 


Soliburger-Anttoll  6umbinnen 
und  Salzburger  Verein  e.  V. 

Geschäftsstelle  D-4800  Bielefeld.  Postfach  7206 
Telefon  05  21  /  4  37  07,  Kto.  Nr.  1757  1 1  PSA  Hannover 

Sonderfahrten  nach  Salzburg 

Um  den  vielfach  geäußerten  Wünschen  zu  ent¬ 
sprechen.  plant  der  Salzburger  Verein  e.  V.  für  das 
Jahr  1967  zwei  Fahrten  nach  Salzburg  einzurichten, 
durch  die  allen  Interessenten  Gelegenheit  zum  Auf¬ 
enthalt  in  der  Stadt  und  dem  Land  Salzburg  zu  preis¬ 
günstigen  Bedingungen  geboten  und  den  Ostpreußen 
Salzburger  Herkunft  darüber  hinaus  das  Erlebnis 
eines  gemeinsamen  Besuchs  von  Statten  und  Platzen 
der  Heimat  der  Vorväter  ermöglicht  werden  soll.  Die 
Fahrt  A  ist  für  die  Zelt  vom  27.  7.  bis  11.  8.  vorge¬ 
sehen.  die  Fahrt  B  soll  vom  31.  8.  bis  15.  9.  statt¬ 
finden. 

Die  Teilnahme  ist  für  jedermann  offen.  Die  Pro¬ 
grammgestaltung  steht  jedem  Teilnehmer  am  Auf¬ 
enthaltsort  völlig  frei.  Die  Fahrtgestaltung  baut  auf 
einem  einwöchigen  Aufenthalt  in  der  Stadt  Salzhnrg 
und  einem  weiteren  einwöchigen  Aufenthalt  ln 
einem  Ort  des  Salzburger  Landes  auf.  Die  Verkür¬ 
zung  auf  eine  Woche  Aufenthalt  in  der  Stadt  Salz¬ 
burg  ist  möglich  Ebenso  kann  jeder  Teilnehmer  nach 
Wunsch  den  Aufenthalt  aut  weitere  Wochen  ver¬ 
längern. 

Für  die  Interessierten  werden  bei  rechtzeitiger  An¬ 
meldung  während  des  Aufenthalts  In  der  Stadt  Salz¬ 
burg  gemeinsame  Veranstaltungen  vorbereitet.  So 
soll  Gelegenheit  zu  gemeinsamen  Besichtigungen  und 
Fahrten  (insbesondere  zu  den  Zentren  der  Emigration 
der  Salzburger  Protestanten,  ins  Salzkammergut  und 
ins  Berchtesgadener  Land)  geboten  werden. 

Für  den  Auicnthalt  im  Land  Salzburg  sind  wahl¬ 
weise  vorgesehen:  St.  Gilgen  am  Wollgangsee.  St. 
Johann  im  Pongau,  Dienten  am  Hochkönig.  Bad  Hof- 
gastein  und  unter  Umständen  auch  die  1630  m  hoch 
gelegene  Ostpreußenhütte  oberhalb  Werfen. 

Kein  Teilnehmer  ist  gehalten,  sich  irgendwelchen 
gemeinsamen  Veranstaltungen  anzuschließen. 

Die  Fahrt  kann  als  Individualreise  mit  Auto  oder 
Bahn  oder  aber  —  je  nach  W*unsch  —  mit  einem 
Liegewagen-Sonderzug  eines  Touristik-Unternehmens 
durchgeführt  werden.  Bei  Teilnahme  größerer  Grup¬ 
pen  aus  einem  Ort  kommt  auch  eine  Busreise  in  Be¬ 
tracht. 

Die  Liegewagen-Sonderzüge  betahren  die  Strecken 
Hamburg,  Hannover,  Würzburg,  München  bzw.  Dort¬ 
mund,  Köln,  Frankfurt,  Stuttgart,  München  bis  zum 
Zielort.  Für  die  Anschluß-Rückfahrkarten  zu  den  Zu¬ 
stiegsbahnhöfen  gewährt  die  Bahn  auf  Strecken 
zu  200  km  50  Prozent  Ermäßigung. 

Der  Grundpreis  für  den  Aufenthalt  umschließt  die 
Unterbringung  in  Privatquartieren  mit  Frühstück.  Für 
die  Ostpreußenhütte  gilt  eine  —  preisgünstige  — 
Sonderregelung.  Im  übrigen  können  Pensions-,  Kom¬ 
fort-  und  Sonderwünsche  im  Rahmen  der  Möglich¬ 
keiten  gegen  Aufpreise  berücksichtigt  werden. 

Die  Fahrt  A  ist  an  die  Fenenregelung  der  Bun¬ 
desrepublik  angepaßt,  die  Fahrt  B  gehl  von  den  wit- 
tcrungs-  und  saisonbedingten  Vorteilen  des  Spät¬ 
sommers  aus. 

Die  Ausführung  der  Fahrten  obliegt  einem  Reise¬ 
büro  in  Verbindung  mit  einem  Touristikunterneh¬ 
men,  deren  allgemeine  Geschäfts-  und  Vertragsbe¬ 
dingungen  maßgeblich  sind.  Der  Salzburger  Verein 
e.  V.  ist  lediglich  uneigennütziger  Vermittler  und 
kein  Vertragspartner.  Er  wird  unter  Ausschluß  jeg¬ 
licher  Haftung  tätig.  Intum  und  Änderungen  bleiben 
Vorbehalten. 

Die  Grundpreise  werden  z.  Z.  nur  als  Schätzpreise 
angegeben  werden  können  und  sind  bei  der  Vielfalt 
der  Kombinationsmöglichkeiten  ohnehin  nur  als  An¬ 
halt  anzusehen.  Voraussichtlich  werden  betragen 
(Ungefährsumme):  Aufenthalt  mit  Frühstück  für  zwei 
Wochen  Fahrt  A  110,—  DM,  Fahrt  B  90,—  DM:  Auf¬ 
enthalt  mit  Frühstück  für  Verlängerung«  woche: 
A  55, —  DM,  B  45,-—  DM:  Aufenthalt  mit  Frühstück 
lur  zwei  Wochen  und  Fahrtkosten  mit  Liegewagen- 
Sonderzug  von  und  bis  Hamburg  oder  Dortmund 
A  235, —  DM,  B  200, —  DM:  Hannover  oder  Köln 
A  220, —  DM,  B  190, —  DM:  Würzburg  oder  Stuttgart 
\  185,—  DM,  B  155,—  DM;  Munchen  A  150.-  DM, 
B  120,  DM. 

Anmeldungen  und  Anträgen  ausschließlich  übet  die 
Geschäftsstelle  des  Salzburgei  Vereins  e.  V.,  4000 
Bieleleld,  Postfach  7206 


rum  87.  Geburtslag 

Bdl/er,  August,  aus  Giersfelde,  Kreis  Lyck.  Jetzt  4056 
Waldniel,  Mozartstraße  14.  am  17.  Dezember. 
Hansen,  Therese,  aus  Königsberg.  Bernsteinslraße  3. 
Jetzt  1  Berlin  31,  Westfälische  Straße  50,  am  16.  De¬ 
zember. 


rum  86.  Geburtstag 

Bloch,  Luise,  geb.  Sengotta,  aus  Ebendorf,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  84  Regensburg.  Hafnersteig  54,  am 
16.  Dezember. 

Lflwenberg,  Anna,  geb.  Müller,  aus  Allensteln,  jetzt 
863  Coburg,  Neustadter  Straße  3,  am  12.  Dezember. 

Malevka.  August,  aus  Seehausen,  Kreis  Angerburg. 
Jetzt  2213  Averfleth  über  WiUter,  am  11.  Dezember. 

Nolting,  Franz,  Lehrer  i.  R.,  aus  Gerslindc  bei  Tilsit, 
)elz!  2224  Burg/Dilhmarscheu,  Burgstraße  6,  am 
3.  Sezember. 

Prengel  Lina,  aus  Lyck,  jetzt  2  Hamburg  22,  Burger- 
weide  3c.  hei  Lettko,  am  12.  Dezember. 

Priyborowski,  Gertrud,  geb.  Butsch,  aus  Rosengar¬ 
ten,  Kreis  /Vngerburg,  Jetzt  207  Ahrensburg.  Hin¬ 
term  Vogelherd  5a.  am  13.  Dezember. 


zum  75.  Geburtstag 

Behma,  Karl,  aus  Orteisburg,  jetzt  in  Mitteldeutsch¬ 
land.  zu  erreichen  über  Kreisveitreler  Max  Brcnk. 

328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120,  am  11.  Dezember. 

Beyer,  Willy.  Gärtnereibesitzer,  aus  Heiltgenbeil, 

Dreßlerstraße  24,  jetzt  2407  Lübeck-Travemünde, 

Teutenbrink  3,  am  12.  Dezember. 

Brcuhammcr,  Elfriede,  aus  Wehlau.  Rippkoimor 
Straße  17.  j.  24  Lübeck-Schlutup.  Schusterbreite  17, 
um  13.  Dezember. 

Billigere!!,  Käthe,  aus  Königsberg,  Steile  Straße  2a, 
iburg,  Freiheit  17,  jetzt  jetzt  1  Berlin  46,  Seydlitzstraße  43,  am  17.  De* 
i,  am  10.  Dezember.  zember. 

Jetzt  28  Bremen.  Stader  Decker,  Martha,  früher  bei  Kaufmann  Wiesberger, 
er.  Schirwindt,  kreis  Schloßberg,  jetzt  2179  Oster- 

leginski.  aus  All-Rosen-  bruch  51  über  Otterndorf,  am  17.  Dezember, 
z.t  1  Berlin  10,  Kamminer  Ewert,  Hugo,  aus  Schönlinde,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
er.  89  Augsburg.  Siedlung  Llndenau,  am  17.  November, 

i.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Fischer,  Ella,  geb.  Kühn,  aus  Jägerhöh.  Kreis  Elch- 
*4.  am  15.  Dezember  niederung,  jetzt  2084  Rellingen,  Gösselstieg  3,  am 

Albrechtswiesen,  Kreis  13.  Dezember. 

irl-Drewer.  Kinderheim-  Gehrmann,  Gustav,  Angestellter  des  Finanzamtes 
i.  R.,  aus  Gerdauen  und  Schloßberg,  jetzt  89  Augs¬ 
burg,  Haunstetter  Straße  8,  am  27.  Oktober, 
von  Herder,  Gottfried.  Ururenkel  des  ostpreußischen 
i inmnn  aus  Annerburg.  Philosophen  Johann  Gottfried  Herder,  Majorat 

\uf  der  Fuchskaule,  am  Lauenstein/Erzgebirge,  jetzt  in  Fulda,  Flugleiter  des 

\ul  dir  ru an  Aero-CIubs  Fulda,  am  14  Dezember  thal.  Hinncbecker  Straße  39)  am  Gymnasium  Le- 

rund  Kreis  Insterburg,  Klein.  Gu-tav.  aus  Kehlen.  Kreis  Angerburg.  jetzt  sum. 

Carl-Bosch- Weg  9.  bei  5439  Oberroßbach.  Baidergusse  II,  am  1/  De-  pac^eiser,  Gerhard  iRidiard  Packeiser,  aus  Kömgs- 

7.  Dezember.  zember.  U  v  berg,  Hinterroßgarten  25  und  Frau  Eva,  geh.  Crom- 

isberg.  DomnauerStr  14.  Kuliga.  Amalie,  geb.  Schudew.tz,  aus  Hirsch wa  de.  ba|»  aus  Ost seebad  Rausdien,  jetzt  3437  Hesslsch- 

nternasse  111.  am  14  De-  Kreis  Johannisburg,  jetzt  233  Edcernforde,  Sdiles-  Lichtenau,  West  17o)  am  Freiherr-vom-Stein-Gym- 

wiger  Straße  32,  am  14.  Dezember  n<15juIn  LlrfUonau. 

t>  7mten  Lok-  Relnmuth,  Christine,  geb.  Remmuth,  aus  Sunkeln, 

K  ,  f,  tll4/ , nkoh'r  Kreis  Anqerburq,  jetzt  7831  KönigsdiaMhausen  212  Wenger.  Georg  Christian  (Reditsanwalt  und  Notar 
/ohwinkel.  l|ber  Emmendingen,  am  15.  Dezember  Dr.  Martin  Wenger,  aus  Didladcen.  Kreis  Inster- 

,,r  ,  c.i»iisRKprn  Schock.  August,  aus  Angerburg,  jetzt  2427  Malente,  bürg,  und  Frau  Marianne,  geb.  Barsch,  j.  6  Frank- 

KreL„^g  Ä  SR?ngi>lraße  52.  am  17,  Dezember.  lurl  am  Main.  WinlcrbaAstr-ße  201  am  Wühler- 

»nglingser  vv » g  •  Wisch,  Hedwig,  geh.  Scharfenschwerdt,  aus  Königs-  Gymnasium  in  Frankfurt. 

ir,  Krunnriontlorf;  l'amg^Deiember.  '  Wflllle,  Hcrberl  (Budibimlermeister  Emil-Woll  Wöllle 

uhef  Dahlen*  rroiu»*auoiHw  c*«..  vi..,..  .  ßnhmann  Punnen- 


Das  Abitur  bestanden 


Eine  neue  Wohnung? 

Poslbezieher  melden  Ihre  Zellung  hur? 
vor  einem  Wechsel  der  Wohnung  mit  der 
neuen  Anschrift  bei  Ihrem  Postamt  um; 
die  Post  hat  hierfür  besondere  Vordrucke 
Der  allgemeine  Postnachsendeanlrag 
allein  genügt  nicht. 

Bel  einem  Umzug  in  den  Bezirk  eine, 
anderen  Postamts  berechne!  die  Post  tüi 
die  Überweisung  eine  Gebühr  von  60  PI 
Danach  stellt  das  neue  Postamt  die  Zei 
tung  zu.  Wer  sichergehen  will,  erkun 
dtge  sich  bei  dem  Postamt  nach  dem  Vor 
liegen  der  Überweisung.  Fehl!  trotzdem 
einmal  eine  Nummer,  kann  sie  von  der 
Vertriebsableilung.  2  Hamburg  13,  Posl 
lach  8047  narbgefordert  werden 


mm  82,  Geburtstag 

Barkowski,  Berta,  aus  Birken,  Kreis  Inst« 
'24  Lübeck-Siems,  Am  Wallberg  42, 
zember,  . 

*°»  Frisch,  Lena.  geb.  OloII.  aus  Kumt 
hebnstraßc  12,  Jetzt  699  Bail  Mergentlu 
Wiesenstraße  50. 

■»»»hol.  Margarete,  geb  Scnktiwany  j 
■■»cg,  Klosterstraße  4,  Jetzt  465  Gelsen 
msrdcslraßc  78,  am  15.  Dezember.  Die 
»enkirchen  gratuliert  herzllchst. 
kowosfc,  Wilhelm,  aus  Königsborg,  letzt 
w>9.  Wolrlematsweg  20,  am  14  Dezem 
^hr/esuy,  Ida,  aus  Kreuzfeld,  Kreis  Lyct 
ütorkelsdorf,  Lohstraße  164a,  am  1- 


Bestandene  Prüfungen 

Ambold,  Ulrich  (Bauingenieur  Kuu  Ambold  ♦  und 
I  rau  Käthe,  geb.  Knoll.  aus  Wartenburg.  Kreis 
Allenstein,  jetzt  8761  Schneeberg/Odenwald)  be¬ 
stand  an  der  Universität  Erldntjen-Nürnberg  das 
siaatsexamen  als  Diplom-Betriebswirt. 

hiibul.il.  Horst  (Justizober sekretar  I  R.  Emst  KubuUt 
..„d  Frau  Margot,  geb.  Gehlhaar,  aus  Adlig-Lln- 
k ahnen  und  Schippenbell,  jelzt  3  Hannover.  Son¬ 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  50 


ie  grolle  Stadl  wird  in  ihrem  Zentrum  in 
eine  östliche  und  in  eine  westliche  Hallte  ge¬ 
teilt.  Ein  Mann  bummelt  an  Schaufenstern  vor¬ 
bei.  an  Häusern  mit  hohen  Portalen  Ei  läßt 
sich  treiben  im  Strudel  der  Passanten.  Weit 
fort  mit  seinen  Gedanken,  läßt  er  die  Fülle 
der  Eindrücke,  die  sich  ihm  anbieten  möchten, 
mit  Gelassenheit  von  sich  abgleiten. 

Der  Mann  —  er  läßt  sich  Zamori  nennen  — 
schlendert  an  einem  Kino-Palast  vorbei.  Die 
gläsernen  Flügel  der  Tür  schwingen  aufi  eine 
Frau  tritt  heraus,  ehe  sie  wieder  zurückschwin¬ 
gen  können.  Es  ist  nicht  wahrl  denkt  der  Mann. 
Es  kann  gar  nicht  wahr  seinl  Und  er  geht  wei¬ 
ter.  Sie  hat  die  Brauen  gehoben,  als  ihre  Blicke 
sich  kreuzten,  und  die  Fäitchen  auf  ihrer  Stirn 
sind  in  Bewegung  geraten.  Das  bekam  er  noch 
mit,  aber  daß  ihre  Uder  zu  flattern  begannen 
wie  Schmetterlingsflügel,  sah  er  nicht  mehr. 
Auch  nicht,  daß  sie,  anscheinend  enttäuscht,  in 
entgegengesetzter  Richtung  davonging. 

Doch  wie  auf  einen  geheimen  Befehl,  der 
ihnen  gleichzeitig  zuteil  ward,  kehrten  beide 
um  und  kamen  aufeinander  zu. 

.Also  doch!“ 

.Ich  habe  mich  nicht  getäuscht?” 

Seine  Worte  schob  sie  mit  jäher  Bewegung 
der  behandschuhten  Rechten  beiseite.  Wie  habe 
er  sie  auch  erkennen  können,  sie  sei  alt  gewor¬ 
den.  „Nicht  dochl"  wehrte  er  ab.  Alt?  Immer¬ 
hin  . . .  die  Jahre  —  reif  sei  sie  wohl  gewor¬ 
den  . . . 

„Hoffentlich!”  sagte  sie.  Ihr  verhaltenes  La¬ 
chen  hatte  einen  dunklen,  glücklichen  Klang. 
Und  sie  sagte: 

„Komm,  sonst  verliere  ich  dich  wieder  im 
Menschengewühl,  und  dann  könnte  es  sein,  daß 
wir  uns  nie  wiederfinden!" 

«Ursula!" 

„Ja,  Zamori!  Ein  Weiser  hat  einmal  vor  Jahr¬ 
hunderten  gesagt,  man  müsse  das,  wonach  das 
Herz  glühend  verlangt,  aufgeben  können  . . . 
loslassen!  Dann  käme  es  ganz  von  selbst,  um 
sich  zu  schenken.  Ich  hatte  es  aufgegeben,  daran 
zu  denken,  es  gäbe  dich  noch  —  und  nun  bist 
du  da!" 

Was  tun  zwei  Menschen,  die  auf  eine  so  merk¬ 
würdige  Art  zu  einem  unverhofften  Wieder¬ 
sehn  gelangen?  In  acht  von  zehn  Fällen  wären 
sie  ins  nächstgelegene  Cafe  gegangen.  Die  bei¬ 
den  aber  finden  wir  in  einem  abgelegenen  Park 
wieder.  Da  liegt  ein  See,  umgeben  von  Schilf 
und  hängenden  Weiden  am  Ufer.  Sie  haben  sich 
ein  Boot  gemietet  und  lassen  sich  nach  ein 
paar  Dutzend  Ruderschlägen  von  der  leichten 
Brise  treiben.  Er  sitzt  auf  der  Ruderbank,  sie 
hat  sich  vor  ihm  auf  den  Boden  gekauert. 

„Wenn  du  midi  Zamori  nennst  wie  eben 
jetzt,  berührt  es  mich  wie  ein  Ruf  aus  einet 
anderen  Welt,  einer  Welt,  die  nicht  mehr  be¬ 
steht”,  sagt  er. 

„Für  mich  hat  sie  aber  weiter  bestanden", 
erwidert  Ursula  und  läßt  in  ihren  beweglichen 
Zügen  den  Aufruhr  der  Empfindungen  durch¬ 
scheinen.  Sie  sagt:  „Es  begann  damit,  daß  wir 
in  der  Mansarde  eines  Mietshauses  saßen  und 
einen  Namen  für  dich  suchten;  der  Einfall  kam 
von  mir,  dich  Zamori  zu  nennen;  wir  gingen 
b|n  und  ließen  ihn  in  ein  Register  elntragen.“ 

„Ja”,  setzt  er  ihre  Erinnerungen  fort,  „und 
dann  zogen  wir  von  Ort  zu  Ort,  durch  Städte 
und  Dörfer.  Im  Gewand  eines  Harlekins  zeigte 
ich  meine  Kunststücke,  und  du  hast  mir  assi¬ 
stiert;  aber . .  .* 

Die  Frau  unterbricht  ihn.  Sie  hebt  ihren  Arm 
und  legt  ihm  zwei  Finger  auf  den  Mund.  Sie 
sagt: 

.Du  warst  großartig  als  Zauberer,  Zamori. 
Die  Tricks,  mit  denen  wir  arbeiteten,  waren 
nicht  schlecht  —  die  Kaffeetafel  zum  Beispiel, 
mit  der  jede  unserer  Vorstellungen  begann.  Im 
Vordergrund  der  Bühne  das  Tischdien,  Tassen 
und  Teller  für  zwei  Personen.  Zuckerdose, 
Sahnekännchen.  Ich  war  als  Knabe  verkleidet; 


Die  Natur  hat  uns  gelehret  wohl, 
daß  niemand  sich  bereichern  soll 
mit  andrer  Schaden  und  Verderb, 
sondern  mit  Gott  und  Ehren  sein  Brot  erwerb 
Alle,  die  mich  meiden  und  nichts  geben, 
die  thu  ich  melden  und  laß  sie  leben. 

Speicherinschritt  in  Königsberg 

Diesen  Spruch  entnahmen  wir  der  soeben  erschie¬ 
nenen,  liebevoll  zusammen  gestellten  Sammlung: 

Ein  fröhlich  Herz  —  ein  friedlich  Haus.  Haus¬ 
spruchdichtungen  aus  der  Sammlung  von  Josef  Hof¬ 
mann,  ausgewählt  und  neu  an  den  Tag  gegeben  von 
Otto  Zerllk,  mit  7  Holzschnitten  von  Ludwig  Richter. 
88  Selten,  kartoniert,  DM  3,90.  Aufstieg-Verlag, 
München. 


du  ludest  mich  ein,  Platz  zu  nehmen.  Der  Saal, 
er  war  fast  immer  gefüllt,  die  vielen  Kinder 
steckten  voller  Unruhe,  die  geflüsterten  Ermah¬ 
nungen  der  Mütter  rissen  nicht  ab.  Laut  Pro¬ 
gramm  hatte  ich  am  Tisch  zu  sitzen,  während 
du  in  die  Kulissen  gingst.  Aus  Übermut  und 
weil  du  nicht  kamst,  mußte  ich  alles  Porzellan 
in  Scherben  schlagen.  Der  Krach  schuf  Ruhe 
im  Saal;  der  Tumult  hob  erst  an,  wenn  du  mit 
gespieltem  Entsetzen  herbeistürztest  Du  tatest 
die  Scherben  in  einen  Sack  und  sagtest,  es  sei 
nicht  schlimm,  ich  sei  ja  bei  einem  Zauberer 
zu  Gast.  Und  du  warfst  den  Sack  gegen  die 
rückwärtige  Wand.  Da  löste  er  sich  in  ein 
Nichts  auf.  Und  du  .amst  zurück  mit  dem 
anderen  Sack,  mit  dem  heilen  Geschirr.  Bei  un¬ 
serem  Publikum  war  der  Schein  erweckt,  deine 
Zauberei  hatte  den  Schaden  geheilt  und  alles 
stünde  wieder  so  da  wie  vorher . . .” 

Jetzt  ist  es  Zamori,  der  den  Fluß  ihrer  Worte 
hemmt:  ....  und  eines  Abends  nach  einer  be¬ 
sonders  gelungenen  Vorstellung  löste  sich  alles 
auf  und  ich  war  fort  —  Zamori  war  fort.  Der 
Zauberer  war  fort.  Da  hörte  das  alles  auf, 
das  Spiel,  das  unser  Leben  bedeutete;  darauf 
wolltest  du  doch  mit  deinen  Beschwörungen 
vergangener  Zeiten  hinaus.  Ich  hatte  gesagt, 
du  mögest  schon  voraus  ins  Hotel  gehen;  du 
gingst . . .  und  wartetest  vergeblich  auf  mich. 
Jetzt  möchtest  du  von  mir  Rechenschaft  haben, 
den  Grund  hören,  warum  . .  .* 

„Nein",  sagte  Ursula  leise 


Unsterblicher  Zamori 

Erzählung  von  Paul  Brock 


„Nicht?”  fragte  er  erstaunt.  „Du  willst  nicht 
wissen,  warum  ich  alles  aufgab  und  dich  ver¬ 
ließ? 

„Zumindest  nicht  jetzt”,  wehrte  sie  ab.  „Was 
auch  immer  dich  trieb  —  vielleicht  warst  du 
des  Spiels  müde  geworden,  vielleicht  trieb  eine 
innere  Unruhe  dich  fort.  Ein  wenig  tröstet  es 
mich:  eine  Frau  war  nicht  im  Spiel.  Das  alles 
ist  nicht  wichtig.  Ich  sagte  es  schon:  die  Welt, 
die  wir  uns  geschaffen  hatten,  die  konnte  nicht 
untergehn." 


Zeichnung:  Uta  Brock 


„Ich  ließ  dir  eine  gefüllte  Abendkasse  zurück 
und  ein  kleines  Bankkonto.” 

„Ja,  das  tatest  du",  gibt  sie  zu.  „Und  dafür 
bin  ich  dir  dankbar  gewesen.  Noch  etwas  an¬ 
deres  ließest  du  zurück,  etwas  sehr  Kostbares. 
Was  es  gewesen  ist,  möchtest  du  wissen?  Du 
wirst  es  erfahren,  vielleicht  heute  abend  noch. 
Du  übernachtest  hier  in  der  Stadt?" 

„Ich  wohne  im  Imperial.“ 

„Gut,  du  hörst  noch  von  mir.  Ruderst  du  uns 
jetzt  ans  Ufer  zurück?“ 


Von  jedem  Fußtiitt  knistert 

der  halb  metallne  Schnee 


Man  schrieb  das  Jahr  1816.  Mit  dem  Ende  des 
Unglücklichen  Krieges  hatte  zehn  Jahre  zuvor 
eine  Leidens  und  Schreckenszeit  begonnen.  Nun 
war  der  Befreiungskrieg  beendet,  das  erste 
Friedensjahr  war  angebrochen.  Am  18.  Januar, 
just  an  dem  Tage,  als  1701  der  erste  preußische 
König  in  der  Königsberger  Schloßkirche  gekrönt 
worden  war,  feierten  die  Tilsiter  aus  Dankbar¬ 
keit  für  die  glückliche  Errettung  ein  Friedens¬ 
fest  und  illuminierten  das  Rathaus  und  andere 
Gebäude. 

Im  Mai  des  gleichen  Jahres  konnte  der  cle¬ 
vere  Heinrich  Post  das  „Gemeinnützige  Wo¬ 
chenblatt“  begründen,  um  einem  dringenden 
Bedürfnis  des  geschätzten  Publico  abzuhelfen. 
Und  das  hat  wahrhaftig  bestanden,  denn  die 
Tilsiter  waren  immer  schon  für  den  Fortschritt, 
meine  ich.  Das  Wochenblättchen  erschien  jeden 
Freitag  und  erstand  in  der  Druckerei  deT  spa¬ 
teren  Deutschen  Straße  Nr.  11.  (Interessant, 
daß  im  gleichen  Hause  1919  eine  neue  Zeitung 
erschien,  die  „Volksstimme",  die  sich  aber  nur 
ein  paar  Jahre  hat  halten  können.) 


Ganz  Preußen  gedachte  am  4.  Juli  1816  der 
Gefallenen  des  Freiheitskampfes.  Audi  in  Til¬ 
sit  wurde  eine  ergreifende  Totenfeier  gehalten. 
Allmählich  begann  sich  das  Leben  wieder  zu 
normalisieren,  seitdem  der  Alpdruck  der  Angst 
von  den  Menschen  genommen  war.  Im  Herbst 
finden  in  der  Schloßressource  schon  die  ersten 
Bälle  statt,  zu  welchem  Zweck  man  vorher  ln 
der  „Tanz-Academie  von  Monsieur  Saldon" 
schnell  die  neuesten  Pas  und  Passagen  sich  bei- 
bringen  ließ.  Es  versprach  also  ein  geselliger 
Winter  zu  werden.  Cestla  vie!  Herr  Post  hatte 
sidi  über  Einsendungen  wahrlich  nicht  zu  bekla¬ 
gen. 

In  der  Vorweihnachtszelt  erschien  in  seinem 
Wochenblatt  das  tief  empfundene  Gedicht  eines 
anonymen  Tilsiter  Poeten.  Mit  einem,  für  jeden 
Tilsiter  erkennbaren  Lokalkolorit  schildert  er 
gefühlvoll  einen  abendlichen  Spaziergang  durch 
die  tief  verschneiten  Straßen  unseres  Städt¬ 
chens,  begleitet  von  seinem  treuen  Pudelhund. 
Durch  glückliche  Umstände  blieb  uns  dieses 
Poem  erhalten,  in  all  seiner  biedermeierlichen 
Beschaulichkeit  und  Bildhaftigkeit: 


AM  WINTER-ABEND 


Wie  eine  Freiheilsmütze 
Hängt  rother  Abendschein 
Dort  an  des  Berges  Spitze 
Hier  am  lackirten  Hainl 

Im  Panzerhemde  llimmert 
Der  Teich  wie  blauer  Stahl, 

Wie  Leinwands-Bleiche  schimmert 
das  Schnee-erlrunlcne  Thal! 


Mich  friert!  Zur  Nebelkappe 
Spinnt  sich  der  Abend  ein, 

Ich  wähn'  ein  armer  Lappe 
Im  Augenblick  zu  seyn! 

Komm  Pudel I  laß  uns  gehen, 
Schnauf  du  den  Weg  voran, 
Sonst  sprechen  süße  Wehen 
Der  Vorzeit  mich  noch  an. 


Er  gab  an  der  Portierloge  Besdieid: 

„Falls  jemand  nach  mir  fragen  sollte...  ich 
bin  im  Speisesaal'" 


Kaum  hatte  er  das  Abendessen  bes'ellt  er 
schien  ein  Pikkolo  mit  einem  Brief.  Ke  "®/Pr J? 
war  in  dem  Umschlag,  nur  eine  Eintrittskarte, 
ein  Logenplatz  für  die  Abendvorstellung _  im 
Variete  Was  soll  das?  fragte  er  sich.  Und  er 
dachte:  Nein,  auf  keinen  Fall  gehe  ich  hin.  Wenn 
sie  mich  sehen  will,  hätte  sie  einen  anderen 
Ort  wählen  müssen  Seit  er  der  Bühne  ent¬ 
flohen  war.  hatte  er  kein  Theater  mehr  be¬ 
treten,  schon  gar  nicht  ein  Varietä.  Was  aus¬ 
gelöscht  war.  sollte  es  auch  bleiben.  Aber  wie 
sollte  er  ihr  nun  Bescheid  geben;  er  hatte 
uinp  Adresse  von  ihr,  keine  Ahnung,  wo  sie 


Als  letzter  betrat  er  die  Loge.  Außer  ihm 
Sdßen  zwei  Paare  dort;  Ursula  konnte  er  nicht 
entdecken.  War  sie  etwa...  sollte  er  sie  auf 
der  Bühne  sehn?  War  sie  an  seine  Stelle  ge¬ 
treten,  hatte  sie  seine  Nummer  fortgesetzt?  Jah 
sprang  er  auf,  um  davonzugehen.  Doch  da 
schwang  der  Vorhang  schon  auselnandor» 

Gut,  er  würde  ihr  den  Willen  tun  und  dann 
sollte  sie  etwas  zu  hören  bekommen... 

Noch  war  die  Bühne  leer.  Aber  nun  kam  aus 
der  Kulisse  ein  junger  Mann  heraus,  rank  und 
schlank,  in  Frack  und  Zylinder,  einen  Umhang, 
rot  gefüttert,  über  den  Schultern.  Ihm  folgte 
ein  Page,  eine  zierliche  Gestalt,  hübsch  anzu¬ 
sehen.  Der  Jüngling  verbeugte  sich,  löste  den 
Umhang  mit  lässigem  Griff  und  warf  ihn  dem 
Pagen  zu.  Er  trat  an  den  Bühnenrand,  schon 
rauschte  ihm  Applaus  entgegen. 

Der  junge  Marfn  streifte  seinen  rechten  Hand¬ 
schuh  ab  und  sagte:  „Nun  werden  Sie  glauben, 
ich  zaubere  Ihnen  etwas  vor;  Sie  irren  sich, 
ich  werde  mich  hüten;  ich  kann  gar  nicht  zau¬ 
bern.“  Er  lächelte,  faltete  den  Handschuh  zu¬ 
sammen,  öffnete  die  Hände:  sie  waren  leer. 

Das  Publikum  lachte. 

Der  Jüngling  . . .  beinahe  erschrocken  schaute 
er  auf  seine  Hände.  Er  schüttelte  den  Kopf: 
„Nein,  sage  ich  Ihnen,  es  gibt  keine  Zauberei!” 
Er  zog  seinen  linken  Handschuh  ab.  „Früher, 
als  Kind  glaubte  ich  es  auch,  aber...” 

Das  Publikum  klatschte.  Der  Handschuh  war 
fort,  seine  Hände  waren  leer. 

Nun  zieht  er  ein  silbernes  Etui  aus  der  Tasche 
und  öffnet  es.  Jeder  kann  sehen:  es  ist  mit 
Zigaretten  gefüllt.  Er  nimmt  eine  heraus  und 
klappt  das  Etui  zu:  „Ich  kann  Ihnen  nur  immer 
wieder  sagen,  es  gibt  keine  Zauberei;  warum 
lachen  Sie  denn  schon  wieder?“ 

Er  hat  nur  eine  brennende  Kippe  im  Mund. 
Ein  neuer  Beifallssturm  dankt  ihm.  Wo  ist  die 
Zigarette  geblieben?  Woher  hat  er  den  Stum¬ 
mel?  Und  wieso  brannte  der  schon? 

Der  Page  steht  da  mit  glühenden  Augen.  Der 
Mann  in  der  Loge  weiß:  der  Page  ist  Ursula, 
aber  der  junge  Artist . . .  wo  hat  er  den  schon 
einmal  gesehen? 

Der  Junge  zeigt  seine  Hände:  «Wie  soll  ich 
Ihnen  eigentlich  erklären,  daß  es  keine  Zau¬ 
berei  gibt?  Sehen  Sie,  wenn  ich  jetzt  einfach 
in  die  Luft  greifen  würde  und  hätte  dann  eine 
Zigarette,  wäre  das  Zauberei . . .  Sehen  Sie  — 
so!“ 

Beifallklatschen!  Er  staunt  selbst:  er  hat  tat¬ 
sächlich  eine  Zigarette  in  der  Hand,  wirft  die 
Kippe  fort  und  führt  die  Zigarette  an  den  Mund. 
Sie  brennt  auch.  „Na,  das  war  aber  bloß  Zu¬ 
fall",  sagt  er.  Wieder  hält  er  eine  Zigarette 
in  der  Hand,  er  wirft  sie  in  den  Saal,  greift 
in  die  Luft,  wieder  und  wieder,  und  jedes  Mal 
eine  Zigarette;  er  kann  sie  gar  nicht  schnell 
genug  in  den  Saal  werfen,  dem  Publikum  zu. 

Der  Page  reicht  ihm  ein  seidenes  Taschen¬ 
tuch.  Der  Jüngling  greift  in  die  Luft,  führt  eine 
brennende  Zigarette  an  die  Lippen,  breitet  das 
Tüchlein  über  seine  linke  Faust,  drückt  eine 
Mulde  hinein  und  in  die  Mulde  die  brennende 
Zigarette;  blauer  Tabaksqualm  dringt  mächtig 
hervor;  die  Glut  wird  ein  schönes  Loch  in  das 
Tuch  gebrannt  haben.  An  einem  Zipfel  hebt  er 
das  Tuch  empor  und  schüttelt  es.  Das  Tuch  ist 
heil,  die  Zigarette  fort. 

★ 

Plötzlich  weiß  der  Mann  in  der  Loge,  wo  er 
den  jungen  Mann  schon  einmal  gesehen  hat. 
Früher,  vor  Jahren,  als  er  selbst  noch  jung 
war:  wenn  er  vor  dein  Spiegel  stand,  damals . . . 
Und  nun  steht  der  junge  Mann  dort  auf  der 
Bühne  und  zaubert,  und  das  Publikum  —  ein 
glänzendes  Publikum  übrigens,  keine  Mütter 
mit  kleinen  Kindern  —  es  lacht  und  klatscht 
Beifall  und  erstirbt  in  staunender  Atemlosigkeit 
Ist  das  etwa  auch  schon  Zauberei,  daß  der  Jüng¬ 
ling  dort  steht?  Was  er  den  Leuten  vorzaubert, 
ist  genau  das,  was  der  Mann  in  der  Loge  immer 
gewollt  und  niemals  zustande  gebracht  hat, 
dieses  gekonnte,  elegante,  souveräne  Spiel  mit 
den  Dingen.  Das  war  der  Grund,  weshalb  er  der 
Buhne  den  Rücken  gekehrt  hatte,  weil  er  wußte, 
es  würde  ihm  niemals  gelingen. 

Ist  es  Trauer,  was  er  jetzt  fühlt?  Ist  es  Glück? 


Das  Glöckchen  der  Kapelle, 

Der  Raben  Mönchs-Geschrei, 

Der  Hunde  lern  Gebelle 
Schwirrt  meinem  Ohr  vorbei. 

Von  Jedem  Fußtritt  knistert 
Der  halb  metall'ne  Schnee, 

Und  hämsdie  Kälte  lästert 
Nach  meiner  kleinen  Zeh! 

Wo  deine  Eis-Standarten, 

O  Winter ?  trotzig  wehn, 

Da  kann  In  Wald  und  Garten 
Ein  Bär  sich  nur  ergehn I 

Du  peitscht  mil  kalten  Nesseln, 
Schlägst  mil  Korsaren  Hohn 
Die  Mutter  Erd'  in  Fesseln, 
Raubst  Ihr  die  Blumen-Kron. 


Dort,  wo  die  Fensterscheibe 
Vom  klaren  Lichte  blitzt, 

Dort  wo  beim  stillen  Weibe 
Der  Kinder  Vier-Blatt  sitzt. 

Don  thaut  von  warmen  Küssen 
Der  Reif  von  Bart  und  Brust, 

Und  Junge  Zweige  sprießen 
Am  Immer-Grün  der  Lust. 

Und  Gellerts  Fabeln  llöten 
Uns  am  Kamin  so  rein, 

Und  schöne  Flammen  röthen 
Uns  sanlt  mit  Heil'gen  Schein! 

Wie  fromme  Lämmer  hüplen 
Die  Abend-Stunden  fort, 

Und  Iroh  ermüdet  schlüpfen 

Wir  spät  zum  Schlummer-Ort.  k  a 


Inzwischen  war  das  Spiel  auf  der  Bühne 
weitergegangen.  Der  Man  in  der  Loge  blickte 
*uf:  °er  Zauberer  und  sein  Page  waren  fort. 
Das  Publikum  raste.  Rufe  wurden  laut:  „Za- 
mon  . . .  Zamori!" 


Mann,  der  einmal  Zamori  war,  verließ  seine! 
Platz,  verließ  die  Loge,  lief  den  Gang  hinal 
wie  auf  der  Flucht,  ließ  sich  an  der  Garderobi 
den  Mantel  geben.  Da  legte  eine  Hand  sich  au 
seinen  Arm.  Ursula  stand  neben  ihm;  sie  halb 
einen  Mantel  über  ihr  Pagengewand  geworfen 
Ihre  Augen  blitzten  ihn  an  Sie  sagte: 

„So  ungefähr  habe  ich  es  mir  gedacht!“ 

Und:  „Lieber,  ich  kann  es  verstehen,  daß  di 
deme  Gefühle,  daß  du  dich  selbst  durch  di. 
Flucht  retten  wolltest.  Aber  -  dein  Sohn  warte 
in  seiner  Garderobe  auf  dich.  Du  wirst  nich 
umhin  können,  thn  zu  begrüßen  “ 


Jahrgang  17  /  Folge  50 
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unser  TIP:  gediegener  Gold- 
schmuck  -  Heber  etwas  mehr 
nnlegen  er  behält  Wert  und 
Schönheit! 


'•me 

BERNSTEIN 

ARBEITEN 

Ostpf 

Meister 


1011  Mündion -VATERSTETTEN 


ostpreußischer  Städte,  viele  interessante 
Beiträge  sowie  gute  Bilder  bringt  „Der 
redliche  Ostpreuße  für  1967".  Seit  über 
130  Jahren  ist  er  nun  schon  Generationen 
ein  treuer  Begleiter  und  erfreut  immer 
wieder  jung  und  altl  Sein  Preis  unver¬ 
ändert  DM  3,90. 


£iH  Jilitk 


d'f  Heimat  durch  „Ostpreußen  im  Bild 
für  1967  ,  den  beliebten  Wand-  und 
Bildpostkartenkalender.  Mit  seinen  25  aus¬ 
gesuchten  Aufnahmen  und  interessanten 
Texten  können  Sie  sich  selbst,  aber  auch 
Ihren  Bekannten  viel  Freude  bereiten.  Er 
kostet  unverändert  auch  nur  DM  3,90 


S^auUhteeQSiHe 

fiuMahdluhQ 

295  9o9 


Am  JO.  Dezember  low  (eiern  unsere  lieben  Eltern 

Otto  Weinknecht  und  Margarete  Weinknecht 

lieb.  Krebs 

aus  Lyck,  YorckstraDe  35 
Ihren  4  0.  Hochzeitstag. 

Wir  wünschen  weiterhin  Gottes  Segen 
In  Immerwährender  I.iebe  und  Dankbarkeit 
DIE  KINDER  UND  ENKELKINDER 
3  Hannover- Wülfel,  Am  Mittelfelde  115  B 


Am  11.  Dezember  1988  (eiern 
unsere  Heben  Eltern 

Rudolf  Kopka 
und  Frau  Olga 

geb.  Wnuck 

aus  Preußental,  Kr.  Sensburg 
Ihre  Goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren 

die  Kinder  und  Enkelkinder 
3043  Lechenich.  Schloßwall  9 


Am  18.  Dezember  1988  feiern 
Goldene  Hochzeit 

Kurt  Belhke 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Weigle 

aus  Treuburg,  Ostpreußen 
Bahnhofstraße  26 


fl  Darmsladt,  Mathtldenstr.  29 


Q:J 


Jahre  wird  am  13  Dezember 
IMS  unser  lieber  Opa 

Fritz  Growe 

aus  Gr.-Ottenhagen 
Kreis  Königsberg 

Es  gratulieren  besonders  herz- 
11dl  und  wünschen  für  die  Nom- 
monden  Jahre  Gesundheit  und 
alles  Gute 

seine  Enkelkinder 
Brigitte:  und  Reinhard 

Mi  Ratingcn 

Hasselbeck-Schwarzbach  52 


Q°J 


Am  II.  Dezember  190«  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 

Vater,  Schwiegervater  und 

Großvater 

Adolf  Morsnowski 

aus  Königsberg  Pr. 
Hlnterlomsc  13  a 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen 

SEINE  FRAU 

SEINE  KINDER  ELSA,  EVA 
UND  WERNER 
SCHWIEGERTOCHTER 
SCHWIEGERSÖHNE 
UND  4  ENKELKINDER 

4151  Wllllch  bei  Krefeld 
IndustriestraBe  28 


Jahre  wird  am  9.  Dezember  Itwi 
meine  liebe  Mutter 

Hedwig  Wisdi 

geb.  Scharfschwerdt 
«us  Königsberg  Pr. -Gartenstadt 
Schönfließ  31 

Ich  gratuliere  herzlich,  danke 
für  Ihre  sorgende  Liebe  und 
wünsche  weiterhin  «Inen  geseg¬ 
neten  Lebensabend. 

Toni  Gransow,  geb.  Wisch 

4j  Essen  (Ruhr) 

rranztskanerhöhe  9  _ 


Weine  liebe  Tante 

Hedwig  Wisdi 

Ssb.  Scharfschwerdt 
nlgsberg  Pr.-Gartenatadt 

SchunflleO  31 

feiert  am  9.  Dezembur  1988  lh- 
fen  75.  Oeburtstng. 

Ihrem  Ehrentag  gratuliert 
nerzüdist,  wünscht  Gesundheit 

und  Gottes  Segen 
Um»  Schumacher,  geb.  Wisch 

Hamburg  13 
,  nelmhuder  Straße  12 


Am  12.  Dezember  1966  feiert 
mein  lieber  Mann  und  Vater 

Albert  Gotthardt 

aus  Insterburg.  Theaterstr.  1  a 
seinen  70.  Geburtstag. 

SEINE  FRAU  UND  SOHN 
gratulieren  von  Herzen. 


1  Berlin  10 

Kalserin-AugusU-Ailee  48 


Am  14.  Dezember  1966  begeht 

Gottfried  von  Herder 

aus  Rauenstein  (Erzgeb.) 
Senior  der  Familie,  seinen 
75.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  unserem  lieben, 
verehrten  Jubilar  von  Herzen 
alles  das,  was  ln  dem  Wahl¬ 
spruch  seines  großen,  ostpreu¬ 
ßischen  Vorfahren  zum  Aus¬ 
druck  kommt: 

Li  eilt  —  Liebe  —  Leben 
SEINE  FRAU  FELICIE 
geb.  von  Mayenburg 
KINDER 

UND  ENKELKINDER 
8  München,  Sulzbacher  Straße  1 
64  Fulda 


Durch  Gottes  große  Güte  kann 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Emilie  Greinus 

geb.  Szlel 
aus  Rastenburg 
Angerburger  Straße  24 

am  13.  Dezember  1986  ln  gei¬ 
stiger  Frische  und  Rüstigkeit 
Ihren  Geburtstag  feiern. 

ln  dankbarer  Freude 

Familie  Gertrud  Pappe 
Leipzig 

Familie  Karl  Greinus 
Leipzig 

Familie  Helmut  Gralnus 

Rheine  (West!) 

4440  Rheine  (Westf) 
Eckenerstrafle  27 


QJ 


Bis  hierher  hat  mich  Gott  ge¬ 
bracht  durch  seine  große 
Güte,  bis  hierher  hat  er  Tag 
und  Nacht  bewahrt  Herz  und 
Gemüto.  Bl»  hierher  hat  er 
mich  erfreut,  bis  hierher  mir 

Am  * Dezember  1988  feiert 

unsere  liebe,  gute  MuUcr, 

Schwiegermutter,  Großmutter, 

Urgroßmutter  und  Tante 

Elisabeth  Meding 

geb.  Schleginskt 
aus  Alt-Rosenthal 
Kreis  Rastenburg  (Ostpr) 
Ihren  85.  Geburtstag. 

Es  wünschen  GottesreldbMiSe- 
aen  ln  Dankbarkeit  und  Liebe 
8  Ihre  Töchter.  Schwiegersöhne 
Enkel,  Urenkel  und  Nichten 
1  Berlin  10.  Kamminer  Straße  24 


Am  12  Dezember  1966  begeht 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger- 
mutter.  Großmutter  und  Ur- 

großmutter 

Anna  Löwenberg 

geb.  Müller 

aus  Allenstcln,  Ostpreußen 
Ihren  88.  Geburtstag. 

wü  nschen  wette  r  I hl  n**  GesundheU 
und Gottes  Segen 

URENKEL 


Durch  Gottes  große  Güte  darf 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Oma  und  Uroma, 
Frau 

Emma  Sdun 

geb.  Krause 

aus  Röschken,  Kr.  Osterode 

am  13.  Dezember  1966  Ihren  80. 
Geburtstag  feiern. 


Es  gratulieren  herzlichst 
IHRE  KINDER 
ENKEL  UND  URENKEL 


2854  Loxstedt,  Kr.  Wesermünde 
Dünen  führst™  ße  9 


Am  9.  Dezember  1966  feiert  un¬ 
ser  lieber,  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater  und  Ur¬ 
großvater 

Gottlieb  Bruderrek 

Kreissp. -Oberinspektor  a.  D. 
Königsberg  Pr. 

seinen  90.  Geburtstag. 

Zu  diesem  Ehrentag  gratulieren 
herzlichst  und  wünschen  wei¬ 
terhin  Gottes  reichen  Segen 
und  noch  viele  gesunde  Jahre 
DIE  DANKBAREN  KINDER 
ENKELKINDER 
UND  ENKELKINDER 

5248  Schönstein  (Sieg).  Karweg 


Am  10.  Dezember  I960  feiert  un¬ 
sere  geliebte  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Omi,  Uroml  und 
Tonte 

Kaufm.-Wwe. 

Elisabeth  Grützner 

geb.  Becker 
aus  Gr.-Lindenau 
Kreta  Königsberg  Pr. 
jetzt  Hausberge  a.  d.  Port« 
Sprengelweg  11 

UebevoU  betreut  von  Ihrer  älte¬ 
sten  Tochter  Helene  ln  selten 
geistiger  und  körperlicher 
Frische  ihren  gesegneten  93.  Ge- 
burtstag. 

Wir  gratulieren  alle  herzlichst 
und  wünschen,  daß  sie  uns 
noch  recht  lange  gesund  er- 
halten  bleibt. 

In  Dankbarkeit 
Helene  Hagner,  geb.  Grfltaner 
Friedrich  Grützner  und  Frau 
Helene,  geb.  Frenzei 
Fritz  Conrad  und  Frau 
Martha,  geb.  Grützner 
Anna  Glang,  geb.  Grützner 
Kurt  Grützner  und  Frau 
Marianne,  geb.  Lippold 
Mitteldeutschland 
sowie  all«  Enkel  und  Urenkel 


Nach  kurzer  Krankheft  hat 
Gott  meine  liebe  Mutter,  un¬ 
sere  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 

Auguste  Glagau 

aus  Goithenen/Pobetben 

Im  Alter  von  9«  Jahren  zu 
sich  genommen. 


Toni  Unruh,  geb.  Gtogau 


Schteder.  den  23.  November  1968 


Fern  der  geUebten  Heimat 
schloß  am  2».  November  1966 
meine  llebo.  gute.  »1  toste 
Schwester,  die  letzte  Über¬ 
lebende  meiner  8  Geschwister, 
Frau 

Ida  Wolfermann 

geb.  Lindenau 
aus  Königsberg  Pr. 

im  80.  Lebensjahre  für  Immer 
ln  Dortmund  Ihre  Augen. 

In  tiefer,  stiller  Trauer 

llertha  Prflfer,  geb.  Lindenau 


Zwei  Monate  nach  dem  Tode 
meiner  Schwester  Gertrud 
nahm  Gott  der  Herr  auch 
meine  älteste  Schwester,  unsere 
S'+iwägerln  und  Tante,  Fräu¬ 
lein 

Anna  Goetj 

Damenschneidern) 

aus  AUenstein,  Ostpreußen 
zuletzt  Hannover 

lm  gesegneten  Alter  von 
84  Jahren  zu  sich. 


In  Trauer 
au  di  im  Namen 
der  Angehörigen 

Frau  Margarete  Zabka 

geb.  Goetz 


4  Düsseldorf-Rath 

den  28.  November  1966 
Liliencronstraße  4 


Fern  der  Heimat  verstarb  am 
25.  November  1966  nach  kurzer 
Krankheit  meine  liebe  Mutter, 
unsere  liebe  Schwiegermutter» 
Urgroßmutter.  Oma  und  Tante, 
Frau 

Lina  Brendel 

geh.  Feyerabend 
aus  Königsberg  Pr. 

im  gesegneten  Alter  von 
91  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Heinz  Brendel  und  Frau 
Margot 

FrlU  und  Ilse  Kruwlnnus 
Hans  Jorhen  und  Harald 
Urenkel 


6628  Heiligen  haus 
Bezirk  Düsseldorf 
Beuthener  Straße  1 


COburg.  Neustsdter  Straße  3  |  »  i  Berlin  19.  Reichsstraße  103 


Am  7.  Oktober  1966  entschlief 
nach  langem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  lm 
85.  Lebensjahre  unsere  liebe 
Mutter.  Schwester,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Maria  Bombien 

geh.  ßaglnsky 
aus  Pr.-Eylau 


ln  stiller  Trauer 

Kinder  und  Enkelkinder 


3001  Lühnde 

den  5.  Dezember  1966 


In  memorlam 

Zum  30.  Sterbetag  am  4.  De¬ 
zember  1968  gedenken  wir  in 
Wehmut  und  in  tiefer  Dank¬ 
barkeit  unseres  unvergessenen, 
inniggeliebten,  einst  so  uner¬ 
müdlich  für  uns  sorgenden 
Mannes  und  Väterchens 


Fritz  Schröter 

geb.  20.  2.  1874 
gest.  4.  12.  1936 
ehemals  Obertumlehrer 
am  Löb.  Realgymnasium 
in  Königsberg  Pr. 
Ehrenvorsitzender 
der  Turn  Vereinigung 
Königsberger  f-ehrer  und 
1.  Vorsitzender 

des  Ostpreußischen  Turnlehrer¬ 
vereins  und  des  Ostpreußischen 
Fschturnlehrsrverbandes 

Sein  ganzes  Lehen  und  Wirken 
alten  der  Körpercrtüchtlgung 


Wir  verehren  In  Ihm  seine  edle 
Gesinnung,  sein  hilfreiches  und 
gütiges  Wesen. 


In  stillem  Gedenken 
Elise  Schröter,  geb.  Both 
Gerda  Schröter 


1  Berlin  19.  Heerstraße  3»  a 
am  2.  Advent 


Nach  einem  langen,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  heute  mein  lieber  Mann, 
unser  herzensguter  Vater, 
und  Onkel 

Emil  Becker 

im  Alter  von  06  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Marie  Becker,  geb.  Saiamon 
nebst  Kindern 
und  Enkelkindern 


4811  Heepen.  Am  Dreterfeld  1236 
den  26.  November  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  Mitt¬ 
woch,  dem  30.  November  1966, 
auf  dem  Friedhof  ln  Heepen 
statt. 


Am  Mittwoch,  dem  23.  Novem¬ 
ber  1966,  verstarb  kurz  vor  Voll¬ 
endung  seines  100.  Lebensjahres 
nach  kurzer  Krankheit  unser 
lieber  Vater,  Großvater  und 
Urgroßvater 

August  Tilfmann 

aus  Frlschlng,  Kr.  Pr.-Eylau 

ln  stiller  Trauer 
die  Hinterbliebenen 


85t  Bayreuth 

Cottenbacher  Straße  52 

Die  Beerdigung  fand  am  Sams- 

tag,  dem  26.  November  1966, 

auf  dem  Friedhof  St.  Georgen 

statt. 


J  Fern  der  Heimat  muß  ich  sterben, 
üie  ich.  ach,  so  sehr  geUebt. 
Doch  ich  bin  dort  hingegangen, 

V  vT  i  wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  verschied  heute  nacht,  plötzlich 
und  unerwartet,  meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Anna  Letfau 

geb.  Bednar/ 

aus  Sensburg.  E-Straße  7 


im  Alter  von  OT  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 
Paul  Lettau 
Heinz  Lettau 

Hildegard  Freitag,  geb.  Lettau 

Gerhard  Freitag 

Marianne  und  Brigitte  als  Enkel 

und  alle  übrigen  Anverwandten 


4049  Gierath.  Schulstraße  64.  den  11.  November  1966 

Die  Beerdigung  fand  statt  Montag,  den  1«.  November  1966, 
von  der  Leichenhalle  des  Friedhofes  m  Gierath  aus. 


Fern  ilirer  geliebten  Heimat  nahm  Gott  der  Herr  am  1.  De¬ 
zember  1966  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  meine  liebe 
Frau,  meine  gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Oma.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Neumann 

geb.  West 

aus  Gundau,  Kreis  W'ehlau.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  71  Jahren  zu  sich  In  sein  Reich. 


In  tiefer  Trauer 
Franz  Neumann 

Hermann  Söhl  und  Frau,  geb.  Neumann 
Helmer  und  Helma  als  Enkelkinder 


2221  Dickhusen  bei  Marne  (Holst),  den  2.  Dezember  1966 

Die  Trauerfeier  erfolgte  am  8.  Dezember  1900  In  der  Frled- 
hofskapelle  zu  Marne. 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  nach 
schwerer  Krankheit  meine  liebe,  unvergeßliche  Frau 


Maria  Baischat 

geb.  Zander 

au*  Baltupönen  Kreis  Tllslt-Ragnit 


am  21.  November  198«  lm  Alter  von  64  Jahren. 


In  stlUer  Trauer 
Max  Balschat 


79*  Sehoplhelm.  Statthalloriitraße  12 

Die  Beisetzung  fand  am  24.  November  1966  auf  dem  Friedhof 
in  Schopfhelm,  Kreis  Lörrach,  statt. 


_  _  Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Meine  geliebte  Frau,  unsere  liebe  Mutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwiegermutter.  Schwester.  Tante  und 
Schwägerin,  Frau 

Helene  Waldt 

aus  Brandenburg  (Ostpr).  MUhlenstraßc  tt 

lst  nach  einem  langen,  schweren  Leiden  heute  sanft 
entschtefen. 

In  stuier  Trauer 
Arthur  Waldt 
und  Angehörige 

Münster,  17.  November  1986 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonntag,  dem  38.  November  1968. 
15.30  Uhr  auf  dem  Friedhof  zu  Runkel  (!«hn)  statt. 
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. so  sehet  auf  und  hebt  eure  Häupter  auf. 

darum,  daß  steh  eure  Erlösung  nahet“. 

Gott,  dem  Herrn  Uber  Leben  und  Tod,  hat  es  gefallen,  unsere 
Mutter 

Witwe  Johanne  Schulz 

gcb.  Redctzk.v 

aus  Tilsit.  Deutsche  Straße  B5 
zu  sich  In  die  Ewigkeit  abzuberufen. 


Mit  all  Deinen  Leiden  teiltest  Du  all  meine  Sorgen, 
durchlebtest  mit  mir  Freud'  und  Leid,  hast  alles  gern 
mit  mir  getragen  und  mich  betreut  ln  Innigkeit.  Dies 
alles  werd'  ich  nie  vergessen,  Du  wirst  mir  stets  ein 
Vorbild  sein.  Ich  werde  ewig  Dein  gedenken  in  steter 
Dankbarkeit 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  21.  November 
1*6«  meine  herzensgute,  liebe  Frau,  unsere  liebe  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Elisabeth  Krause 

geb.  Dowedeit 

aus  Königsberg  Pr„  Albrechtstraße  16 


Unsere  liebe  Mutter 

Hedwig  Konopka 

geb.  Mensing 


ist  am  21  November  1966  im  Alter  von  fast  89  Jahren  einem 

Herzschlag  erlegen.  Bis  zu  ihrem  ‘'“‘'"^‘SJrMrR^SnselSm 
große  Mutterliebe  und  Ihre  nie  ermüdende  Fürsorge  unserem 


Urnhlnronhpn  OPfnl  tf»T\ 


In  tiefer  Trauer 

zugleich  im  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  Zimmermann,  geb.  Konopka 
Gertrud  Weyher,  geb.  Konopka 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Alfred  Schulz 

Gerhard  Schulz  und  Familie 


2871  Dreisielen  über  Bet'lnehiihren.  den  3.  Dezember  1966 


Nach  Kurzer  Krankheit  entschlief  am  23.  November  1966  Frau 


Elma  Cabjolsky 

geb.  Rohde 

aus  Saalau  (Molkerei) 

Im  83.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Edith  Schmidt,  geb.  Cabjolsky 
Würzburg.  Stöhrstraße  1* 
Siegfried  Cabjolsky 
7306  Denkendorf 
Zeppelinstraße  54 


Kurz  vor  Vollendung  Ihres  80.  Lebensjahres  ist  unsere  liebe 
Mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter,  Frau 


Clara  Eichstädt 

geb.  Rlrbter 

Rittergut  Groß-Sehellenberg,  Kreis  Gerdauen 


nach  kurzer  Krankheit  am  27.  November  196«  entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 

Oipl.-agr.  Gert  Eichstädt  und  Frau  Erika,  geb.  Rohr 
Dr.  med.  Reinhold  Glang  und  Frau  Irmgard,  geb.  Eichstädt 
Major  Horst  Eichstädt  (In  Stalingrad  vermißt)  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Rohde 
7  Enkel  und  7  Urenkel 


Braunschwelg.  Lützowstraße  S 


Am  Totensonntag,  dem  20.  November  1966,  entschlief  völlig 
unerwartet  unsere  liebe  und  treusorgende  Mutter  und 
Schwester 

Berta  Broschko 

geb.  Reinke 

aus  Königsberg  Pr. 

im  Alter  von  7*  Jahren. 

In  tiefer  Traure 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ilse  Broschko  und  Elise  Reinke 


6  Frankfurt  am  Main.  Koblenzer  Straße  3» 

Die  Beerdigung  hat  am  23.  November  1966  auf  dem  Frankfurter 
Hauptfriedhof  stattgefunden. 


Ich  bin  das  Brot  des  Lebens. 
Unsere  liebe  Mutter.  Schwester  und  Oma 

Helene  Lindberg 

geb.  Bllda 

wurde  am  18.  November  1966  in  die  Ewigkeit  ab¬ 
gerufen. 


In  tiefer  Trauer 

Ingeborg  Helmke,  geb.  Ltndberg 

Gertrud  Bilda 

Martha  Bllda 

Margarete  Bllda 

Lieselotte  Krüger,  geb.  Bllda 

Richard  Helmke 

und  4  Enkel 


73  Eßlingen,  Dresdener  Straße  36 
I  Berlin  37.  Wilsklstraße  44 


In  stiller  Trauer 

Richard  Krause 


2861  Lüninghausen,  den  30.  November  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  26.  November  1966  auf  dem  Friedhof 
Worpswede  statt. 


Heute  früh,  5  Uhr,  nahm  Gott  der  Herr  nach  langem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Leiden  meine  liebe  Tochter,  unsere 
gute  Kusine 

Herfa  Schmidt 

aus  Aibrechtsdorf.  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 

im  Alter  von  53  Jahren  zu  sich  ln  sein  Reich. 


In  tiefer  Trauer 

Martha  Schmidt 
und  Anverwandte 


Wuppertal-Elberfeld,  den  I«  November  1966 
Neue  Nordstraße  3 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  21.  November  1966  ln  Heiligen 
haus. 


Nachruf  zum  einjährigen  Todestag 

Es  ist  so  schwer,  wenn  sitii  der  Mutter  Augen  schließen, 
die  Hände  ruh'n,  die  einst  so  treu  geschafft, 
und  unsere  Tränen  heimlich  fließen. 

Fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  meine 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 

Elsa  Warschun 

geb.  Hofer 

aus  Königsberg  Pr.-Llep.  Troppauer  Weg  37 
im  5«.  Lebensjahre  Im  November  1965 

ln  tiefem  Schmerz 

ihr  großer  Sohn  Peter  Warschun  und  Frau  F.delgard 
Andrea,  Lars  als  Enkelkinder 

13  Kingsberry  Ave.,  Westwood  N.  Jersy  (USA) 


Mein  liebes,  gutes  Mütterchen,  Frau 

Lina  Dorsch 

geb.  Palfner 
geb.  9.  11.  1889 

aus  Schlllehnen,  Kreis  Schloßberg 
ist  am  17.  Oktober  1966  von  mir  gegangen. 


Dies  zeigt  in  tiefster  Trauer 

allen  Verwandten.  Freunden  und  Bekannten  an 

Tochter  Christel  Schuizcck 


8  München  18.  Bothmerstraße  1411 


ch  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  für  uns  ent¬ 
schlief  am  12.  November  1966  nach  längerem  Leiden  meine 
Hebe  Schwester,  unsere  gute  Tante 

Margarete  Tolsdorff 

Gewerbcoberlehrertn  I.  R. 

Im  Alter  von  75  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

Else  Kaempfer.  geb.  Tolsdorff 
Brigitte  und  Margarete 

Kiel-Holtenau,  Wtttenbrook  84 

Die  Trauerfeier  hat  am  Donnerstag,  dem  17.  November  1986 
im  Krematorium  ln  Kiel  stattgefunden. 


Bad  Salzungen  (Thür).  Rosa-Luxemburg-Straße  17 
Kronberg  (Taunus)  Hainstraße  7 


Am  27.  November  1966  entschlief  sanft  nach  längerer  Krankheit 
unser  lieber  Vater.  Großvater.  Schwager  und  Onkel 

Bäckermeister 

Franz  Arndt 

aus  Königsberg  Pr.-Schönflleß 

im  87.  Lebensjahre 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 

Franz  Arndt  Jun. 

Erich  Möhrmann  und  Frau  Käthe,  geb.  Arndt 
2057  Reinbek  bei  Hamburg,  Schatzkammer  7 
Friedrich  Dröge  und  Frau  Charlotte,  geb.  Arndt 
und  Enkelkinder 


Fern  seiner  unvergeßlichen  ostpreußischen  Heimat  entschlief 
nach  längerem,  schwerem  Leiden  am  22.  November  1966  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager,  Onkel  und 
Vetter 

Landwirt 

Friedrich  Kohnke 

aus  Löwenbagen.  Kreis  Samland 

im  83.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Walter  Müller  und  Frau 
Geschwister  Kohnke 

2432  Manhagen,  den  26.  November  1966 

Die  Trauerfeter  hat  In  Lensahn  stattgefunden. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh', 
denkt,  was  gelitten  habe, 
eh  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Noch  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  am  23.  November 
196«  mein  Heber  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Opa  und  Bruder 


Oskar  Fischer 

au«  Königsberg  Pr. 


im  Alter  von  66  Jahren. 


Emllte  Fischer,  geb.  Jernschewuki 


CeOe.  Jetzt  23»  Flensburg,  Twcdter  Markt  54 


Otto  Palluck 

Krelsoberlnspektor  a.  D. 

•  24.  November  1889  t  23.  November  1966 

aus  Hellsberg.  Ostpreußen 

Ist  nach  kurzem,  schwerem  Leiden  aus  unserer  Mitte  ge¬ 
schieden. 

In  tiefer  Trauer 
seine  Familie 


5302  Beuel.  Combahnstraße  41.  den  23.  November  1966 


Mein  lieber,  guter  und  stets  hilfsbereiter  Mann,  gütiger  Vater 
Schwiegervater,  Opa  und  Onkel 

Lindhorst 

sanft  entschlafen. 


In  tiefem  Schmerz 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  l.lndhorst,  geb.  Konopka 
Bernhard  l.lndhorst 

Lüneburg.  Schnellenbergcr  Weg  W2.  den  1.  Dezember  1968 
Er  fand  seine  letzte  Ruhe  auf  dem  Mlchaeilsfrledhof  Lüneburg. 


196«*' mein*  Hebe^1 'guter  M^“  13 

Franz  Komorowski 

aus  Wehlau.  Ostpreußen 

im  Alter  ran  72  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Komorowski.  geb  Potrotart 

3101  Bunkenburg.  Kreis  Celle 


Wilhelm 

ist  heute  im  70.  Lebensjahre 
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Reute  verschied  nach  langem.  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden  unser  lieber  Bruder 
Vetter  und  Onkel.  Herr 


Kurt  Bischoff 


•  U.  1.  1906 


Kunstmaler 

aus  Insterburg,  OstpreuUen 

906  t  M.  11.  IM« 


In  stiller  Trauer 

Ueabeth  Grell.  geb.  Biachotf 
Gertrud  Blschotr 
Hedwig  BIschoK 
und  die  übrigen  Anverwandten 


Aachen.  WeberstraRe  30  den  M  November  isfifi 

Die  Beisetzung  (und  am  Dienstag,  dem  3».  November  IM« 
11  Uhr,  aut  dem  Wcstfrledhof  1  (Vaalser  Straße)  statt. 


Ein  stilles  Gedenken 

Am  9.  Dezember  IBS«  jahrt  sich  zum  25.  Male  der  Tag.  an  dem 
mein  lieber,  unvergeßlicher  Mann,  mein  guter  Kamerad 

Erich  Klatt 

Klempner-  und  Installalionsmcister 

aus  Königsberg.  Moltkeslraße  2 

ln  den  Fluten  des  Eismeeres  Nord-Norwegens  den  Tod  land. 


Elisabeth  Klatt 

und  alle,  die  Ihn  gern  hatten 


4151  Willich  Frankenselle  M 


Ihr  habt  gewirkt,  Ihr  gehabt  geschafft, 
bis  Euch  gebrach  die  letzte  Kraft. 

Ein  stilles  Gedenken  meinem  geliebten  Mann  und  guten  Papa 

Hans  Laudien 

aus  Königsberg-Tannenwalde,  Bachstraße  8 
geb.  81.  «.  190t  «ent.  87.  10.  1850 

und  meinem  einzigen  Jungen  und  lieben  Bruder 

Botho  Laudien 

geb.  I«.  6.  1930  ge*t.  I.  13  IMS 


in  stiller  Trauer 


Gertrud  Laudien,  geb.  Pore 
Helga  Köhler,  geb-  Laudien 


Krafeld.  Hills»!  Straße  »8  den  9  Dezember  19«« 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  27.  November  198«  mein 
lieber  Mann,  unser  guter,  treusorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Oskar  Spieshöfer 

Kaufmann  aus  Stradaunen.  Kreis  Lyck 
Im  71.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Spieshöfer.  geb.  Werner 

Frledrlcli-Karl  Spieshöfer,  Ursula,  geb.  Busch,  und  Gabriele 
Marianne  Spieshöfer 

8799  Kouken.  Haus  58,  den  28.  November  1966 
1  Berlin  37,  Bcrlepschstraße  4 

Die  Beerdigung  fand  am  1.  Dezember  1966  In  Konken.  Kreis 
Kusel,  statt. 


Richard  Seidenberg 

'Zollinspektor  a.  D. 
aus  Jagston  (Jagerhof).  Eichniederung 
geb.  13.  6.  1889  gest.  ».  u.  xwe 

Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Großvater,  Bruder. 

Sn.k5i,.^e“*r  u,",d  rreund  Ul  "•<*  langer,  schwerer 
Krankheit  friedlich  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 


t  nach  Ungar,  schwerer 


Wanda  Seidenberg,  geb.  Bewer 

Günter  Seldenberg  und  Frau  Hannelore,  geb.  Tischler 

Gerlraul  Nette,  geb.  Seidenberg 

Anna  Seldenberg 

Gerllnde  und  Dirk  als  Enkel 


28  Bremen.  Buscstraße  89 

Die  Beerdigung  hat  am  39.  November  1968  stattgefunden. 


Fern  seiner  unvergessenen  Heimat  entschlief  nach  schwerer 
Krankheit  am  22.  November  1966  im  Alter  von  76  Jahren  mein 
Heber  Mann,  mein  herzensguter  Vater  und  Schwiegervater 


Ewald  Grade 

aus  Herdenau.  Kreis  Eichniederung 


In  «tlller  Trauer 

Luise  Grade,  geb.  Merlins 
Veronika  Schulering.  geb.  Grade 
Matthias  Schwlering 


45  Osnabrück.  Llencschweg  115,  Im  November  I960 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ew'ge  Ruh', 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh,  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Heute  morgen  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Schmiedemeister 

Fritj  Rohde 

•us  Sillginnen.  Kreis  Gerduuvu 

im  Aller  von  fast  73  Jahren 


fn  mUer  Trauer  •  * 

Minna  Kuhde,  geb.  Röder 

Otto  Kohde 

Ella  Kohde,  geb.  Gerdes 

llans  Kohde 

Edith,  Günther  und  Astrid  als  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


6671  WiUheldttn-Hohsciieid  10.  den  18.  November  186« 

Die  Beerdigung  hat  am  83.  November  1966  in  Witzhelden  statt¬ 
gefunden 


Erwin  Rohde 

Uauptlehrer  i.  R. 

•  23.  ä.  1698  t  23.  11.  1986 

aus  Kl.-Nuhr.  Kreis  Wehtau 
und  Ostenholz,  Kreis  Fallingbostel 

ist  nach  schwerer  Krankheit  helmgegangen. 


In  Dankbarkeit  und  Trauer 

Hedwig  Kohde,  geb.  Thlmm 
Klaus  Rohde  und  Frau  Ellen,  geh.  Wertes 
seine  Lieblinge  Heike,  Achim  und  Ralf 
und  alle  anderen  Angehörigen 


884  Lamperwhelm,  Hollcmweg  4.  Im  November  1988 


DAS  OSTPREUSSENBLATI 
die  Zeitung  füt 
Famillenanzelgen 


Noch  einem  Leben  voller  Liebe  und  Sorge  ist  beute,  am  Totensonntag, 
unsere  herzensgute  Mutter.  Sdiwester,  Schwägerin  und  Tante 


Berta  Eicherf 

geb.  Neitz 

aus  Tilsit,  Hohe  Straße  47/48 
im  Alter  von  84  Jahren  sanft  entschlafen. 

Es  trauern  um  sie  ihre  Kinder 

Hildegard  Eicherf 
Helmut  Elchert 
und  alle  Verwandten 

33  Eggenfelden.  JohaiutRS-Still-HIal*  J  de"  "°  Novemb*r 
195  Neuruppin,  Kari-Morx-Ströße^  ^  ^  Eggenfelden  statlgefunden. 

>ie  Beerdigung  hat  am  -4  N 


Im  August  1906  starb  tm  Alter  von  84  Jahren  unser  sehr  ver¬ 
ehrter  Hausarzt,  lieber  Patenonkel  und  guter  Freund.  Herr 


Manfliurat 


Professor  Dr.  med.  Karl  Fink 

aua  Königsberg  Pr. 


Es  trauern  um  ihn  mH  seiner  Frau 

Frieda,  geh.  Knop,  und  Kinder 
Pirna  (Sa),  Rottwerndorfer  Straße  2« 
Frau  Anna-Maria  Stollens  und  Kinder 
Lübeck,  Kalkbrennerstraße  50 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter,  treusorgender  Papa  und  Opa 

Paul  Wrobel 

Polizei-  und  Sudurkretiir  a.  D. 
aus  Seestadt  Plllau,  Ostpreußen 

entschlief  am  19.  November  196«  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  im  77.  Lebensjahre. 


In  stUier  Trauer 

Eifriede  Wrobel,  geb.  Grlng 
Günter  Wrobel.  vermißt 
Inge  Behüt,  geb.  Wrobel 
Erhard  Bchm  mit  Sylvia 


7208  Spaich Ingen.  Hauptstraße  86,  den  (9.  November  1968 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verschied  im  75.  Lebensjahre 
mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  guter  Bruder, 
Schwager.  Onkel  und  Vetter 


Dr.  phil.  Franz  Knoll 

Oberstleutnant  a.  O. 

aus  Harnowen  und  Königsberg  Pr. 

früherer  Verlagsleiter  und  llauptschrlUleiter 
des  Landwirtschaftsblatt«*  Wrier-Enu 

Inhaber  des  Hausordens  von  Hohenzollern  mit  Schwertern 
und  anderer  hoher  Auszeichnungen  beider  Weltkriege 


In  Meier  Trauer 

Hildegard  Knoll.  geb.  Richardt 
Peter,  Carl-Ludwig,  Freimut.  Regina 
und  alle  Angehörigen 


Oldenburg  fOldhj  Fl**ethnf*trnAe  4P  den  88  November  19615 

Die  Trauerleier  tand  am  Montag,  dem  38.  November  1866.  in  der 
Auferstehungsktrche  statt. 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  80,  Oktober  1966  Im 
90.  Lebensjahre  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Urgroßvater,  Bruder  und  Onkel 

Rudolf  Kropeit 

aus  Schallen.  Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 

ln  tiefer  Trauer 
Ira  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Hedwig  Zachau,  geb.  Kropau 
Gertrud  Gau,  geb.  Kropel! 

Gustav  Kropeit 


863  Coburg,  Neustadtcr  Straße  1 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  plötzlich  am  17.  November  1966  un  Alter 
von  56  Jahren  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und 
Bruder 

Dr.  med.  Hans  Kob 

Medizinalrat  und  Kreistuberkulosearzl 

In  tiefer  Trauer 
Olga  Kob,  geb.  Sipll 
Kinder 

Marianne  HXldebrand,  geb.  Kob 
Horst  Hildebrand 

mit  Heike  und  Sabine,  Winnenden,  Blnmenstraße  4 

Jürgen  Kob,  Berlin,  Nestorstraße  14 

Irene  Eicbner,  geb.  Kob 

Manfred  Elthner 

Bernhard  Kob 

Geschwister 

Dr.  med.  Martin  Kob  und  Familie,  Flensburg 
Dr.  med.  Anna  Luise  Löhr,  geb.  Kob,  und  Familie 

Preelz 

Perlebcrg,  Eichenpromenade  9 
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Erster  Foto-Besuch  am  Coppernicus-  Mondkrater 

»Lunar  Orbiter  2" 
fotograiierte  ihn 
aus  45  km  Höhe 


Pakete  in  die  Zone  richtig  packen  —  Genaue  Beachtung  der  Vorschriften  schützt  vor  Beschlagnahme 


Weihnachten  rückt  näher.  Hunderltausende  packen  jetzt  wieder  Pakete  und  Päckchen  tür 
Verwandte  und  Bekannte  in  Mitteldeutschland.  Sie  sind  eines  der  wenigen  Bindeglieder  mit 
den  Menschen  jenseits  von  Elbe  und  Werra,  die  das  SED-Regime  noch  zuläßt.  Um  so  mehr 
sollten  wir  in  der  Bundesrepublik  davon  Gebrauch  machen.  Allerdings  hat  das  Zonenregime 
strenge  Vorschriften  erlassen,  die  den  Pakeiverkehr  lür  Sendungen  aus  der  Bundesrepublik  er¬ 
schweren.  Um  zu  vermeiden,  daß  die  Zensurstellen  der  Zone  Geschenksendungen  rigoros  be¬ 
schlagnahmen,  sollte  der  westdeutsche  Absender  diese  Anordnungen  genau  beachten. 


Keine  Geschenke  im  Brief  schicken 


An  den  Annahmesdialtern  der  Bundespost  lie¬ 
gen  Merkblätter  tür  Geschenksendungen  nach 
Mitteldeutschland  aus.  Wer  die  darin  enthalte¬ 
nen  Ratschläge  und  Hinweise  beachtet,  kann  im 
allgemeinen  damit  rechnen,  daß  der  Empfänger 
im  Machtbereich  Ulbrichts  die  ihm  zugedachte 
Sendung  auch  tatsächlich  erhält.  Jeder  Bewohner 
Mitteldeutschlands  darf  nach  den  dort  geltenden 
Bestimmungen  12  Geschenksendungen  im  Jahr 
ohne  Bindung  an  die  Monate  empfangen.  Als 
Geschenksendungen  gelten  Pakete  bis  z,u  sieben 
Kilogramm  oder  Päckchen  bis  zu  zwei  Kilo¬ 
gramm,  die  von  euner  natürlichen  Person  in  der 
Bundesrepublik  abgeschickt  werden.  Sendungen, 
die  von  Firmen,  z.B.  Lebensmittelgeschäften  oder 
Versandhäusern,  Organisationen  oder  Vereinen 
geschickt  werden,  laufen  Gefahr,  der  Beschlag¬ 
nahme  zu  verfallen.  Außerdem  wird  empfohlen, 
nicht  mehr  als  eine  Sendung  von  demselben  Ab¬ 
sender  am  gleichen  Tage  aul  den  Weg  zu  brin¬ 
gen,  auch  wenn  die  Sendungen  an  verschiedene 
Bestimmungsorte  gehen.  Wertpakete  mit  einer 
Wertangabe  bis  zu  500, —  DM  sind  zulässig. 
Verboten  ist  es  aber,  Geschenke  in  Briefen  in 
die  Zone  zu  schicken. 


Zeichnung:  Eigener 

Die  amerikanische  Fotosonde  .Lunar  Orbi¬ 
ter  2“  machte  kürzlich  das  erste  eindrucksvolle 
Panoramabild  vom  Mond,  und  zwar  von  seinem 
bekanntesten  Krater,  dem  Coppernicus,  benannt 
nach  dem  Frauenburger  Domherrn  und  Astro¬ 
nomen,  der  das  Weltbild  revolutionierte. 

Der  Fotoschuß  schräg  über  die  Mondober- 
fläche  gelang  aus  einer  Höhe  von  nur  45  km 
über  der  Oberfläche.  So  werden  in  zwei  bis 
drei  Jahren  die  Apollo-Astronauten  den  Erd¬ 
trabanten  sehen. 

Der  last  100  Kilometer  im  Durchmesser  breite 
Krater  ist  nach  Ansicht  von  Experten  der  ame¬ 
rikanischen  Raumfahrtbehörde  NASA  durch 
eine  kosmische  Katastrophe,  nämlich  durch  den 
Aufprall  eines  riesigen  Meteoriten  entstanden. 

Das  Foto  ist  von  .Lunar  Orbiter  2"  am  23.  No¬ 
vember  aulgenommen  worden.  Das  Bild  zeigt 
den  Mondkrater  vom  südlichen  Kraterrand  aus. 
Vom  Kralerboden  erheben  sich  etwa  300  Meter 
hohe  Berge,  deren  Hänge  zum  Teil  eine  Nei¬ 
gung  von  30  Grad  haben  Am  Horizont  ist  das 
über  9«)  Meter  hohe  Gay-Lussac-Vorgebirge  in 
den  Mondkarpalen  noch  auszumachen. 

Rings  um  den  Kraterrand  sind  große  kantige 
Felsblöcke  zu  erkennen,  die  bis  zu  45  Meter 
breit  sind  und  nach  Meinung  von  Experten  von 
dem  Meteoriten  beim  Aufschlag  ausgeworfen 
wurden  Im  übrigen  ist  der  Krater  Coppernicus, 
wie  audl  andere  klare  Aufnahmen  zeigen,  eine 
recht  unwirtliche  Wüste 

.Luna  Orbiler  2“  war  am  7.  November  auf 


Das  Foto  zeigt  einen  Teil  des  Coppernicus- 
Kraters.  Es  wurde  aus  einer  Höhe  von  45  Kilo 
metern  über  der  Mondoberlläche  fotogralieit 
Die  Erhebungen  in  der  Bildmitte  sind  etwa  300 
Meter  hoch.  Im  Hintergrund  ist  das  950  Meter 
hohe  Gay-Lussac-Vorgebirge  zu  sehen.  Die  Ent- 
lernung  vom  Vordergrund  bis  zum  Horizont  be¬ 
trägt  240  Kilometer.  Foto:  dpa 


Kap  Kennedy  gestartet.  Seine  beiden  Kameras 
haben  13  mögliche  Landeplätze  lür  US-Astro- 
nauten  auf  dem  Mond  fotografiert.  Insgesamt 
sind  rund  400  Fotos  zur  Bodenstation  in  Pasa- 
dena  (Kalifornien)  übermittelt  worden,  die  dort 
noch  ausgewertel  werden. 


Hier  lebte  und  wirkte  Coppernicus.  Der  Frauenburger  Dorn  nach  einem  um  1030  entstan¬ 
denen  Stich. 


Keine  Rasierklingen  für  Damen 

Auf  jedem  Päckchen  oder  Paket  sowie  auf 
der  Paketkarte  ist  zu  vermerken:  .Geschenk¬ 
sendung  —  keine  Handelsware".  Es  wird  emp¬ 
fohlen,  Geschenksendungen  stets  an  Einzelper¬ 
sonen  und  nicht  „an  die  Familie"  zu  adressieren 
Auch  die  Verwendung  von  Amtsbezeichnungen, 
wie  z.  B.  .Herrn  Pastor  .  .  .“  ist  zu  vermeiden. 
Die  Beschriftung  soll  handschriftlich  erfolgen  und 
nicht  mit  der  Schreibmaschine.  Für  die  Absender¬ 
angabe  sollen  keine  Stempel  verwendet  werden 
Den  Postleitzahlen  der  Zone,  die  sich  teilweise 
mit  denen  der  Bundesrepublik  decken,  soll  ein 
„X"  vorangestellt  werden,  um  Verwechslungen 
zu  vermeiden.  Die  Sendungen  müssen  so  ver¬ 
packt  werden,  daß  die  Kontrollbehörden  der 
Zone  sie  ohne  Schaden  für  den  Inhalt  öffnen  und 
wieder  versch ließen  können.  Für  die  Verpackung, 
innen  wie  außen,  darf  a,uf  keinen  Fall  bedrucktes 
Papier  verwendet  werden.  Der  Inhalt  darf  nur 
für  den  jeweiligen  Empfänger  bestimmt  sein, 
also  keine  Damenbekleidung  lür  einen  männ¬ 
lichen  Empfänger  und  keine  Rasierklingen  an 
eine  Damel  Uhren,  Schmuck  und  Gebrauchs¬ 
gegenstände  aus  Edemetall  für  den  persönlichen 
Gebrauch  des  Empfängers  sind  zulässig. 

Höchstmengen  für  Lebensmittel 

Für  einige  Lebens-  und  Genußmittel  gellen 
bestimmte  Höchstsätze.  An  Kaltee  und  Kakao 
darf  jede  Sendung  höchstens  je  250  Gramm  ent¬ 
halten,  Schokolade  300  Gramm,  Tabakwaren  bis 
zu  50  Gramm.  Das  entspricht  48  Zigaretten  oder 
8  Zigarren  oder  20  Zigarillos.  Bei  Pulverkaffee 
in  Dosen  (Höchstmenge  50  Gramm)  muß  die 
Schutzfolie  entfernt  werden.  Die  Zonenbehörden 
verlangen  das,  um  den  Inhalt  ohne  Hilfsmittel 
öffnen  und  kontrollieren  zu  können.  Luftdicht 
verschlossene  Dosen  werden  von  den  Zonenbe¬ 
hörden  beanstandet  und  führen  häulng  zur  Be¬ 
schlagnahme.  Bei  Butter  und  Margarine  wird 
empfohlen,  500  Gramm  je  Fettarl  und  Sendung, 
insgesamt  1000  Gramm,  nicht  zu  überschreiten 
Die  1000-Gramm-Grenze  gilt  auch  für  Fleisch¬ 
waren,  Obst  bzw.  Südfrüchte  und  Nährmittel. 
Honig,  Marmelade,  Reis  usw  Eine  Sendung  soll 
nicht  mehr  als  750  Gramm  Waschmittel  und  ein 
Stück  Seife  enthalten. 

Vorsicht  bei  Büchernl 

Besondere  Vorsicht  ist  beim  Versand  von 
Kleidungsstücken  und  Büchern  geboten.  Bel  Tex¬ 


tilien  und  Schuhen  lassen  die  Zonenbehörden  in 
der  Regel  nur  ein  Stück  je  Empfänger  zu,  also 
ein  Paar  Schuhe,  einen  Pullover,  eine  Wäsche- 
gamitUT  usw.  Neue  Bekleidung  soll  nicht  zusam¬ 
men  mit  getragener  verschickt  werden.  Bei  neuer 
Bekleidung  sollte  man  die  Preisschilder  nicht 
entfernen  oder  den  Kassenzettel  beilegen,  damit 
Ulbrichts  Zensoren  auch  überzeugt  sind,  daß  es 
sich  um  neue  Stücke  handelt.  Für  getragene  Be¬ 
kleidung,  das  gilt  auch  für  Schuhe,  verlangen 
die  Zonenbehörden  eine  Desinfektionsbescheini¬ 
gung,  die  in  der  Bundesrepublik  die  Gesundheits¬ 
ämter  ausstellen.  Die  Bescheinigung  soll  nicht 
älter  als  14  Tage  sein. 

Bücher  dürfen  in  die  Zone  gesandt  werden, 
aber  man  soll  sie  nicht  anderen  Gegenständen 
beilegen.  Vor  allem  ist  zu  beachten,  daß  sie  in 
Titel  und  Aufmachung  nicht  der  in  der  Zone 
herrschenden  Ideologie  widersprechen.  Auch 
Kriegsbücher,  Bücher  über  die  Probleme  der 
deutschen  Ostgebiete  oder  sogar  Kalender  mit 
Hinweisen  auf  politische  Ereignisse  der  Gegen¬ 
wart,  wie  z.  B.  eine  Eintragung  über  den  Tag  der 
deutschen  Einheit  am  17.  Juni,  sind  von  einer 
Beschlagnahme  bedroht.  Es  empfiehlt  sich,  Wer¬ 
bedrucke  der  Verlage  aus  den  Büchern  zu  ent¬ 
fernen  Zeitungen  und  Illustrierte,  selbst  Kata¬ 
loge  oder  Groschenhefte  werden  von  den  Zcrnen- 
behörden  eingezogen,  wenn  die  betreffende  Sen¬ 
dung  kontrolliert  wird.  Paketen  und  Päckchen 
dürfen  keine  Briefe  beigelegt  werden I 

Was  verboten  Ist 

Schließlich  traben  die  Zonenbehörden  noch 
einen  ganzen  Katalog  von  Waren  aufgestellt,  die 
sie  auf  keinen  Fall  in  Geschenksendungen  aus 
der  Bundesrepublik  zulassen.  Dies  sind  Medi¬ 
kamente  aller  Art,  Zahlungsmittel,  Schallplatten, 
Tonbänder,  Filme,  Landkarten,  Einmachgläser 
und  verkorkte  Flaschen  Familienfotos  können 
in  geringer  Zahl  Brieien  beiqelegt  werden.  Vom 
Versand  von  Diapositiven  wird  abgeraten.  Aber 


auch  Geschenke,  die  nicht  für  den  persönlichen 
Bedarf  eines  Einzeiemplangers  bestimmt  sind, 
werden  häufig  beschlagnahmt:  Haushaltsgeräte, 
mehrteilige  Bestecke  oder  EB-,  Kaffee-  oder  Tee¬ 
services,  Auto-,  Rundfunk-  oder  Femsehersatz- 
telle. 

So  einschneidend  diese  BesLimmuncien  Pan¬ 
kows  auch  sind,  sie  lassen  doch  noch  einen  gro¬ 
ßen  Spielraum  für  ein  menschliches  Gedenken, 
den  es  auszunulzen  gilt,  um  das  Zusammenge¬ 
hörigkeitsgefühl  zu  stärken  Wer  allerdings 
diese  Vorschriften  mißachtet,  riskiert,  daß  Ul¬ 
brichts  Zollbeamte  die  Sendung  entschädigungs¬ 
los  einziehen.  Die  deutsche  Bundespost  kann 
keinen  Ersatz  dafür  leisten 

Thomas  Rüttlet 


NEUES  AUS  OSTPREUSSEN 

Memel  Wenn  jemand  kein  Auskommen  mit 
dem  Einkommen  findet,  läßt  er  sich  etwas  ein¬ 
fallen.  Vier  Angestellte  einer  Loinenweberei 
bewiesen,  daß  sie  es  konnten:  Innerhalb  von 
acht  Jahren  kassierten  sie  24  000  Rubel  fiktiver 
Gehälter.  Quittung:  alle  vier  müssen  zwischen 
drei  und  vier  Jahren  ins  Gefängnis,  wo  sie  dar¬ 
über  nachziudenken  haben,  ob  es  richtig  war.  sich 
am  „volkseigenen"  Gut  zu  bereichern.  E 

Memel  —  Dem  litauischen  Dichter  Kristijonas 
Donelaitis  wurde  späte  Ehre  zuteil:  ein  großer 
Kühlertrawler  der  Memeler  Fischeireiflotte,  auf 
die  Lindenau-Werlt  gebaut,  fährt  seit  Oktobet 
unter  seinem  Namen.  Fast  zur  gleichen  Zelt 
Trachte  der  Fink-Verlag  in  München  eines  seinel 
bekanntesten  Werke  heraus:  „Die  Jahreszeiten" 

Memel  —  Die  Überseekais  im  Fischereihaie« 
naben  fetzt  eine  Länge  von  1000  Meiern.  Ferner 
wurde  ein  neuer  Hodiseekai  von  112  Meiern  kt 
etrieb  genommen.  Diese  Neukonstruktion  ist 
ein  Versuchsobjekt  bei  dem  Metall  und  Beton 
einqespart  wird.  E. 


■Mjr 


